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15 . Kbruar 1891.

Wiener Wodeöerichl .
Von Renee Francis .

l^ ) ie Kalendermacher sind für Heuer im Rechte — wir

CP haben wirklich einen strengen Winter . In lustigem
Tanze wirbeln die Flocken um uns her , der Schnee

knirscht und singt unter unseren Füßen , und vom nebel¬

grauen Himmel kommt es zeitweilig wie ein feiner Sprüh¬

regen. Wohl dem , der da nur zu seinem Vergnügen auf die

Straße geht — ihm erscheint Wien im Winterkleide in einer

anderen Physiognomie als dem armen Srraßenarbeiter . . .
Unter den Klängen der feschesten Walzer tummeln sich

lustige Leutchen auf dem elektrisch beleuchteten Eislanf -

platze — daneben sitzt vielleicht . . . doch wir wollen

hier keine traurigen Geschichten erzählen — — wir

müssen heiter sein und unseren Leserinnen Schönes und
Neues mittheilen : vor Allem von den verschiedenen Ein¬
drücken , die wir bei unseren Jnformationswegen ge¬
wannen . — Zuerst machen wir bei dem Eislansplatze
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St . 1,

£>alt , um die neuen Toilettenmodelle , die sich hier , frisch von der Nadel weg, lustig
herumtnmmeln , zu bewundern . In erster Linie erregt unsere Aufmerksamkeit ein

rehfarbiges Tuchcostüm , en xrincesss geschnitten und am Rande in spitze Zacken

geformt , die einen breiten Biberbesatz sichtbar werden lassen . Das an Achsel- und

Seitentheilen schließende Kleid zeigt am Taillentheile den Biberbesatz so angebracht ,

daß er ein Jäckchen fornit . Das durch dieses falsche Jäckchen frei gelassene Gilet

ist reich mit Stahlstickerei geputzt . Die kleine Toque aus Biber fällt rückwärts etwas

spitz auf das englisch frisirte Köpfchen ; der kleine Muff ist mit einer um die Taille

befestigten Stahlschnur gehalten . Gamaschen aus dem Kleidstoffe . Gleich hübsch und

originell ist eine Toilette aus dunkelbraunen : Peluche , die fast zur Hälfte aus grauem

Chinchillafell besteht . Der glatte Rock zeigt den Pelzbesatz etwa 30 cm breit ; die

lange , vorne lose Jacke ist am Rande sehr breit mit Fell umrahmt . Aermel und

Mediciskragen aus Chinchilla ; desgleichen ein die Bordertheile breit einrahmender ,

boaartiger Besatz , der den Jackenrand etwas überragt . Dazu ein kleines Hütchen aus

braunem Sammt mit winzigen Straußfedernköpfchen und ein geschoppter Sammtmuff ,
den eine frische Rose ziert . Etwas auffallend lvirkt ein Mantel aus elektrischblauem

Cheviot , unten mit Persianer besetzt, auf welchen eine etwa 30 cm lange , aus

glitzernden Metallfäden bestehende Franse fällt , die durch große , schwarze Passe -

menteriedreiecke spitzförmig sichtbar wird und beim Schein der Bogenlampen Tausende
von sprühenden Reflexen wirft . Eine Pelerine , ganz ans Passementerie , reicht bis unterhalb
des Taillenschlnsses und ist , unten gleichfalls von spitzen Zacken abgegrenzt , mit Metall¬

fransen besetzt. Zu den: Mantel eine Boa ans Blaufuchs ,
eine Toque aus Tuch mit schwarzen Tammtmascheu und ein

ganz kleiner Muff aus Blaufuchs . Nachdem wir diese sehr

beachtenswerthen Modelle unserem Gedächtniß eingeprägt ,
besuchen wir einen der ersten Modesalons . Da wimmelt

es wieder von Tüll , Gaze , von Blumen , Spitzen und

anderen Ballherrlichkeiten . Eine originelle , höchst kleid¬

same Robe sei hier kurz skizzirt : Prinzeßkleid aus Hellem >- fTTr '*

Pompadourbroeat (hellgrüner Fond mit nicht allzu

Anzug mit Schärpe für Knaben von 5 bis 7 Jahre » , bunten , verstreuten Bouquets ) mit spitzer Schleppe , am
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Nr . 3 . Tragkleidchen aus ä jour --®atift.
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . i , Vorderseite des

nächste» Schnittbogens .)

Rande mit zwei Reihen rosafarbiger , dichter Gazernchen besetzt, vorne und rückwärts spitz
decolletirt und mit einer Berthe aus rosafarbigen Gazevolants umrahmt ; an den Achseln
Straußfedernaigretten , welche die reich drapirtcn , bis zum Kleidsaume reichenden , die Arme

ganz frei lassenden Gazeärmel faltig zusammcnhalten . Die Letzteren sind so lang , daß sie auf
der Schleppe in einige duftige Falten gerafft werden können , und bilden ein graziöses Ueberkleid .
Eine andere , !vie man uns mittheilte , für den Hofball in Budapest bestimmte Robe war

auf maisgelbem sntin duchesse reich mit Tüll drapirt und mit stahlblauen und rosafarbigen
Straußfedernköpfchen geputzt . Von der rund ausgeschnittenen Taille geht eine Tüllwatteaufalte
aus , der sich ein Stuartkragen aus Federn anschließt . Die Watteaufalte reicht bis zum Schlcppen -
rande , hie und da mit Köpfchen befestigt . Den vorderen Taillenausschnitt und die kurzen Schoppen¬
ärmel umgibt Federnbesatz . Eine dritte Gcsellschaftsrobe aus Sannnt war ganz mit Türkisen
gestickt , die sich überhaupt , auch als Schmuck , jetzt einer großen Beliebtheit erfreuen . Erstaunt
waren wir , als uns eine der Damen das zu der Toilette bestimmte , mit Türkisen besetzte —

Taschentuch zeigte . Unglaublich , und doch wahr ! Tie Steine , die ein Monogramm bilden , haben
auf ihrer Kehrseire ganz dünne Häkchen , die durch den Batist gestochen und leicht eingebogen
werden müssen . Daß dabei das Batistgcwebe zu Grunde geht , ist wohl selbstverständlich —

aber was genirt das eine Modedame ! Im Uebrigen finden wir diese Steinchen - Monogramme
geschmacklos und widersinnig ; das leichte , kaum sichtbare Taschentuch erhält dadurch ein Gewicht ,
das zu dem spinnwebedünnen Gegenstände in gar keinem Verhältnisse steht . Ebenso bizarr muthet

uns die Idee an , Tischtücher aus Moirv oder
Atlas herzustellen , oder mit Spitzenentredeux zu
versehen , welche die einzelnen Plätze trennen , und

diese Entredenx mit farbigem Atlas zu unterlegen .
Solche Tischgarnituren sollen bei Diners , die

reiche Bankiers vor Kurzem in Paris gaben ,
in Verwendung gekominen sein . In die Mitte des Tisches wurde zum Schutze des kost¬
baren Gedeckes ein — Spiegelglas gelegt . Man sieht , auch die Geschmacklosigkeit hat
keine Grenzen ! — Wir setzen unsere Wanderung fort und gelangen in ein großes Stoff¬

magazin . Was da unser Auge schaut , spottet jeder Beschreibung . Stoffe , noch für die

Nachzügler des Carneval bestimmt , um 200 fl . per Meter ! Kunstvoll ausgeführte Hand¬

stickerei in Gold und Seide verursachen den hohen Preis . Doch dies sei nur nebenbei

bemerkt ; unsere Hauptaufmerksamkeit lenkt sich auf die Stoffe für die kommende Saison ,
für die eigentlich , wie wir erfahren , noch kein endgiltiges Urtheil ge¬
sprochen worden ist . Mail erzählt uils von der grauen Farbe , die neuer¬

dings siegreich das Feld behaupten will — nach unserer Meinung aber

darf sie nach fast zweijähriger Herrschaft das Scepter schon niederlegen .
Da glauben lvir viel eher an Braun in seinen Mittelschattirungen und

'
an Blau in den verschiedensten Abtönungen , wie : Prune , Saphirblau ,
Schwalbenblau , Stahlblau . Tuch und Cheviot werden auch im Früh¬

jahr viel getragen lverden , oder vielmehr erst recht zur Geltung kommen .

Carreanx haben endlich ihre Rolle ausgespielt ; nicht einmal für
Mäntel werden sie mehr verwendet werden . Man spricht neuerdings
von weißen Frühjahrs -Toiletten aus Tuch oder Flanell mit Federn¬
oder Sammtbesatz . Die Jäckchen bleiben in der Länge der beliebten

Peluchejacken und werden oft mit farbigen , selbstverständlich discret

nuancirten Westen getragen . Die Hüte sind klein , mit schmalen , runden

Krämpen und fast immer mit Bindbändern versehen . Dem Gerücht , daß
die so kleidsame Toque im Frühling verschwinden soll , messen wir keinen

Glaube :: bei . Das Material zu den Frühlingshüten liefern noch immer :

dessinirter Seidentüll , farbiger Sammt , der reifenartig arrangirt wird ,
und Jaisaigretten oder Federnköpfchen . Das Umschlagbild dieses Heftes

führt unseren Leserinnen eine vollständige Frühlings - Toilette vor —

mögen die zarten Verkünder der lauen Lüfte , die herrlichen Himmelschlüsselchen , unser

Frühlingsahnen bald zur Wahrheit werden lassen ! Dann werden wir vom Frühlmg

und seinen Neuigkeiten mehr erzählen !

Rr . 4 .
Vorderansicht

zu Rr . 7.

Rr . 2 . Kleid aus gestreiftem Wollstoff für Mädchen
von 4 bis 6 Jahren . (Verwendbarer Schnitt zum
Futterleibchen: Begr .-Nr . 3 , Rückseite des Schnittb .

zu Heft 21, III . Jahrgang .)

pariser Brief. rottesä»»«.
Seit langen Jahren haben wir heuer wieder zum ersten Male einen Winter , der

Rainen alle Ehre inacht . Noch im Februar — in anderen Jahren stand in diesem Monat der

rühmte Kastanienbaum im Bois längst in Blüthe — dürfte nebst den

großen Carnevalsfesten die Eisbahn der Ort sein , wo sich das schöne
Paris sein Rendezvous gibt . Aber man halte uns nicht für schlechter ,
als wir sind . Wir sind wahrhaftig republikanisch geworden beim Schlitt¬
schuhlaufen : wir kleiden uns für die Eisbahn ganz ohne Prunk und

Flitter , so ganz praktisch und einfach , daß man siw , des schroffen Gegen¬

satzes halber , an die Pracht des zweiten Kaiserreiches erinnert , an die Eislauftoiletten der Kaiserin Eugenie und ihrer

Freundin Pauline Metternich , den damaligen Modeköniginnen der Welt . Es sei mir gestattet , hier davon zu sprechen . Ich f jl
sehe noch im Geiste die herrliche Erscheinung der Kaiserin , in schweren , schwarzen Sammt gehüllt , den damals so be¬

liebten russischen Kaftan mit prachtvollem Blaufuchs verbrämt , die Zuavenbeinkleider aus schwarzem Sammt , die Gamaschen
aus ebensolchem Tuch , eine kleine , flache Toque a la tyrolienne . Die Fürstin trug eines Tages einen rothen Sammtrock ,
darüber eine mit einer großen Masche rückwärts geschloffene Tnnique aus schwarzem Sammt , ein anderes Mal eine

ebensolche Tnnique über einem malachitgrünen Sammtrock , mit einem russischen Gürtel geschloffen . Wenn die heutigen
Toiletten auch in Bezug auf Grazie und Kleidsamkeit die damaligen in Schatten stellen , so kann doch nicht geleugnet
werden , daß früher auf Kostbarkeit und Pracht mehr gehalten wurde . — Den heurigen Eislauftoilctten , welche , wie gesagt ,

» lviener Mode » IV .
i -est 10.
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ganz einfach sind und der Beweg¬
lichkeit der Damen kein Hindcrniß
bieten , kommt ein Toilettcstück zu¬
gute , das ein Pariser Haus erzeugt :
ein Mieder aus dem Salon der
Me . Levty , 8 klacs de la Made -
laine . Dasselbe ist ungemein leicht,
von unnachahmlichem Chic in
Schnitt und Faxon und verleiht ,
ohne zu drücken oder überhaupt
schädlich einznwirken, eine elegante
Taille . Und eine Eigenschaft, eine
wirklich gute , ist an den Miedern
noch zu rühmen : ihr Schnitt variirt
nie, er bleibt immer derselbe —
der gleich gute, ohne Rücksicht auf
den höheren oder geringeren Preis

des Mieders . Und einen für fremde Damen nicht zu unterschätzenden Bor -
thcil bietet die Annehmlichkeit, daß es bei Bestellungen genügt , eine gut
sitzende Taille einznschicken , deren Rückstellung zugleich mit der Uebersendnng
des Mieders erfolgt . — Eine Neuigkeit der Ballsaison will ich Ihnen

doch noch mittheilen : Man trägt keine Ohrringe mehr . — Dies kommt vor
Allem jenen Damen zugute , welche gezwungen waren , durch ihre Brillanten
die Aufmerksamkeit des Publikums auf eine unschön geformte Ohrmuschel
zu lenken . Sie glaubten bisher , durch ihren Reichthnm Effect zu machen,
der Neid der Freundinnen sah aber nur den Mangel , den Fehler . Ein
kleines, hübsches Ohr fällt auch ohne weiteren Schmuck auf , während das
häßliche ohne den strahlenden Bouton gar nicht bemerkt wird . Me lange
diese vernünftige Mode dauern wird , kann ich nicht Vorhersagen, zu
wünschen aber wäre es , wenn die an barbarische Zeiten gemahnende Sitte
des Ohrenstechens ein seliges Ende gefunden hätte . Denn schließlich leben
wir doch im Zeitalter der Humanität . 6 . äs 6 .

Ueber das Esten.
Siehe die Hefte 3, 4, 7 und 9 dieses Jahrganges.

Hie und da kommt es vor , daß man gezwungen ist , ein paar
Worte zu sprechen, sei es , um den Hausleuten Dank zu sagen, sei
es, um einen Tischgenossen zu ehren ; letzteres Amt übernimmt wohl
in der Regel der Gastgeber . Wer nicht die Hebung hat , in der
Oeffentlichkeit zu sprechen, der fasse sich kurz und suche nicht zu
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Sir. g (" .■ Nr . 5 . Gesellschaftskleid aus Leide und Lammt mit Pelzbesatz .
° pwizesUlcid aus gelbem satt» ducUesse mit Goldstickerei . (Verwendbarer Schnitt hierzu I Begrenzungs - Stummer 3, mit Hinwcglassung der Figuren 17 und 18, Rückseite

des Schnittbogens zu Hcst 7, IV . Jahrgang : zum Aermel : Begrenzungs -Nummer 4, Wg . 25s Vorderseite ebendaselbst .)
Nr. 7 . Promenade - Toilette a» S Tuch mit Kuopfbesatz . (Vorderansicht hierzu Nr . 4 .)
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sehr zu glänzen , denn es ist nicht nur für ihn , sondern für alle
Anwesenden sehr unangenehm , wenn dem Redner plötzlich der Faden
ausgeht , und wenn der gewisse Augenblick eintritt, wo der Engel
durch's Zimmer schwebt .

Und da gerade von » Engeln « die Rede ist , so halte ich
es für angezeigt , hier auch gleich von den flügellosen zu sprechen ,
von den Kindern nämlich , und zu betonen , daß diese bis zu
einem gewissen Alter absolut in die Kinderstube zu verbannen
sind . Wohlgemerkt jedoch : nur bis zu einem gewissen Alter, denn
ich halte es für kein gutes Sy¬
stem , Knaben und Mädchen , die
wohlerzogen sind , ganz aus der
Gesellschaft auszuschließen ; der
Nachwuchs tritt ja , eh ' man
sich

's versieht, unser Erbe an,
und es ist sehr weise , denselben
schon beizeiten an den Umgang
mit den Aelteren zu gewöhnen.
Ein Knabe oder ein Mädchen
von 13 Jahren soll schon ge¬
nügend erzogen sein , um ohne
Bcsorgniß zur Tafel zugelassen
werden zu können. Was ich aber
für eine Unart den Gästen gegen¬
über , für eine Mißachtung dersel¬
ben halte, ist , wenn man ihnen
Bambinos aufdrängt, die thcil-
weise noch geatzt werden müssen,
die straucheln und brüllen , wenn
man ihnen ihre Wünsche nach
Desscrtgcgenständen versagt , die
sich wie rasend geberden , ihrem
Rachedurst freien Lauf lassen ,
um das entant terriblo zu
spielen, und schließlich gewalt¬
sam entfernt werden niüssen.
Manche Eltern gehen in ihrer
Liebe so weit , ihren Gästen
ähnliche Ucberraschungen zu be¬
reiten , aber ich meine , daß diese
Liebe dann immer mehr den Ein¬
druck einer Rcclame macht, denn
schließlich bricht es Einem gewiß
nicht das Herz, wenn man seinen
» Engel « auf ein oder zwei Stun¬
den ausnahmsweise in die Ver¬
bannung schicken muß . Noch einen
zweiten Mißbrauch möchte ich
berühren , dem mau auf dem Lande
häufig begegnet, und welcher, seit¬
dem dieHundelicbhabereizugenom -
mcu hat, auch in der Stadt nicht
mehr zu den Seltenheiten gehört :
vom kläffenden Pintscher und
Rattler au , die Einen ! untermTisch
das Schuhwcrk benagen , bis zur
Prachtdogge , welche Einem wohl¬
meinend das meist triefende Maul
auf die Kniee legt , sind alle derlei
Hausgenossen vom Eßzimmer fern
zu halten , wenigstens dann , wenn
man Gäste zu sich bittet . Die
Hunde sind ohne Zweifel sehr
ehrenwerthc Wesen, ich nehme es
auch Niemand übel , der Mangels
anderer Zuneigung sein Herz
am Busen eines Mopses erwärmt
und diesen zum Lebensgefähr¬
ten macht, aber , wie gesagt,
als Gast möchte ich gebeten ha¬
ben, entweder mich zu wählen
oder den Vierfüßler . Ich glau¬
be da im Namen Vieler zu plai-
diren , die durch die sogeuann -
tcnLieblinge , wozu auch Canaricn-
vögcl, Papageien und Affen zu
rechnen sind , schon schwer zu lei¬
den gehabt haben , und denen es
nicht vergönnt war, den « Süßen«
zur Rechenschaft zu ziehen, wie
einer meiner Freunde, welcher
eine Weile vor dem Essen in
das Speisezimmer schlich , und
den Affen, der ihm das letzte
Mal übel mitgespielt hatte, so jämmerlich durchprügelte , daß dieser unter
keiner Bedingung zn bewegen war, zur gewohnten Tessertstunde seinen
Käsig zu verlassen und den Gästen mit der »herzigen « Pfote in die
Teller zn fahren .

Sowie es Pflicht der Gäste ist, sich den gesellschaftlichen Regeln
zu unterwerfen , so ist es doppelte Pflicht der Hausleute, ihren Geladenen

Nr . 8 . Schlafrock mit Falteudevaut aus getupftem Wall- oder Seidenstoff.

Alles so angenehm und behaglich wie möglich zu machen , und es wäre
ein grober Verstoß gegen die Gastfreundschaft , dem Andern durch solche
Taktlosigkeiten etwa zu verstehen zu geben, daß er sich eine Gnade daraus
machen müsse , da einmal gut abgefüttert zu werden . Der Orientale , wenn
ein Fremder dessen Heim betritt, sagt : »Herr, dies Haus ist das Deine ,
gestatte Deinem Knechte , Dir Platz zu machen. « Und es ist das keine
leere Phrase, denn er räumt thatsächlich dem Gaste sein Haus, sein Zim¬
mer , seinen Tisch ein und wohnt der Mahlzeit als erster Diener , stehend , bei .
Soweit brauchen wir uns allerdings nicht zu opfern , aber etwas mehr Opser -

willigkeit, als hie und da gang und
. gäbe ist , wäre wohl am Platze .

— Zu dieser Opferwilligkeit
wäre auch der Bruch mit der
althergebrachten Wiener Sitte der
frühen Eßstunde zu rechnen . Man
hält mit merkwürdiger Zähigkeit
an dem altväterischeu Mittags -
inähle fest und glaubt schon, was
Wunder , welche Concession cin-
gcräumt zu haben, wenn man die
Speisestunde auf 1 oder 2 Uhr
hinausschiebt . — Es gäbe eine
ganze Liste von Unzukömmlich¬
keiten zu verzeichnen, welche
diese Einführung im Gefolge hat :
als größte möchte ich einmal
den enormen Zeitverlust und die
einem ausgiebigen Mahle fol¬
gende Arbeitsunlust erwähnen.
Ein Gabelfrühstück um 12 Uhr
hingegen raubt weder viel Zeit,
noch

"
sättigt dasselbe so , daß man

das Bedürfniß nach längerer
Ruhe fühlt . Es bleiben nachher
noch 5 — 6 prächtige Arbeits¬
stunden , welche dann mit der
Hauptmahlzeit am Abend ihren
endgiltigen Abschluß finden. Fer¬
ner ist es gastlu .,cn Leuten ganz
unmöglich , unter den obwaltenden
Umständen Freunde , mit Aus¬
nahme des Sonntags , zu sich zu
laden , es sei denn , daß diese
Freunde jahraus, jahrein keine
Beschäftigung hätten ; aber Be¬
amte , Geschäftsleute , kurz alle
Jene , welche ihre Tagcsbeschästi -
gung haben , können sich um 2 Uhr
unmöglich öfter losmachen, oder
sie müßten unnrittelbarnach den!
Essen wieder ihren Pflichten
nachgehen, und in Folge dessen
leidet die Geselligkeitempfindlichen
Schaden . Selbst die Kinder, wclche
die Schule besuchen , kommen nicht
rechtzeitig ab und müssen dann
später allein ihr Mahl zn sich neh¬
men . Dein Allen wäre abzuhelfen ,
wenn man das späte Essen cin-
führte , wie es in Frankreich, Eng¬
land , Italien , überall eigentlich ,
ausgenommen bei uns, Sitteift .
Die Theater müßten sich dann eoeu
nach dem Publikum richten , wie
es anderwo der Fall ist, und
später beginnen . Freilich, die
Kaffee - und Bierhäuser verlieren
da so manchen Kunden, der pch
dort jetzt in den Abendstunden
festsetzt , aber dieser Verlust käme
dem Hausstande zugute , und das
Familienleben würde dadurch auch
ein festeres. Bei den »oberen Zehh -
tausend « hat man übrigens >m
der alten Gewohnheit bereits g -

brochen, es steht somit zu s '
warten, daß die übrigen Kren
dem Beispiele bald folgen wc -
den. Durch diese Ncueinfuhru g
siele auch die -Jause « weg , **>
am Ende des Jahres könnte
Hausfrau ihren Sparpfenuig
<mi » rttiipfmTtrhp fölllltfllC

i

eine ansehnliche Summe
finden . Wer im Ueberflusse

zum Ersatz den tive o 'cloeü tea , oder einfacher gesagt : den Fünfuhr - '

einführcn , bei dem man sein schönes Appartement und seine eieg ^
Toiletten prächtig verweichen kami , bei dem man Besuche empfang, ^
wenigstens dann sicher wären , nicht, wie zu den jetzt gebräuchlichen̂ ^
suchsstundcn in zehn Fällen neunmal die Anskuuft zu erhalten : ^
Herrschaft ist beim Speisen . « A . G . von Sutti

Wiener Mode « IV. Heft 10.
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9ir . S. Fichnkragen mit Sui
'tflitfcra.

Weschreiöung der dargestessten Toiletten u . s. w .
Umschlagbild (Vorderseite ) : A. Frühjahrs - Toilette aus Seide und Sammt . Ueber eine Grundform aus

Taffetas oder Serge (190 bis 200 em weit und mit einem Bandzuge versehen) fällt ein Doppelrock ans Seide,
dessen Devant mit großen , geschliffenen Jais - oder clair c"e lune -Perlen benäht ist. Bis zum Anschlüsse der rückwärtigen
Bahnen, welche in glatten Falten hcrabfallen und sich mit verstürzten Nähten dem vorderen Doppelrocktheile
anschließen , ist ein Epitzenvolant an den Nock befestigt , der eingereiht und bogenförmig angebracht wird . Um
das Befestigen des Volant zu erleichtern , bezeichnet man mit einem Heftfaden den Contonr des oberen Randes,
nadelt den Volant in Rinnenfaltcn so auf , daß sein unterer Rand mit dem des Rockes gleichliege , und zieht die
Spitze, eingebogen , nach dem Heftfaden ein . Dadurch erzielt man eine schöne Anschlnßlinie . Unterhalb der langen
Jacke wird eine kurze Taille getragen , die unter den Nock tritt und rückwärts mit Haken schließt. Sie kann ärmellos
oder mit Aermeln versehen sein . Die Jacke reicht bis 45 em unterhalb ihres Schlusses und wird in allen Theilen
weit gelassen, das heißt , stark abgeschrägt, damit sich am Schößchentheile leichte Falten ergeben können. Mit den
Vordertheilen zugleich fügen sich Micdertheile in die Seitennähte, welche nach der Abbildung zu formen sind und

sich mittelst Haken verbinden . Am vorderen Rande sind an diese Theile Fischbeine angebracht ; eine Schnalle verbirgt
den Verschluß . Die Längensciten der Vordertheile sind mit einer Guirlande in Hochstickerei oder einer aufgesetzten
Borde geziert . — U. Frühjahrshutaus Tüll . (Albine Nadler , Wien VII ., Breitegasse 26) . Das graziöse , mit einer

schmalen Krampe versehene Hütchen ist auf Draht gezogen und erscheint mit schwarzen Sammtbandmaschen und

weinrothen Rosen ge¬
putzt, die rückwärts an¬
gebracht sind. Vorne
gouffrirte Spitzen.

Umschlagbild (Rück¬
seite ) : A. Promenade-
Toilette aus Sammt
für junge Frauen . Tie

aus Lustre oder Seide 209 bis 210 em weit geschnittene Nockform erscheint am unteren
N-mde 45 em hoch mit Sammt besetzt und ist mit einer schmalen Einfassung von Persianer
versehen. In ihr rückwärtiges Blatt wird ein Zug angebracht , dessen Bänder, durch zwei

• in die Mitte des Zugstreifens genähte Knopflöcher geleitet , an jedem Ende des Streifens
befestigteischeinen. Ter Toppelrock setzt sich ans geraden Stoffbahnen zusammen und ist
2*o bis 300 cm weit . Bei den Anschlußnähten der rückwärtigen Bahnen an die vorderen
werden Letztere nach oben zu so abgeschrägt , daß sich beim Besatzbunde nicht zu viele
Fallen ergeben ; der obere Rand des Doppelrockvordertheiles wird , um sich den Hüsten
gut anschließen zu können, in kleine Zwickelchen genäht , die anseinandergeschnitten und
in der Luft mit einem mäßig heißen Eisen geplättet werden . Das rückwärtige Faltenblatt
ordnet sich in breite Plissös, die gegeneinandcrschauen und so eingelegt werden , daß sie
sich nach Unten zu strahlenförmig ausbreiten können, das heißt , man muß sie ziemlich
auseinander und tief einlegen . Im Grundrock sitzt der Schlitz in der Mitte, im Doppelrrck
wird er seitwäris gelassen und verbindet sich mit einer untersetzten Knopflochleiste . Die
die Mitte des Rockbundes überragenden Toppelrocksalten fügen sich an ein Leistchen, und
dieses schließt sich mit Haken dem Schoßbnndc an . Ter untere Toppelrockrand wird erst
nacherfolgter Trapirung eingebogen und mit Hohlstichen niedergenäht ; beim Znschneiden
löimen die rückwärtigen Bahnen schon um je 10 em kürzer gelassen werden , als das
Maß der Schoßlänge beträgt . Tie Jacke hat angesetzte Schoßihcile: ihren Vordertheilen
lst ein Gilet aus Sammt eiugcfügt , das vorne unter einer schmalen Pelzeinfassnng mit
Haken schließt und sich nach Unten zu wesentlich verbreitert . Das Gilet wird ans die
ouitertheile geheftet , bevor die eigentlichen Oberstoffvordertheile angebracht werden . Es
reichtbis zu der sogenannten »Uzelnaht « (eine die Brnstfaltenersetzende, die Vordertheile
kiuschweisende, bis zu den Achscltheilen gehende Naht) und hat die Länge der Vorder -
theile bis zum unteren Rande . Sonst werden die Theile nur bis 8 em unterhalb des
Taillenschlnssesgeschnitten. Ten Rnckentheilen ist ein runder Sattel ein - oder aufgesetzt,
HessenUinraiidniig ein Besatz ans Persianer bildet . Dieser reicht auf die Vordertheile

änr gewöhnlichen Bcustnahthöhe , wo ec mit einem Passementcriegrelot abschlicßt .
^ie Tchoßtheile der Jacke sind nach einer Monsselinesorm zu bilden und reichen bis zu
hcn langgeschnittene » Nückentheilcn , sich daselbst in eine Falte einlegend. Zwei Knöpfe
sitzenbei den Anschlnßfalten . Tie Aermel sind am unteren Rande weit. — >!. Reiscinantel

Tuch. Derselbe ist anpassend, verbindet sich bis 20 em unterhalb seines Schlusses
u>l Haken und zeigt einen Pelzbesatz , der sich, nach Unten zu breiter werdend , auch als
ünrahmnng des nnleren Randes sortfetzt. Tie Rückentheile legen sich als Leisten über-
k-ttander und müssen deshalb unterhalb des Taillenschlnsses breiter gelassen werden . Tie
P'lerine fügt sich am Halsrande an den Mantel, schließt mit Haken, hat Pelzbesatz und
e.nen Pelzkragen, der etwas absteht. Unterhalb des Besatzes verbinden sich 8 Schildpatt-
"vpfe mit Seidciischnüren . Die anpasscndeii Aermel sind mit Pelzmanchetten versehen .

^
Abbildung Nr. 1. Anzug mit Schärpe für Knaben von ö bis 7 Jahren. Ter

->"3 ist aus drapfarbigem oder grauem Berge oder Kammgarn geschnitten ; das glatte
k'nkleid zeigt Bördcheueinfassung und Knopsbrsatz. Das tief ausgeschnittene Jäckchen ist

"
!'* kincin Etiiiimtspiegel ergänzt , der beiderseitig znm Einkuöpsen gerichtet ist und durch

^
u'ii anderen ersetzt werden kann. Tein Ausschnitte fügt sich ein mit Bördchen besetzter

^ vcr- kragen an. Ten Volantansatz , der in Hohlsalten geordnet ist, deckt eine aus gleichem
geschnittene Schärpe, die mit Bördchen benäht ist und sich zn einer Masche knüpft.

0 ^ Abbildung Nr . 2 Klcid ans gestreiftem Wollstoff für Mädchen von 4 bis
^ e^ ^cu ' cms passenden Fiittertheilen gebildet , hat gezogene Vorder -

der "
'IC*cu^ e^e' deshalb der Sbcrstofs um je 20 ein breiter gelassen werden muß als

schnitt . Es schließt rückwärts bis zum Rockansatze mit Knöpfen ; der 15 bis 20 em
lang eingeschnittcnc Schlitz veibindet sich mit einer untersetzten
Knopflochleiste . Ter Gürtel aus faltig eilkgelegtem, guer-
gestreistem Stoffe schlingt sich rückwärts zn einer Masche, deren
Enden mit Fransen besetzt sind. Das Röckchen ordnet sich aus
geraden Stoffbahnen in Plissäsallen und fügt sich verstürzt
au das Leibchen. Tie Aermel sind auf passenden Fnttertheilcn
aus geraden Stoffbahnen in Schoppen gezogen ; deshalb ist
derLberstoff um 15 em längerund ebensoviel breiter zn lassen
als das Futter.

Abbildung Nr . 3 . Tragkleidchen aus ä zonr-Batist .
(Louis Modern , Wien , I . , Bognergasse 2 .) Tie Rückentheile
des Kleidchens schließen mit Knöpfen und sind zu beiden Seiten
des Verschlusses in schmale Säumchcn genäht . Das 50 em lange
Röckchen wird am Rande mit einem Stickernansatze versehen,
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Nr 10 . Desmhö Toilette lins geflrriftem Himale.ya fiic altere Taine» . (Verwendbarer
Lchiutt zur Jacke : Legr .-Nr. l , Rückseite des Lchnidb. zu Heft 7, IV. Jahrgang.)
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dem sich einige Säumchen anrekhen . Dann folgt ein Stickereiansatz . oberhalb
besten wieder einige Säumchen liegen . Ter glatte Leibchenvordertheil hat einen

Einsatz , der aus einem Stickereisattel und einein gezogenen Faltentheile besteht .
Seine Begrenzung bilden Revers aus Stickereieinsätzen , die sich verstürzt au -

schließen . Den Ausschnittrand umgeben schmale Lückchenleisten ; an den Arm¬
löchern Strckereileisten .

Abbildung Nr . 5 . Gesellschaftskleid aus Seide und Sammt mit Pelzbesatz .
Der Nock ist aus auf dunkel -weinrothem Grunde silbergran gestreiftem satin
dnehssss verfertigt , der , wenn seine Streifen nicht in schräger Richtung eingewebt
sind , in schiefer Fadenlage genommen werden muh . Unterhalb des Rockes liegt
eine 190 bis 200 cm weite Grundform , in bereit halber Länge ein Zug erscheint .
Am oberen Rande wird der vordere Theil des Toppelrockes in kleine Zwickelchen
genäht , um sich den Husten gut anpassen zu können . Er ist im Ganzen 280 bis
300 om weit und ordnet sich rückwärts in schuial zusammenlaufende , in der
Mitte aneinanderstoßende Falten , deren die Mitte des Schoßbundes überragender
Theil in ein schmales Lerstchen gefaßt wird und sich mit einer Schlinge dem

oberen Schoßrande anfügt . Allenfalls kann die rückwärtige Faltenbahu auch aus

glattrothem Sammt eingesetzt werden . In diesem Falle ist sie geradefädig zu
nehmen und so einzulegen , daß die erste Falte die Ansatznaht verbirgt . Ten

unteren Doppelrvckrand umgeben drei Reihen von Blaufuchsbesatz , der röllchen -

förmig aufgenäht erscheint . Die Taille tritt unterhalb des Schoßbundes und

zeigt ein aus silbergrauem ersps äs Chine gebildetes Gilet , das in der Mitte

Nr . 11 . Diner -Toilette o» ö gestreiftem »«>1!» merreilJeuv . /Schnitt uir Tai rir
B °gr .-Nr . 2, Vorder ), des nächste, , Schnittst .)

> 3
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Nr . 12 . Promeiiadehut aus graublauem Tuch .

mit Haken schließt und mit einem mit Köpfchenvolants abgegrenzten Fichu ans gleichem

Stoffe versehen ist . Der eine Fichntheil , der sich auf den linken Vordertheil legt , schließt

sich mit Haken unterhalb des Pelzbesatzes an ; sonst wird das Fichu ganz an das Gilet

befestigt . Dieses ist auf das Taillenfutter zu heften , bevor die Sammtvordertheile ange¬

bracht werden , und zeigt gleichfarbigen , dünnen Seidenstoff als Unterlage , um das Futter

nicht durchschimmern zu lassen . Die erste Brnstnaht erscheint nur ins Futter , die zweite

durch Futter und Sammt genäht . Nachdem die Sammtvordertheile nach der Form des

Gttet eingebogen und mit Seidenstreifen besetzt wurden (sie stehen etwas ab ) , bringt

man den hochstehenden Kragen an die Taille an und umrandet diesen , fortlaufend mit

den Vordertheillängenseiten , mit Pelzeinfassnng . Die Nnckentheile sind glatt ; die Aermel

haben aufgesetzte Schoppen , die von drei Pelzstrcifen unterbrochen und begrenzt werden.

Der Pelzbesatz wird erst nach erfolgtem Einnähen des Aermels angebracht . Beim Zu¬

schneiden muß den Aermeln unten für die auf die Hand sich legende Stulpe Stoff

zugegeben werden . Ein Gürtel aus oxydirtem Silber oder geniethetem Stahl verbirgt

den Schoßbund . Material : 7 bis 8 m Latin äuohssso ; 2'/a bis 3 m Sammt ; V(t ^

2 m crepe de Chine .
Abbildung Nr . 6. Princeßtteid a» S gelbem salä » ckurhosse mit Goldstickerei.

Das höchst einfach anzufertigende Kleid hat eine angeschnittene Schleppe , in deren Länge

den rückwärtigen Bahnen Stofs zugegeben werden muß . Damit die Schleppe nicht ein¬

ziehe , wixd das Kleid bedeutend weiter als gewöhnlich geschnitten : es muß deßhalb

jeder Theil vom Schoßbuude nach abwärts breiter gelassen werden , damit die ein¬

zelnen Theile an ihrer dem rückwärtigen Blatte zngekehrten Seite mehr abgeschrägt

werden können als gewöhnlich . Den Rückcntheilen und der ihnen zngekehrten Seite der

runden Seitentheile muß beim Zuschneiden Stoff zugegeben werden , der so eingelegt

wird , daß sich auf der Kehrseite des Kleides drei Hohlfalten bilden , deren oberer Rand ,

in ein Leistchen gefaßt , sich mit Hohlstichen dem Futter anfügt . Damit beim Zuschneiden

nicht unnütz Stoff verfchlvendet tverde , schiteidet rnan zuerst die Nnckentheile in erforder¬

licher Länge und Breite ; dann die Bordertheile in gewöhnlicher Länge und etwas mehr

abgeschrägt als gewöhnlich . Die Seitentheile werden so lang geschnitten , daß sie die

Verbindung der Bordertheile mit den Nückentheilen vermitteln . Diese sind an ihrer den

Seitentheilen zngekehrten Längenseite zu ver¬

kürzen , das heißt , man bildet gleich beim

Zuschneiden den unteren Rand , indem man

von der Schlußlinie an die Theile aneinan¬

dernadelt und sie abgleicht . Das Kleid schließt
vorne in der Mitte mittelst Haken bis 25 em

unterhalb seines Schlusses ; die Längenseiten
der Bordertheile sind mit einer nicht ganz

fingerdicken Goldschnur eingefaßt und mit

5 Goldschnalleu geziert , die auch durch kleine

. Brachen oder Schnuragraffen ersetzt werden

können . Den unterhalb des letzten Verschluß -

Hakens etwas abznschrägenden Bordertheilen
ist ein auf gleichfarbigem Grunde in Gold¬

stickerei ausgeführtes , schmales Devant ein -

lieft 10 .
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gMt , dessen Längenseiten sich dem Futter der Vordertheile mit Hohlstichen anfügen.
Tem etwas spitz gebildeten Halsausschnitt ist ein hochstehender Kragen aus Goldspitzen
Mgefilgt, dessen Rand dünne Drahteinfassung zeigt, die ihm die Form gibt . Tie hoch¬

stehenden Keulenärmel haben mit Goldstickerei gezierte, umgelegte Manchetten. Material ;
14 bis 15 m satin duchesse .

Abbildung Nr . 7 und 4. Promenade -Toilette aus Tuch mit Knopfbesatz . Unter¬

halb des Toppelrockes liegt eine Grundform aus Serge oder Lnstre ; der Doppelrock ist
280 bis 290 cm weit und aus geraden Stoffbahnen herzustelleil . Am vorderen Theile
liegt er vollkommen faltenlos und ist , damit dies ermöglicht werde, am oberen Rande
in kleine Zwickelchen einzunähen,
die auseinandergeschuittenund aus¬
geplättet werden , so daß die Naht
fast unkenntlich wird . Die rückwär¬
tigen Falten laufen schmal zusammen
und stehen sich entgegen . An der an
der Abbildung ersichtlichen Stelle
wird der Toppelrock an jeder Seite
je 25 bis 30 cm lang in eine Patte
geschlitzt, die man mit dünner Passe -
poile-Einfassung versieht. Die Patten
sind mit Knöpfen (entweder Leder¬
oder dunklen Perlmntterknöpfen) zu
besetzen, und zwar werden jene, die
auf der rechten Seite sitzen, durch
Patte und Faltenbahn genäht ; die
Knöpfe links find nur an der Patte
zu befestigen, unterhalb welcher sich
der Schlitz am oberen Rande mit
einem Haken anschließt. Seine
Längenseite fügt sich ebenfalls mit
einigen Haken an die am Grundrocke
angebrachten Oesen oder Schlingen.
Tie Taille tritt unterhalb des Nockes
und schließt in der Milte . Ihre
Oberstosi-Nückentheile sind in der
Mitlc nahtlos und werden aus
schieffädigem Stoffe geschnitten . Das
Futter versieht man mit der mitt--
leren Rückennaht und bringt den
oberen Nückeutheil an dasselbe an,
während der untere separat mit
einer dünnen Passepoileschnur ein¬
gefaßt wird . Damit sich der Stoff
nicht ausdehnen könne , wird er am
Rande mit einem geradefädigen
Streifen besetzt. Wenn der Mieder-
Rückentheil an die Futtertheile ge¬
heftet ist, wird die Taille genau
ausprobirt und nach erfolgter Fertig¬
stellung (der obere Miederrand darf
noch nicht befestigt , und die Aermel
dürfen auch noch nicht eingenäht
sein) mit den Plissöfickmtheilen ver¬
sehen, die aus schieffädigem Stoffe
sich bilden , und deren Rand ausge¬
zackt erscheint. Sie reichen , ihre
Falten spitz zusammcnlaufen lassend ,
bis zum vorderen Taillenschlusse
und werden mit in die Seitennaht
gefaßt . Die AermelhabenKeulenform
und zeigen eine sich ihnen mit
Knöpfen anfügende, am Rande
-assepoilirte Leiste , die aus denl
Aermel selbst geformt wird . Es
ist deßhalb gut, denselben vorerst
ans Monsseline auznfertigen. Auf
den vorderen Toppelrocktheil legen
ßch zwei spitze, am Rande ausge¬
zackte Zacken. Tie Toilette wird
ans hvlzbrannem Tuch hergestellt;
der Gürtel ist ans Altgold oder
oxhdirtem Silber gewählt. Mate¬
rial : 7V. bis 81 ',. m Tuch .

Abbildung Nr . 8 . Schlafrock
«nt Faltendevant ans getupftem

Woll- oder Seiden¬
stoff . Ter Schlaf¬
rock schließt in der
Milte bis 30 cm

unterhalb des
Taillenscklusses mit
einer untersetzten
Knopfloch - Leiste ;
fein auf dem Rock-

. theile aus geraden Stoffbahnen drapirtes Tevant fügt sich seitwärts
/ unterhalb des abstehenden Vordertheiles mit Haken an ; ebenso der auf

den rechten Vordertheil ragende Falten -Fichutheil. Ter linke wird fest
angenäht und reicht bis zur vorderen Mitte . Tie Nückentheile und die
denselben zugekehrte Seite der runden Seitentheile sind unterhalb des

Taillenschluffes breiter zu lasten als das Futter und werden faltig

Nr 13 . Neglige -Anzug ..tU bunter Schärpe. (Schnitt zum Mieder : Begr .-Nr . 3, Vorderst des
nächsten Schnittb . ; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr . - Nr . 5. Vordcrs. des Schnitlb .

zu Heft 7, IV . Jahrg . ; zum Aermel : Begr .-Nr . 4, ebendaselbst .)

°- IV .

eingelegt; auch in der Länge wird diesen Theileu beim Zuschneiden Stoff zugegeben , da
der Schlafrock eine kleine Schleppe zeigt. Die oberen Vordertheile sind lose ; die unteren
haben einen seichten Einnäher ; erstere werden entweder mit Paffementeriegalons besetzt
oder grenzen mit einer in Schnurstich ausgeführten Guirlande ab , die , fortlaufend, auch
den Rand des hochstehenden Kragens umgibt . Bei den Achseltheilen werden die unteren
Vordertheile an die oberen austaffirt, damit man die Fichufalten bequem befestigen könne .
Ter obere Fichntheil ist ans schieffädigem Stoffe zu bilden , um einen graziösen Falten¬
wurf zu ergeben , und kann sich seitwärts auch mit einer Schnalle oder Agraffe anschließen .
Unterhalb des Devanl sind die Fnttervordertheile 40 em hoch mit dem Stoffe des

. Schlafrockes besetzt. Die Aermel
haben aufgesetzte Schoppen ans dem
Devantstoffe, die mit Leisten ab¬
grenzen. An diese ist als Abschluß
d ?s dunklen Aermels eine Guirlande
gesetzt. Umgelegte Manchetten aus
getupftem Stoffe vervollständigen
den Aermel. Material : 6 bis 7 m
dunkelgrüner oder dunkelrotherWoll¬
stoff , 31/2 bis 4 m auf crömefar-
bigem Grunde roth oder grün ge¬
tupfter Voile. (Oder 6 bis 7 in
erepe äs Chine.)

Abbildung Nr . S. Ter Fichu -
kragen ans Lnflstickerei setzt sich aus
einem in Eiffel - Zacken endenden
Stickereistreifenund zwei Stickerei-
Dreiecken zusammen. Vorne eine
blaue Bandmasche, von der Band-
spange» zu den Ecken der Stickerei-
theile reichen , wo Maschen sitzen.

Abbildung Nr . 10 . Besnchs -
Toilette aus gestreiftem Himalaya
für altere Damen . Die ans Rock
und Jackentaille bestehende , einfache
Robe erscheint mit einer in gleich¬
farbiger Seide ausgeführten Schnur -
stichstickerei geziert, die sich guir-
landenförmig neben runden Zacken
hinzieht. Der Nock liegt auf einer
gewöhnlichen , mit einem in halber
Höhe angebrachten Zug versehenen
Grundform und setzt sich aus zwei
Theilen zusammen, deren vorderer
nach Oben hin etwas abgeschrägt
wird , um über den Hüften saltenlos
oder möglichst wenig faltig liegen
zu können . Das rückwärtige Doppcl-
rockblatt ist in zwei Hohl- oder
gegenseitig geordnete Plifföfalten
eingelegt, festgeplättet und in ein
schmales Leistchen gefaßt , dessen
beide Enden sich mit Schlingen an
die an dem Schoßbunde befestigten
Knöpfe fügen . Deßhalb darf das
Vorderblatt mit dem rück¬
wärtigen nur bis 25 em
vom Taillenschlusse nach
abwärts gemessen , verbun¬
den werden. Die Ränder
des unverbundenen Vorder¬
theiles werden mit breiten
Stoffleisten an den Grund¬
rock gehalten, um diesen
bei einen ! etwaigen Ver¬
schieben der rückwärtigen
Bahn nicht sichtbar werden
zu lassen . Zwei Bändchen,
die unterhalb der Bähst
geknüpft werden, halten den
Rock über den Hüsten nach rück¬
wärts . Die Ränder der rückwärtigen
Bahn werden mit Stoffstreifen be¬
setzt, mit Sicherheitshaken versehen
und fügen sich dem Rocke an . Am
Schoßrande erscheint ein zackig aus -
gebogter, mit Schnurstichstickerei
begrenzterVolant , mit einem gerade -
fädigen Biais abgeschlossen . Er ist
nicht ganz zweimal fo weit zu lassen
wie der Toppelrock, dessen Theile
aus schieffädigem Stoffe zu schneiden
sind . Die Jackentaille zeigt angesetzte
Schoßtheile. Ihre Vordertheile haben
nur eine tiefe Brustnaht und sind

an ihrem vorderen Rande bogenförmig ausgezackt und mit Schnurftichstickerei begrenzt.
Etwa 10 bis 12 em vom Rande gemessen, fügen sich ihnen untersetzte , glatte Stofftheile
an , die sich mit Knöpfen verbinden und bis zum Ansätze der Schoßtheile reichen . Die

Nückentheile gehen bis zum Rande der Ersteren, die sich ihnen mit einer die Ansatznaht
verbergenden Falte anschließen . Aus schieffädigem Stoffe gebildet, sind die Schoßtheile
ringsum zackig und am Rande mit einer breiten Schnurstichstickereiborduregeziert. An

Heft 10.
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den Stehkragen fügt sich (mit in die Naht ) ein Umlegekragen . Tie Aermel haben außen

untersetzte Theile , welche sich unterhalb der Zacken an das Futter anschließen . Die

Jacke hat nebst dem gewöhnlichen Seidensutter noch eine Flanelleinlage . Material :

9 bis 10 m Himalaya .
Abbildung Nr . 11 . Diner -Toilette aus gestreiftem sät !» weiveMeux . Der zur

Herstellung der Toilette verwendete Stoff ist auf weißem oder hellrosafarbigem Grunde

türkisblau oder dunkelbraun gestreift . Die vordere Bahn des Doppelrockes theilt sich in

der Mitte , um ihre Streifen sich spitz treffen zu lassen ; die rückwärtige , aus drei Seiden -

stoffbreitcn hergestellte , schließt sich mit verstürzten Nähten , die in den Streifen ver¬

schwinden , den vorderen Theilen an und wird in eingelegte oder eingereihte Falten

geordnet , deren die Mitte des Schoßbundes überragender Theil sich erfterem mit einem

Haken anfügt . Ter Schlitz ist im unteren Nocke in der Mitte anzubringen ; am Doppel¬

rocke wird er durch die übertretende Faltenbahn seitwärts gebildet . Allenfalls kann die

Toilette auch ohne Grundrock angesertigt werden ; es muß aber in diesem Falle auf die

Richtung der Streifen beim Zuschneiden Rücksicht genommen werden . Hat das Kleid

einen Grundrock , so bildet man nur die rückwärtigen Bahnen schleppenförmig ; ist es

ohne denselben , so werden schon die Seitenblätter etwas länger gelassen als gewöhnlich ,

damit der Nock nicht emziehe und die Falten der Schleppe frei auffalleu köuueu .

Ter Grundrock ist

auch ein wenig
länger anzuferti¬
gen als gewöhnlich .
Tie glatte Taille
tritt unterhalb des
Rockes und hat
doppelte Vorder -

theile . Die unteren
aus glatter Futter¬
seidesind anpasseud
und mit einem

faltigen Plastron
aus weißem point
ä ' ssprlt -Tüll ver¬

sehen , dessen beide

Theile sich über

denHakenverschlnß
legen . Die oberen ,
in der an der Ab¬

bildung ersichtli¬
chen Streifenrich¬
tung geschnitten ,
legen sich an der

Achsel zu Klappen
um , denen sich ein

Stoff -Theil an¬
schließt , welcher ,
in entsprechender
Streifen -Richtung
geschnitten , die Re -

versklappen zu ei¬
nem runden Kragen
vervollständigt . —

Dieser wird an die

Rückentheile ver -

stürzt angebracht .
— Der Stehkragen
aus glattem Stoffe
ist an die unteren

Vordertheile und
an ein den Rücken-

theilen unterscho¬
benes Stoff -Stück

angenäht . — Die
Aermel sind am
oberen Theil sehr
weit ; ihre Falten
werden mit Zier¬
stichen zusammen¬
gefaßt . Den Rock¬
bund verbirgt ein
aus türkisblauem
oder dunkelbrau¬
nem Bande ge¬
bildeter Gürtel
mit Schleisenen -
den . Material : 12
bis 14 m satin
merveilieux ; 3 m
Band .

Abbild . Nr .
12 . Promenadehut
aus graublauem
Tuch . Tie gerade Krämpe schwingt sich nach Rückwärts zu in die Hohe und ist an

Innen - und Außenseite glatt mit Tuch bespannt . Der geschoppte Kappentheil legt sich

faltig darüber . Links ist ein Gesteck aus Schildhahnfedern angebracht ; der rechte Theil

des Hutes zeigt blos die graziös gefaltete Tuchkappe .

Abbildung Nr . 13 . Neglige -Anzug mit bunter Schärpe . Ter Anzug ist aus gelblich

weißem Flanell geschnittten ; die Schärpe und das Mieder werden aus bunter Seide

gewählt . Der in gewöhnlicher Weise anzuserligendc Rock, der keine Grundform hat , wird

rechts am Vorderblatt und Seitenzwickel nach Unten zu etwas breiter gelassen als links ,

!

L

Erker , in einem Salon oder Speisezimmer anzubringen . (Innenansicht .
Siehe hierzu Nr . 16 und 17 . Beschreibung : Seite 352 .)

um zu den leichten Stnfeiisalten geordnet werden zu können . Bei der die beiden

Theile verbindenden Naht ist der Nock (Oberstoff und Futter ) bis 50 cm nach aufwärts

zu schlitzen und beiderseitig so abzuschrägen , daß sich die Falten nach der Abbildung

ergeben . Wenn man die Form der wegzufchrägenden Theile markirt hat , wird der Rock

ringsum mit Seide besetzt und mit einer in weißer oder bunter Seide in Schnurstich

ausgeführten Borde geziert . Ten abgeschrägten Zwickel ersetzt ein dem Rocke unterschoben

befestigter Theil aus gleichem Stoffe , mit schräg parallellaufenden Schnurstichstickcrei -

guirlanden benäht . An diesen Theil werden die sich bildenden Nocksalteu leicht befestigt.
Der obere Nockraud fügt sich, ringsum eiugereiht , au die Besatzbiude ; der Schlitz ist seit¬
wärts gelassen und schließt mit einer untersetzten Knopflochleiste . Die Jacke hat doppelte

Vordertheile . Ihre unteren aus Futterstoff schließen mit Haken und sind mit einem nicht

ganz bis zum Taillenschluffe reichenden , losen Hemd aus weißem Surah bedeckt, dessen

Längenfeiteu , übereiuaudcrfallend , den Verschluß verbergen . Das Hemdchen wird ein

wenig ausgeschnitten , mit einem kleinen Stickerei -Umlegekragen besetzt (der von den

Achseltheilen ausgeht ) und von dem Mieder abgeschlossen , das mit einigen Fischbeinen

versehen ist und sich mit großen , bunten Perlmutter - oder Emailknöpfen verbindet . Seine

auseinandergehenden Theile fügen sich zugleich mit den losen Jackentheilen in die Seiten -

nühte . Tie Vordertheile haben keinen Einnähcr , sind länger als die Rückentheile und
mit je 3 länglichen , weißen Perlmntterkiiöpfcn besetzt.
Ein Umlegekragen aus Stickerei , über die Rückentheile
als breiter Matrosenkragen reichend , fügt sich der

Jacke verstinzt an . Die Aermel sind am oberen Theile
sehr weit , schließen mit Knöpfen und haben schmale,
umgelegte Stickereimanchctten . Der Anzug kann auch
ans dunllen Stoffen hergestcllt s. in , zu denen sich
bunte Schärpe und Mieder ebensogut eignen . Mate¬

rial : 11 bis 12 m Flanell , 1V2 m Surah .

Abbbildung Nr . 15 . Straßenkleid mit Fatten -

jäckchen und Snmmtsattel . Die aus mandelfarbigem

Tuch angcfertigte Toilette ist an ihrem rückwärtigen

Theile princeßförmig geschnitten ; das Faltenjäckchcn

ruht auf einer Grundform aus Futterstoff und fügt

sich zugleich mit dieser der Seitentheilnaht an . Unter¬

halb des Princeßkleidcs trägt man einen Rock ans

leichter Seide , 100 bis 2lO cm weit , der am Rande

25 bis 30 em breit mit clectrisch blauem Samuit

besetzt wird , und in welchen in halber Höhe dcS

rückwärtigen Blattes ein Zug angebracht ist. Ter

vordere Doppelrocktheil wird am oberen Naude leicht

eingezogen und an den Grundrockrand befestigt ; bis

25 cm unterhalb des Taillciischlnsses ist icc Rvck-

rückentheil mit dem vorderen durch verstürzte Näh ' e

verbunden ; der Theil der Längcnseiten des Vorder¬

blattes , der von dem rückwärtigen ans diese Wesse frei

bleibt , wird mit breiten Stoffleisten an den Rock

befestigt , damit dieser beim Verschieben des Schlitzes

nicht siclttbar werde . Bis zur Ansatznabt des rück¬

wärtigen Blattes ist der vordere Rocklheil am Rande

bogenförmig ausgerundet und mit schmalen Stoff -

streifcn eingestürzt . Den Bogen werden Heine 6ö fchen-

volants untersetzt , die sich mit Hohlsttchcii an das

Besatzleistchen fügen . Ten Nückentheilen und der den¬

selben zugekehrten Seite der runden Seitcniheile des

Princeßklcides ist beim Zuschueideu Stoff znzugeben ,

der , faltig geordnet , frei ansfällt . Tie Vordertheile

haben bis einige Centimeter unterhalb des Taillen¬

schluffes reichendes , anpaffeudes Futter , auf welches

der um je 20 cm breiter geschnittene Oberstoff gezogen

angebracht wird . Die gezogenen Vordertheile reichen

nicht ganz bis zum Halsrande Md sind zuerst iin

Taillenschluffe einAnreihen . Nachdem die nach der

Abbildung ersichtlichen Züge am Futter festgenadelt

wurden , sind sie dnrchzuuähen ; auf einer Büste werden

die ausfallenden Falten an das Futter befestigt und

mit einem Sammtsattel abgeschloffen , der am Rande

in runde Zacken geformt wird , und dem sich ein ab¬

stehender Kragen ansügt . Derselbe hat am Rande

Drahteinlage . Ter Schößchcittheil ist in Bogen

geformt , die untersetzte Köpfchcnvolants zeigen . Unter¬

halb des ein wenig spitz gebildeten Halsausschnitte ?

wird ein Sammtplastron , mit einem Stehkragen

sehen , getragen . Tie Aermel bi .den

sich aus ganzen Futterlhcilen aus

zwei Stücken ; die Sammttheile
formen bis zum Armloch reichende ,
scharfe Ecken, ebenio die Tuchtheile ,
deren Ecken aus die äußere Aermel -

kante zu liegen kommen . Das Ueber -

sleid schließt vorne mittelst Haken
und wird sammt dem unteren Rocke

angezogen . Material : 8 bis 0 m

Tuch : 3 bis 4 m Sammt .

Abbildung Nr . 18. Promenademautel mit Sammteinsatz . Der

Mantel ist aus graubraunem Tuch oder Himalaya angefertigt ; seinen

Aufputz bildet dunkelbrauner Sammt und eine in beiden Farben auS -

geführte , breite Paffementerieborde , die das Devant begrenzt . Ter

Mantel ist vorue etwas lose : er zeigt statt der Brustfalwn bis zu den

Achseln reichende , die Vordertheile in zwei Theile scheidende Nähte , ^
welche den Ansatz des Sammtdevant vermitteln . Das Futter kann

natürlich im Ganzen bleiben . Uebcr die Rückentheile setzt sich der Sammt

wiener !Node-r IV. Ejeft 10-
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ftrt, sichin halber Rückenhöhe in Forn , einer Ecke treffend . Die Rückenthcile sind unterhalb dcs

r-iücnMsses etwas breiter zu lassen als der Schnitt und legen sich als Leisten übereinander .

Ter Mantel schließt mit Hake» ; er hat weite, mit Sammtstulpen abschließende Aermel und einen

»listchcnde» Kragen.
Abbildung Nr . 19 und 20 . Blousenkleidchenfür Kinder von 2 bis 5 Jahren. (Bertha

Milch, Wien , I ., Eßlinggaffe 8 .) Das Kleidchen ist aus crömefarbigen, und generalblauem Tuch

wgesertigt. Das Röckchen erscheint in tiese Hohlsalten eingelegt und hat einen 14 cm breiten,

dkllcnTuchbesatzi zu seiner Herstellung werden zwei Stoffbreiten verwendet. Der bimfte Theil des

Mchws ist mit crdmefarbige» Blümchen gestickt ; Achselträger, die an das schmale Besatzbändchen

genähtsind, dienen zum Festhalten des Rockes . Tie Blonse, auf sestcu Fnttertheilen hergestellt,

lat eine» blauen Einsatztheil. Unterhalb des Taillenschlufles 20 cm länger gelaffen als das

satter, ist ihr Rand mit einem Gummizug versehen , der sie überhängend gestaltet. Das Futter

der Blouse schließt in der Mitte , der Einsatz mit dem Stehkragen an der Seite und an der Achsel .

Abbildung Nr. 21 bis 25 . Hüte für die Frilhjahrssaison . (Betti Galimberti , k. n . k.

Hos-Modisiiii, Wien.) Nr . 21 . Capote für ältere Damen . Sie ist aus mit Gold gesticktem,

schwarzemTüll gebildet, zwischen dessen einzelne Zngreihen Drahtreifen gezogen sind . Am

«orderen Hutrande eine große Masche , deren Schleifen-Endeir mit Goldnadeln befestigt werden.

Ter Tüll arrangirt sich vorne zu einer reichen Masche , der sich rückwärts eine Masche ans

Zammtbändern anschließt. Den rückwärtigen Rand nmiahmt eine Einfnffnng ans Sammtbändern ,
derenAusläufer sich unterhalb des Kinns knüpsen . — Nr . 22 . Capote . Das Gestell des schwarzen

Hutes ist ans Passementeriegeflccht in Seide mit eingestickteu Jaisperlensternen gebildet ; vorne

biegt sichder Hut in eine Zacke ein , der sich eine reiche Sammtmasche und ein kleines Vögelchen

anschließen. Ten Hutrand umgibt eine runde Perlenborde . Sammtbindbänder . — Nr. 23 . Runder

Hut aus grauem Filz . Die Kappe ist rund und niedrig, die Krampe vorne breit, rückwärts
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Erker , in einem Salon
oder Speisezimmer anzn-
bringen . (Ansicht voin
Zimmer aus , »ebst Grund¬
riß . Siehe hierzu Nr. 14,
Beschreibung Seite 352 .)

15. Ttraßenkleid mit Faltenjäckchen und Sammtsattel .

'Wiener Mode . IV.

anfgeschlagenund mit einem Maschenarrangement aus grauem Faillebande hinaufgehalten .
Ein breites , gefaltetes, graues Failleband umrahmt die Kappe, vorne mit einer Stahlrosetie
geschmückt. Rückwärts graue Federnköpfchen. — Nr. 24. Toque aus geschopptem Tüll .
Drei mit helllilasarbigem Sammt bespannte Reifen bilden das Grundgestell des Hutes, der

keine Kappe hat und sich nur zu hohen Frisuren eignet. Tie Reifen sind gedeckt von

geschopptem Tüll , zwischen dessen einzelne Schoppenreihen einige Drahtreifen geleitet sind .
Rückwärts ein Federngesteck , helllila und schwarz mit Reiheraigretlen , von dem die schwarzen
Sammtbindbänder ausgehen. -- Nr . 25. Toque aus dessinirtem Tüll . Den Rand
des kleinen Hütchens umgibt ein gefaltetes Bandeau aus Goldstoff, rückwärts mit einem

Knoten abgeschlossen und vorne in Wellenfalten arrangirt. Der Kopftheil bildet sich aus

dessinirtem Seidentüll , der vorne schoppig arrangirt ist , und dem sich Aigretten aus Jais

anschließen . Rückwärts einige Straußfedernköpfchen.
Abbildung Nr . 26 und 27 . Zwei Schürzen. (Franz Arnold & Comp ., >Zum

^ Schmetterling», Wien .) Nr . 26 besteht aus einem 60 cm breiten , llOcm langen Tüllstreifen,
auf welchen in Entfernungen von je 7em drei Reihen von trou-trou-Leistchen aufgesetzt sind .
Den Rand und die Längenseiten umgeben drei Reihen gleicher Leistchen . Bevor die trou-trou-

Leistchen aufgesetzt werden, ist der Tüll in drei Abtheilungen in je fünf Säume zu nähen.

Durch die Leistchen sind hellblaue Bändchen gezogen , deren Ausläufer unten als Schlupfen
und Schleifen herabhängen . Tie Randleistchen sind ebenfalls mit Bändchen zu durchziehen.

Ten Ansatz bildet eine Balenciemies-Spitze. Das Besatzleistchen setzt sich aus fünf Reihen von

Banddurchzug zusammen. Das Lätzchen bilden zwei sich kreuzende , im Säume genähte, mit

Turchzugsleisten abschließende , unten mit Spitzen begrenzte Streifen , zwischen die ein Quer -

streifen (gefaltet) eingefügt ist . Die beiden Thcile zeigen oben gefaltete Spitzcntheile und

Heft IO .



Maschen. — Nr . 27 ist aus ä jour =33atift hergestellt, in Falten geordnet und zeigt am Rande drei Reihen eingesetzter Lückchen-
leisten mit schmalem Banddnrchzng. Zwei weiße, breite Stickerei-Leisten schließen mit hellblauen Maschen ab . Lätzchen, ebenfalls
aus Stickerei, zwischen deren Theilen Lückchenleisten mit Banddnrchzng erscheinen .

Abbildung Nr . 28 . Theater -Toilette aus geblümtem und glattem Seidenstoff. Die Taille ans auf hellgelbem Grunde
dunkelblau dessinirtem crsps äs Odins schließt rückwärts mit versteckt angebrachten Haken . Ihre Oberstoff-Bordertheile haben
keine Brustnähte , sondern werden faltig , in der an der Abbildung ersichtlichen Weise , über das mit Brustsalten zu versehende
Futter gespannt, was aber nur bei für schlanke Gestalten berechneten Taillen ausgeführt werden kann . Der unterhalb des
Taillenschlusses faltig ausspringende Stoff wird bei der geöffneten Mittelnaht nach Innen geschoben , was durch Einzwicken der
Falten leicht bewerkstelligtwerden kann . Tie Oberstoff-Rückentheile sind , um den Hakenverschluß zu decken, um je V2 cm breiter
gelassen als der nach dem Schuittcontour eingebvgene Futterstoff und fügen sich diesem mit einer Steppreihe an . Die den
Verschluß überragenden Stoffleistchen legen sich übereinander, die Haken nicht sichtbar werden lassend . Den Rand der Taille
umgibt , nebst einem schwarzen Sammtbande , ein 10 cm breiter Gazevolant in hellgelber oder weißer Farbe , sehr faltig
eingereiht und bis zum Ansatz der Schleppe reichend . Ten vorne und rückwärts herzförmigen Ausschnitt umgibt eine faltige
Berthe aus ersps äs Chine (gelb oder weiß) , der sich ein Gazevolant anschließt. Vorne und rückwärts gleicher Aufputz , den je
eine Rosette in der Mitte faltig zusammenhält. Tie aus Gaze gebildeten, knappen Unterarme! find mit Sammtbändern benäht ;
die oberen werden faltig darüber arrangirt und durch maschenartige Schoppen vervollständigt. Seitwärts am Schößchentheilesitzt
eine Rosette. Der Rock hat eine sich ihm separat anfügende Schleppe, die aus drei Sammtbreiten hergestellt und mit gelbem
Surah oder anderem Seidenstoffe gefüttert ist . Tie Schleppenbahnen sind , soweit sie nicht am Boden liegen , nach Aufwärts , zu
abzuschrägen, werden auf das Futter geheftet und aneinander genäht ; nachdem man die Nähte möglichst gespannt in der Luft
geplättet hat (dabei müssen zwei Personen den Stoff halten, und die dritte plättet , indem sie vorerst mit einem ein wenig
befeuchteten Lappen über die Naht streicht ) , werden die Futterbahnen aneinanderstafsirt. Ter untere Rand der Schleppe ist
abgerundet und mit einer aus gelber Seide in eine Ruche gelegten Balayeuse versehen - Sie kann auch mit Spitzen besetzt sein ,

die ä la vieille befestigt werden. Die

Nr . 19 . Blouseukleidchenfür Kinder von
2 bis 5 Jahren. (Rückansicht hierzu Nr . 20.)

Nr . 18. Promenademantel mit Samml -Cinsay.
(Schnitt hierzu -. Begr .-Nr. 4, Vorderseite des nächsten Schnittbogens .)

Schleppe ist anr oberen Rande und etwa
bis 50 cm unterhalb desselben an die
Schoß genäht : ihr übriger Theil fällt
ganz frei auf. Oben ordnet sie sich in
Stehfalten , die , an ein Leistchen genäht,
sich mittelst großer Sicherheitshaken dem
Taillenrande aufügen. Dabei müssen die Haken einige Centimeter vom Rande entfernt sitzen.
Der Rock ist nur wenig in Schleppe geschnitten und mit einem Toppelrocke aus gelbem
Pekin gedeckt, der an seinem vorderen Theile ganz faltenlos liegt und nur unten mit einem
15 bis 20 cm breiten Gazevolant besetzt ist , der den Rand rings umgibt.

Abbildung Nr. 29 . Kleid mit Patteutheileu für Mädchen von 6 bis 9 Jahren .
Unter dem in <; bis 8 cm breite Patten geschlitzten Toppelröckchen ans mattblauem Flanell
oder Wollstoff liegt ein mäßig weites, schwarzes Sammtröckchen , dessen Futter weicher
Monsseline bildet. Am oberen Rande reihen sich beide Röckchen zugleich an die Besatzbinde ;
in das untere ist der Schlitz in der Mitte , in das obere seitwärts angebracht. Eine versteckt
befestigte Knopflochleiste verbindet die beiden Längenseiten des oberen Schlitzes , dessen Rand
sich mit einem Haken dem Schoßbunde anfügt . Das Toppelröckchen hat die gleiche Weite wie
das untere und ist auch in gleicher Länge zu schneiden und am Rande au seinen einzelnen
Pattentheilen so weit einzubiegen, daß es nur einige Centimeter kürzer erscheint . Tie in
verschiedener Höhe ( 10 und 15 bis 17 cm vom oberen Rande) geschlitzten Patten werden
folgenderweise geformt : man bezeichnet mit Heftfäden die Contouren der Patten , nachdem
man auf die rechte Seite des Doppelröckcheus dünnes Satinfntter aufgeheftet hat, näht nach
den Heftfäden die Contouren durch und schlitzt zwischen den einzelnen Nähten den Stoff
vorsichtig . Dann dreht man , nachdem der Stoff au den Ecken sauber entfernt wurde , die
Patten um und heftet sie an den Rändern ,mit kleinen Stichen
nieder. Dabei muß besonders aus die spitzen Ecken geachtet wer-
den , die sich nicht fasern dürfen und deshalb eine vorsichtige Be¬
handlung erfordern. Wenn die Patten geplättet sind (und der
Doppelrock an das Röckchen angebracht ist) , werden sie mit
Hohlstichen an das Röckchen befestigt, um nicht aufzufliegen.
Das Leibchen reicht nur bis 2 cm unterhalb seines Schlusses
und sitzt vollkommen fest. Es ist deshalb an seinen einzelnen
Nähten mit Fischbeinen zu versehen . Sein Verschluß geschieht
vorne mittelst Haken ; an die beiden Vordertheilläugenseiten
sind Knöpfe angenäht, die mit Schnürchenschlingensich ver¬
binden und den Hakenverschluß verbergen. Ten Rücken- und
Vordertheilen ist ein spitzer Sammtsattel eingesetzt, der auf
das vom Oberstoff bloßgelegte Futter zu befestigen ist , und
dem sich die eingebogeuen Oberstofftheile mit Hohlstichen an¬
schließen . Eine Guirlande aus dünnen Seidenschnürchenbegrenzt
den Sattel . Tie Aermel sind in gleicher Weise gebildet wie
das Toppelröckchen . Stehkragen aus Sammt .

Abbildung Nr. 30 . Toilette aus Kammgarn mit
Jackentaille. Den Rock ziert an seinem vorderen Theile ein in Hohlfalten geordneter Volant,
der aus 3x/2f je 15 cm breiten Stoffbahnen gebildet und sestgeplättet ist . Unter dem Volants
der Rock am Rande mit einem schmalen Federnbesatze versehen . Unterhalb des Rockes, deiien
rückwärtige, 170 bis 180 cm breite Bahn in eingereihten oder eingelegten Falten herabfällt ,
liegt ein Grundrock aus Serge oder Lustre, in dessen halber Höhe ein Zug angebracht rst
Ter vordere Doppelrocktheil ist 160 bis 170 cm breit und schrägt sich nach Oben hin na
der Form der Seitenzwickel des Grundrockes ab , um sich bei den Hüften dein Rocke gu
anpaffen zu können . Am Rande näht man ihn in kleine Zwickelchen ein . Tie Jackentai
hat angesetzte Schoßtheile, die sich zugleich mit Taschenpatten verstürzt anfügen. Tie
theile können mit zwei Brustfalten oder mit der sogenannten »Uzelnaht* (eine bis zu
Achseltheilen gehende Naht) versehen sein und reichen , wie die Seitentheile, nur
Centimeter unterhalb des Taillenschluffes. Tie Rückentheile sind bis an den Rand der
theile zu schneiden . Diese werden nach einer Organtinform gebildet und schließen
die Rückentheile mit einer tiefen Falte an, welche die Ansatzuaht verbirgt ; sie vcl
vorne auseinander , sind mit Seide gefüttert und am Rande mit einer Federnbordnre
Die Patten fügen sich mit Knöpfen an . Tie Jacke schließt vorne mittelst Haken . Sie ba
ein aufgesetztes Sammtplastron , das auch über die Rückentheile reicht , wo es ungefähr
oberhalb des Taillenschluffes spitz endet. Tie Plastrontheile sind separat aueinanderzuna e

und mit einem sich ihnen verstürzt anfngenden Medieiskragen zu versehen . Tie Ansatzi
wird mit den: Futter des Kragens nettgemacht. Mit den drei an jeder Seite angebrachten Knop'

ist das Plastron an die Taille zu befestigen ; unterhalb der Knöpfe legen sich bre
des Plastron ungezwungen übereinander, den Hakenverschluß deckend. Tie das H
abschließenden Revers haben als Unterlage gleichförmige aus Seidenstoff, an welche e

Federnbordure angebracht ist . Sie sind am Achseltheile gezogen und laufen nach Unten

Nr 20 .
Rückansicht zu Nr. 19.

den
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vorne und rückwärts spitz aus . Sie werden mit dünner Seide gefüttert und nach einer
Mousselineform gebildet. Material : 8 bis 9 Meter Kammgarn, 3/4 Meter Sammt .

Abbildung Nr . 31 . Hauskleid mit Schnurverzieruug. Ter über eine in gewöhn¬
licher Weise anzufertigende Grundform fallende Doppelrock wird aus geraden Stoff¬
blättern hergestellt und am Rande mit einer 5 an breiten Sammteinfassung versehen . Er
ist 280 bis 290 om weit, am vorderen Theile (bei der Seitenzwickelnaht des Grundrockes)
nach Oben hin etwas abgeschrägt und vorne ein wenig eingezogen . Die erwähnte abge¬
schrägte Anschlußnaht der beiden Doppelrocktheilebildet den Ausgangspunkt von runden,
aufgenähten Schnüren, die sich in je drei Schlingen legen und nach Oben bin immer
kürzer werden. Der rückwärtige Doppelrocktheil ist in gelegte , geplättete Falten geordnet
und in ein schmales Leistchen gefaßt, das sich an seinen beiden Enden dem Schoßbunde
mit Haken anschließt. Um dies möglich zu machen , dürfen die beiden ^ oppelrockbahnen
nur bis 25 an vom SchoßÜunde gemessen , mit einander verbunden sein . In den Grund¬
rock wird am rückwärtigenBlatte in halber Höhe ein Zug angebracht. Die Taille schließt
vorne mittelst Haken und wird unterhalb des Rockes angelegt ; das krause Schößchen
wird dem Gürtel untersetzt . Das bis zur Brustfalteuhöhe reichende Sammtplastron legt
sich bei den vorderen Längenseiten etwas übereinander , den Hakeuverschluß deckend, und
wird so aufgesetzt , daß seine beiden Seiten die Vorderthcile um je Vz cm überragen .
Wo das Plastron aufhört , beginnen Scidenschnüre, die als Abgrenzung der Vordertheil-
Längenseiten befestigt sind . Ter Sammtgürtel hat eine doppelte, eingereihte Stofflage
untersetzt und schließt in der Mitte , unterhalb einer Schlingcnrosette aus dünnen
Schnüren, mit Haken ; die Aermel haben Schnurverzieruug . Material : tt bis 7 m eisen¬
grauer Wollstoff, f/2 m schwarzer oder dunkelblauer Sammt .

Abbildung Nr . 32 bis 34 . Zwei Schürzen aus ä zoiir -Batkst . (Louis Modern ,
Wien, I ., Bognergaffc 2 .) Nr . 32 und 33. Der aus geraden Stoffbahnen geschnittene
Rocktheil des Schürzchens ist mit einigen schmalen Säumchen versehen ; dem Rande
schließt sich eine Stickereileiste an . Der obere Rand fügt sich, eingezogen , an einen L jour -
Spitzgürtel aus Stickerei, der aus senkrecht sich aneinanderreihenden Entredeux- Stückchen
zusammengesetzt ist und an beiden Rändern mit Grätenstichleistenabgeschlossen erscheint .
An diesen Spitzgürtel schließen sich zwei anseiuanderreichende Stickereitheile, die aus
Entredeux gebildet und mit Ansatz begrenzt sind . Zur Bervollständiguug des Leibchen -
theiles fügen sich ausgebogte Theile aus Batist an, die nach Rückwärts zu ganz schmal
auslaufen . Au die Stickereileisteu sind Achselträger angebracht, die sich mit Knöpfen -an
die rückwärts in den Leibchentheil ausgenähteu Knopflöcher anschließeu . — Nr . 31.
Diese neue, die Kinder sehr gut kleidende Fa ^on ist eine Specialität der genannten
Firma . Aus dessinirtem L jour -Batist hergestellt, zeigt das Schürzchen an seinem
Röckchentheile nebst einem 4 em breiten Randsaume drei schmale Säumchen. Der Röckchen-
theil ist 130 bis 150 em breit und vorne in einige gegenseitige Plifsäfältchen gelegt.
Sein übriger Theil fügt sich eingezogen an den Leibchentheil der Schürze. Den Ansatz
deckt eine schmale Grätenstichleiste. Das Schürzchen schließt mittelst Biudschärpen ; der
Leibchentheil ist tief ausgeschnitten, beiderseitig ausgerundet und am Ausschuittrande mit
Stickereileisten besetzt, die sich vorne in einer scharfen Ecke treffen und mit Lückchenleisten
abgegrenzt sind , durch welche schmale Bändchen geleitet werden. Dem Leibchentheile
schließen sich Achselträger an, die , sich kreuzend , mit Knöpfen den beiderseitig in das
Leibchen genähten Knopflöchern sich aufügen. An den Achseln Maschen .

Abbildung Nr . 35 . Plumean . (Bezugsquelle wie bei Nr . 32 bis 34 .) Als Grundstoff
ist Congrcß, ganz in Seide gestickt, verwendet. Ter Fond ist voll ausgearbeitet u . zw .
vorherrschend mit Sternchen-Tessin . Es kommen sämmtliche Stick - und Stich-Arten vor,
insbesondere Gitter - , Lückchen- und Flachstickerei . Tie Garnirung besteht aus einem
12 em breiten, im Dessin mit der Stickereiharmouircnden , echten Medicis -Spitzen-Bolant .
Den Rücktheil des Plumeau bildet glatter Congreßstoff.

Erker , in einem Salon oder Spriseximmer anzubringen .
Unter den Abbildungen Nr . 14 , 16 und 17 bringen wir einen von Gustav

Gilgen , V. , Zentagaffe 6 ausgeführten Erker. Derselbe ist aus dunklem Holze und im
deutschen Renaissancestyl gehalten. Das (auf der Abbildung nicht sichtbare ) Erkerfenster
hat Butzenscheiben oder Malerei , in gleicher Art sind die an Abbildung Nr . 16 ersichtlichen
kleinen Fenster. Die innere Einrichtung des Erkers besteht aus einem Büchergestelle ,

Nr . 28 . Theater -Toilette auö gcBumtem und glattem Seid . nstoff .

unterhalb deffen eine Sitzbank steht . Davor ein kleines Tischchen und ein Stuhl ; an der
Wand unter dem Büchergestelle ein Smyrnateppich . Ans dm oberen Theil des Bücher¬
gestelles werden antike Gefäße oder Broncefiguren gestellt , ebenso in das Fach , welches
an der Seite des Gestelles sich befindet. Der ganze vorspringcnde Theil, durch welchen das

Fach gebildet wird , steht in Verbindung mit dem Büchergestelle . An dem geschnitzten
Plafond hängt ein Lichtweibchen , welches allenfalls durch eine getriebene Ampel ersetzt
werden kann . Tie Wand oberhalb des Büchergestelles und die Ecken des Pllrfond sind
mit Malerei geziert. Tie Vorhänge sind türkisch und dunkel gehalten. — Mit Abbildung
Nr . 17 geben wir den Grundriß des Erkers.

Allerlei .
Act zarter Kaut , besonders bei Kindern, . ist Vorsicht in der

Wahl der Seife nothwendig . Es muß eine Sodaseife gesucht werden,
die beim Trockenlegeu feine <Soba herauswittern läßt, auf den
Lippen nicht brennt und nicht nach Lauge schmeckt. Glycerinseifen
dürfen kein überschüssiges Alkali haben ; mit Sorgfalt bereitet,
thun sie gute Dienste bei zarter, spröder oder zu viel Feit ab¬
sondernder Haut. Will man volle Sicherheit haben , so mischt
man reines Glycerin mit Franzbranntwein und «imal so viel
Rosen - oder destillirtem Wasser und reibt die Haut sanft mit
einem in diese Mischung getauchten, weichen Leinentuche
ab . Diese Mischung ist auch ein gutes Mittel gegen Schuppen¬
bildung der Kopfhaut .

Deicht zu bereitender Käse. Die Buttermilch wird
aufgekocht, abgekühlt und iu einen Käsebentel gethan, damit
die Molke ablaufe . Die Masse wird dann gesalzen , mit

\ beliebiger Würze schwach versetzt und mit Rum oder
Cognac durchgeknetet, wobei auf 50 Zeta 1 -3U
rechnen ist . Tann formt man Leib¬
chen , von denen jedes in ein mit
heißer Molke angefeuchtetes Lein¬
wandläppchen gewickelt wird,schich¬
tet sie in einen irdenen Napf und
stellt denselben, gut zugedcckt , an
einen warmen Lrt . Nach einer
Woche ist dieser Buttermilchkäse
eßbar und wird in einer luftigen - .
Speisekammer aufbewahrt .Schürzchen ans dessinirtem Tüll mit Banddurchzug. Rr . 27 . Schürzchen mit Stickerei .

Nr . 26 .
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Berichtigung. Bezüglich der Häkelspitze Nr . 52
in Heft 4, lv . Jahrg ., tragen wir nach , daß dieselbe
mit Hausschildgarn Nr . 50 zu arbeiten ist . Zum
besserenVerständniß bei derAusführnng dieserSpitzen
sei bemerkt, daß die VIII . Tour heißen soll : 1 L -,
2 s. M - in das erste St ., in jedes folgende St .
1 f. M ., in die Spitze 3 f. M -, in jedes der fol¬
genden 11 St . 1 f . M . (die übrig bleibenden St .
werden nicht überhäkelt) , die Arbeit wenden . Ferner
berichtigen wir einen kleinen Druckfehler in der

Beschreibung zur gestrickten Spitze Nr . 49 in

Heft 7 , IV . Jahrgang . Die I . Tour foll richtig
heißen : 5M . abketten, 1 gl ., 31 . umschl., 1 ver¬

dreht, umschl., 1 verdreht , umschl., 1 gl ., umschl.,
3 gl., gl . abn ., die vorhergehende M . über das Ab¬

nehmen ziehen, 2 gl ., 1 verdreht , 2 verkehrt.

Schnikkr nach Matz . Die »Wiener Mode - liefert
ihren Abonnentinnen aus Wunsch gratis Schnitte nach Maß .
Damit das Maß im Schlüsse genau genommen werden könne ,
ist es gut, einen Gürtel oder ein breites Band um die Taille
zu spannen — an der unteren Kante dieses Gürtelbandes wird
das Centimeter-Maßband angelegt. Den Bestellbriesen wolle
man den Abonnementsscheinoder die letzte Adreßschleife und
für jeden Schnitt die Spesen der Versendung in beliebigen
Briefmarken beilegen. Für Oesterreich - Ungarn iS kr. , für
Deutschland 2.7 Pf . ; für das Ausland wird der betreffende Post-

Tarif berechnet .

mx

M

« r

UWdt

" 20 ' Kleid mit Pattentheilen für Mädchen von k bis s Jahren . (Verwendbarer Schnitt zum Leibchen : Begr .-Nr . 4 , Mörders, des Schnittb . zu .scft in III . Jahrg .)
Nr . 3l>. Toilette a»S Kammgarn mit Jackentaille. (Verwendbarer Schnitt zur Jackentaille : Begr .-Rr . l , Rucks, des Schnittb . zu Heft 7 , IV . Jahra .)

Nr . 31 . Hauskleid mit Schnnr-Berzierung . (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Rr . 2, Borderf . des Schnittb . zu Heft 5, IV. Jahrg .)
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Nr . SM.
Slyürzchen

ajour .-Sntift
(Dasselbe,

ausgebreitet ,
siehe

Nr . 33 .)

Korrespondenz
der „Wiener Mode".
Wienerin in Coburg . Die

Bettwäsche für einen einfachen
Haushalt dürfte man praktisch
folgendermaßen wählen : Zwei
Garnituren mit Sämnchen , 2
mit Handschlingerei , 2 mit

Stickerei- oder anderen Einsätzen
und 2 mit ä sonr - Säumen . Zu
einer Garnitur gehören : 2 große
Polster , 1 Caprice - Polster und

Sir. 33 . Schiirzchen Nr . 32 u . 34 , auSgebreitet

Mt1. 81
Schiirzchen

aus a jotiis
Banst.

1 Deckenkappe . Die Normalgröße der Bettwäsche : 1 großer Polster ist
100 cm lang , 80 cm breit , ein Capricepolster ist 60 cm lang , 45 cm

breit , eine Deckenkappe ist 180 cm lang , 130 cm breit . Bezüglich
des Stickens wäre Folgendes zu bemerken: Die Bett - , Tisch - und
Hauswäsche wird neuestens, da sie gemeinschaftliches Eigenthnm
ist , auch mit den gemeinschaftlichen Initialen , also mit 3 Buch¬
staben, gestickt, näinlich mit den Initialen der Vornanicn
und dem Initial des Familiennamens des Bräutigams ;
die Leibwäsche mit den Namensbuchstaben der Braut ,
u . zw . mit dem Initial ihres Vornamens und desjenigen ,
den sie nach der Hochzeit führt . Z . B . : Emilie Fischer
soll Herrn August Müller heiraten . Bett -, Tisch - und
Hauswäsche führen dann das Monogramm E . A . M.,
die Leibwäsche E . M. Einfache Nachthemden werden
blos mit Säumchcn geputzt, haben umgclcgten
Kragen , gleiche Manchetten und unterhalb des
Ersteren eine weiße Batistschleife.

Treue Abonnentin. Nachstehend das gewünschte Recept: Albert- Biscuits (englisches Theegebäck) . Die Bisquits sind ein Fabriksartikel , der
namentlich in Hamburg vortrefflich erzeugt wird und ohne Apparate schwerlich nachgemacht werden kann. Für häuslichen Gebrauch wird
die folgende Anleitung einigernraßen befriedigen : 7s Kilo feinstes Weizenmehl und 72 Kilo Zucker werden mit 7 ganzen Eiern eine Stunde
gerührt . Inzwischen stößt man 12 Gramm Hirschsalz zwischen zwei starken Papieren . (Das ist nothwendig , weil der Teig sonst schwarz wird),
verrührt es mit 1

4 Liter lauer Milch und etwas Vanille in die Masse und läßt dieselbe 24 Stunden zugedeckt stehen . Dann wird noch 7 Kilo
Mehl hineingerührt und auf einem stark bemehltcn Brett sehr schnell ein Teig ausgewalkt , den man in runde Formen aussticht ans ein dicht mit
Mehl eingestreutes Blech legt, mit einem spitzigen Hölzchen mehrmals durchsticht und bei starker Hitze bäckt. Alles dies muß so rasch wie möglich
geschehen , weil der Teig sonst
schwer wird .

Carl Leopold Strobl in
Wien . Sie schreiben :

»Es würde mich besonders
freuen, wenn das nachstehende
Poem gerade in der »Wr . Mode«
erscheinen würde und erlaube ich
mir daher, um Aufnahme des¬
selben zu bitten, in welchem Falle
ich meinerseits einer löblichen
Redactiou gerne durch ein Abon¬
nement entgegenkommen möchte . «

Das ist freundlich von
Ihnen . Ihr » Poem » lautet :
Das wahre Weib, dem Du vertrauen

kannst ,
Ist Dir ein Gott , auf den Tu bauen

kannst .
Sehr hübsch ! Ihre glück¬

liche Art , zweimal dasselbe
zu sagen in anderen Worten
und doch in Reimen , verdient
belobt zu werden . Eine Dame
unserer Schnittmuster -Abthei¬
lung hat versucht, nach dem¬
selben Maß ein » Pocm « zuzu¬
schneiden; es ist ihr nur halb
gelungen . Urtheilen Sie selbst :
Ter wahre Apfel, den Tu essen

kannst .
Ist eine Frucht, die Tu genießen

kannst .
E. S . Sie schreiben :

»Eine neue Abonnentin er¬
sucht um ein Gedicht für ein
Stammbuch für eine ältere
Tante in der Nichte ihr Stamm¬
buch .«

Bitte hier :
Deine Tante , liebe Nichte ,
Macht sonst niemals nicht Gedichte ,
Aber dieses Stammbuchblatt
Sie für Dich geschrieben hat.
Lebe lang und voller Freuden !
Und mußt einst Tu von hier scheiden ,
Weint an Deines Grabes Rande,
Liebe Nichte . Deine Tante .

M . H . in Brünn . Ganz
nett ; lassen Sie uns einmal
etwas Prosa lesen .

R. S. Fetteinreibungcn
sind der Gesichtshaut zuträg¬
lich , doch gegen Runzeln
werden Sie nichts ausrichten .
Weitere Lorrespondenz Seite 360 .

»Wiener NIode» IV.
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Lehrrursus der Goldstickerei. X.
Bon Amalie von Kaini-Kcorge, Lehrcrin an der I . t . Fachschule für Kunststickerei in Wien .

(Lchrcnrsns I bis IX erschien in Heft 17, >8, 21 , 23 und 24 des dritten Jahrganges und in Hcst 2, 4, g und
8 des vierten Jahrganges , Preis pro Hest 2ü kr, — 40 Pf .)

Das Ankege « . (Gelegte Goldfäden.)
(Fortsetzung,)

Die in Heft 8 (IV. Jahrgang ) unter
Fig . 17 und 18 dargestellte Krone ist in
folgender Weise auszuführen : Den unteren
Theil derselben, welcher den Bügel vor¬
stellt, belegt man bis zur Höhe von etwa
einem halben Centimeter mit glattem
Goldfaden . Die Stiche werden hier nicht
versetzt , sondern in derselben Weise ange¬
bracht, wie dies bei der Krone Fig. 13
in Abtheilung VII , Heft 4, erklärt wurde .
Den oberen Theil der Krone beginnt man
von der Spitze der äußersten , linken
Blattform aus und legt dazu die Gold¬
fäden (Glanzbrillantinu . Goldschnürchen)
dem Rande der Blattformen entlang , in¬
dem man sie in gleichenZwischenräumen
niederheftet . An der dem Beginne gegen¬
überliegenden Stelle wird umgekehrt, und
die zweite Lage , der ersten dicht anschlie¬
ßend, mit versetzten Stichen gearbeitet .
Dieser Vorgang wiederholt sich so oft,
bis man beim glatten Golde des Bügels
angclangt ist , wo dann die übrigbleiben¬
den leeren Stellen, jede für sich , in der glei¬
chen Weise belegt werden , bis sie sümmtlich
ausgefüllt sind . Hierauf wird der untere
Theil der Krone , welcher mitglattcm Golde belegt wurde , an der Stelle,
wo das Letztere beginnt , sowie an dem unteren Rande, mit je einem
Stück Goldgürtel begrenzt ; dieses ist anznnähen , ohne vorher ausgczogen
zu werden . Sodann reiht man kleine Wachsperlcn auf einen Seidcnsaden
und heftet sie mit feinster Seide der Mitte des Bügels entlang auf .
Bei der Abbildung der fertig gestickten Krone ist deutlich zu ersehen, an
welcher Stelle die Perlen anzubriugen sind . In die Mitte jeder Blatt -

sorm wird eine Perle aufgesetzt und mit Mattbouillon eingefaßt .
Mg . o .

Fig , 7 (siehe diese Seite ) bringt
die Abbildung eines schön arrangirlen
BouquetsmitSchmetterlingen injapa -
uischcm Styl auf satin merreilleui,
mit gelegten Goldfäden und Seide
in verschiedenen Farben ansgesührt.
Diese für ein Sachet bestimmte Arbeit
ist von besonders schöner Wirkung ,
ohne daß die Ausführung bedeutende
Schwierigkeiten bereiten würde ; nur
ist die größte Genauigkeit im Ein¬
halten der Zeichnung zu beobachten .
Ills Material ist fraisefarbigcr Satin ,
dann Spitzenseidc in Grün, Rosa, Tun-
kelroth, Braun , Hellblau und Violett,
sowie glatter Goldfaden , Frise und
Brillantin verwendet . Zeichnung so¬

wohl , als Stickerei werden direct auf den Stoff aufgetragen . Sämmtliche
Blätter werden mit Goldfäden in der Weise überdeckt, daß man zner, -
die Umrandung des Blattes mit einem Doppelfaden belegt, welcher mittelst
grüner Spitzenseidc in gleichmäßigen Zwischenräumen niedcrgeheftct wirb;
hierauf setzt man die Arbeit in gleicher Weise nach Innen zu fort, stets
an die vorhergehende Lage dicht anschließend, bis das Blatt gefüllt ist
(Siehe Fig . 8 , S . 357 .) Die Stiche werden bei jeder neuen Lage versetzt Tic
Blumen arbeitet man in derselben Art, doch werden hier die Goldfäden
mit rosa Seide niedergeheftet . Der Mittelpunkt jeder Blume ist mit
Glanzbrillantin und dunkelrother Seide auszuführen ; cs wird ebenfalls
an dem Außcnrande begonnen . Die Stiele sind mit Friss und brauner
Seide gearbeitet , die beiden Schmetterlinge (Fig . 9) mit glatten Gold¬
fäden . Bei dem oberen wird das Gold mit hellblauer Seide in drei
Schattirungcn, bei dem untere » mit licht- und dunkelviolctter Seide nieder -

geheftet. Zum Körper und zu den rückwärtigen Flügeln ist Fnse und
braune Seide verwendet . Fig . 9 läßt deutlich erkennen, welche Stichlage
einznhalteu , und an welchen Stellen mit dem Legen der Goldfäden zu
beginnen ist . Die Pünktchen aus den Flügeln sind mit blauer , beziehungo -

weise violetter Spitzenseide hoch gestickt. Die Augen der Schmetterlinge
bestehen aus einem Ringelchcn von Silber - Glanz -Krausbouillon , mit Matt -

Gold-Bouillon umrandet. Die Fühler sind aus gelegten Goldschnürchen
hergestcllt. Wenn die Arbeit vollendet ist , bestreicht man die Kehrseite
der Stickerei leicht mit in Wasser aufgelöstem Tragant , um die Fadcn-

enden an den Stoff zu kleben .
Neue vollständige Schule der Damenschneiderei. HerauSgcgebcn

"""

Heinrich Klemm , bearbeitet von Mbert Thiel , Dresden, brochirt « Mk., lieb, I » Mi.

Das vorliegende Werk bietet, unterstützt von über 700 genau ausgeführten Zeichnung" '

eine klare , leicht faßliche Anleitung zur Anfertigung von Damen- und Kinder-Gardero ,

fotvie Wäsche für Herren und Damen. Für Frauen , welche mit Hilfe einer Nähen" >"

Garderobe im Hanse nähen, dürfte das Buch ein willkommener Rathgcbcr fein. J
vorzüglich sind besonders die Abschnitte über Kinderwäscheund Garderobe, die anal

bie Frauenwelt am werthvollsten sind und von den Damen am meisten geschäht wee 1

dürsten. Auch die Confcction von Mänteln , Paletots findet besondere Berücksichtig'
j
"

und eine etwas geübtere Näherin kann an der Hand dieser Anleitung sich getrost »

an die Herstellung complicirtcr Kleidungsstücke wagen.

Seft 10.
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Wiener Bandarbeit .
Redigirt von

Karoline lauft .

Abbildung Nr . 36 bringt die Darstellung des

Tiploms , welches die bei unserer Prcisausschreibnng
zuerkannten Medaillen als besondere Anszeichnnng be¬

gleitet. Wir wählten zu diesem Diplom eine Zeichnung ,
welche ihrer stylvollen Anordnung wegen auch in anderer

Weise benützt werden kann . Auf gelbweißem Leder in

Roth , Schwarz oder in Mittel -altblau ausgeführt , würde
das Mono für einen Bucheinband zu verwenden sein ;
der dunkle Grund der Zeichnung könnte auch mit Gold
überdeckt werden , um das Ornament rein hervortreten zu
lassen ; in diesem Falle iväre gelbbraunes Leder vorzn -

ziehen. Eine Ausführung dieser Art erinnert an jene
kostbaren Buchdecken des Mittelalters , welche unser In¬
teresse in so hohem Grade erregen . Das weiße , anf -

liegcnde Blatt kann mit einem altdeutschen Spruche in

rothen und schwarzen Buchstaben oder mit einer Auf¬
schrift geziert werden , welche den Zweck des Buches an¬
deutet . Entsprechend vergrößert , könnte die Zeichnung
für eine Wanddecoration angewendct sein ; man malt
daun das Ornament mit Gold - , Silber - und Knpfer -

bronce auf dnnkclrothen , kurz geschorenen Sammt . In
Applicationsarbeit ansgeführt , ans moosgrünem Pelnche
mit altrother Atlasanflage und Goldschnürchenumrandnng ,
ist die Borlage für eine Tischdecke verwendbar . Es Wäre

erfreulich , wenn die Anregung , welche wir hier in Bezug
auf verschiedenartige Ausführungen geben , Nachahmung fände — so könnte

sich das Diplom der Prciseoncnrrenz der »Wiener Mode » vom Jahre 1890

zu einem bleibenden Andenken gestalten .
Abbildung Nr . 37 . Wagcndccke mit Aufnäharbeit . Wir kommen

mit dieser Vorlage einem oft ausgesprochenen Wunsche unserer Abonncn -

tiimcn entgegen . Die Decke kann ans natnrgrauem Leinen mit einer Auflage
von Baumwollstoff in Rostgclb , Lindengrün , Mattroth oder Altblan

gearbeitet sein und würde , so ansgestattet , im Sommer auch als Staub -

dccke dienen . Ist sie jedoch für die kalte Jahreszeit bestimmt , so benützt
man zur Decke Pelnche , weiches Tuch oder Wollatlas mit Tuch - oder

Atlasanflage in folgenden Farbenznsammenstellungcn : Dunkel - und Hell -

kupserroth , Hell - und Dunkelolivegrün,Vieit - or und Lindengrün oder Silber -

grau in zwei Schattirnngen . Das Futter ist in der Farbe der aufgelegten
Figuren zu wählen ; cs wird mit Watte oder dickem Flanell unterlegt
und abgesteppt . 10 cm vom oberen Rande der Decke aus setzt man rechts
und links Taschen ans , etwa 25 cm lang und 20 cm breit ; sie werden

an den 2 Seiten glatt , am unteren Theile in
Falten gezogen ans -

s —--
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Fig . 8 .

genaht : die nach oben liegende vierte Seite wird 5 cm breit nmsümnt und

i ein oberhalb der Saumstiche noch einmal abgenäht , so daß an dieser
Stelle zwischen die beiden Stoffe ein Gummiband gezogen werden kann ,
das an beiden Enden festgenäht wird . Oberstoff und Futter biegt man

gegeneinander um und besetzt den Rand mit einer passenden Schnur . Zur

Aufnäharbeit ist die Zeichnung ans den für die Auflage bestimmten Stoff

zu übertragen . Mit einein weißen Faden , den man durch den Stoff zieht ,
tvird die Mittellinie angegeben , die auch ans der Zeichnung (Nr . 76 ) im

Schnittbogen von Heft 9 , IV . Jahrgang sichtbar ist . Ans der Decke

bezeichnet man die Mittellinie in der gleichen Weise und heftet den mit

der Zeichnung versehenen Stoff vorsichtig und faltenlos darauf . Dies

geschieht nur bei ganz glatten Stoffen : bei Tuch , Sammt oder Pelnche

müßte daS Ornament , lvic bei der Applications -Arbeit , mit Kleister ans¬

geklebt werden . Abbildung Nr . 54 zeigt die beiden Stofslagcn und die

Ausführung der Aufnäharbeit : alle Linien der Zeichnung sind im Stiel¬

stich mit Stickbaumwolle oder Nähseide in der Farbe des Oberstoffcs zu
umrande » ; dieser wird in den Zwischenräumen , längs der Stichreihcn ,

weggeschnitten und mit Schlingstichen , die über eine schmale Litze

gearbeitet sind , eingefaßt ; die Letztere soll in der Farbe des Ornamen¬
tes gehalten sein ; an den Stielen werden die Stiche

_ nach rechts und nach links gearbeitet .
Zur Ausführung

mm
■ V

Nr . 37. Wagcndrcke mit Aiifiiöharl'eit .

(Detail hierzu Nr . 54 . Naturgrone Zeichnungen im iichnitwogcn zu Heft 9, IV . Jahrgang unter Nr 7« und 77 .)
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S r . 38 .

Nr . 39 .

Sir. 49 .

afe

mm

Sir. 38 bis 40 . Details zu Nr . 41 . (Vergrößert .)

der Schlingfiiche nimmt man 2 Fadentheile Filosellseide, welche mit der
Stofffarbe der Decke übereinstimmt . Nach Beendigung der Arbeit wird die
Decke, wenn sie aus Leinen , Tuch oder Wollatlas ist , vor dem Füttern
auf der Kehrseite feucht überbügelt . Bezüglich der Zeichnung ist noch zu
bemerken, daß jener Theil des Ornamentes, welcher mit dem Monograinin
die Mitte der Decke besetzt , auch ohne die anschließenden Figuren zu
benützen wäre , falls man die Arbeit nicht besonders reich auszustatten wünscht.

Abbildung Nr. 41 . Gehäkelter Blumeiizweig mit Schmetterling .
(Ausgeführt von Frl . Josefine Pick , Währing, Gürtelstraße 61 .) Material :
Weißes Häkelgarn Nr. IM und Nr . 60 . Abkürzungen : Luftmasche
— L . , feste Masche = - f . M ., Kettenmasche —
Kettenm . , Stäbchen — St . , übergehen — überg ., *a . ,|
halbes Stäbchen = h . St . , Picot = P . Der .■«cA ’wdGS
Blumenzweig besteht aus 8 kleinen und 3 großen
Sternblumen und 36 Blättchen , mit Garn Nr. 100
gearbeitet , und 2 Glockenblumen, 2 länglichen
blättern aus Garn Nr. 60 . Eine kleine Stern¬
blume häkelt man auf folgende Weise : Einen
Anschlag von 13 L ., in die erste L . 1 Kettenm . ;
dasselbe noch 4 Mal - An den Anschlag mit
1 Kettenm . schließen. Aus diese Weise entsteht
das Gerippe eines Blümchens ; dasselbe wird
nmhäkelt : Ä- In die Glieder eines jeden Luft -
maschenbogens 1 f . M ., 1 h . St ., 8 St . , 1 h . St .,
1 L . ; auf der Rückseite , in denselben Bogen ,
1 Kettenm ., 1 L . ; die Arbeit wendend , in die¬
selben Glieder des Lnftmaschenbogens 1 f . M.,
1 h . St ., 8 St ., 1 h . St ., I f . M . Dann
1 Kettenm . in den Raum zwischen dem eben
gehäkelten Blättchen und dem nächsten Luft - MW
maschenbogen. Vom -if wiederholt . (Siehe Ab- :l ■'
bildung Nr. 44 .) Bei den größeren Sternblumen
arbeitet man für jedes Blättchen 10 L . , daher
beim Umhükeln statt 8 St . , 19 St . Ilm den Jn -
nenrand einer Sternblume kommt eine Reihe f.
M . , das ist in jede Kettenm . 1 f . M . und in
jedes Blättchen 1 f . Al . ; im Ganzen 10 f . M.
(Siehe Abbildung Nr. 4,3.) Für dieBlätter : 15 L .
anschlagen, rechts und links im Hin - und Zurück- ŝ ,
gehen je 2 f . M ., 1 h . St ., 9 St ., 1 h . St .,
i f . M . Man häkelt Blätter von verschiedener
Größe, der Abwechselung halber , mit 10 bis 20 Anschlagmaschen. Tie
Glockenblumen aus Garn Nr . 60 bestehen aus 3 Theilen ; für den unten
liegenden Theil (Abbildung Nr . 39) : 2l L . anschlagen, die letzte L . über¬
gehend, 1 Kettenm ., 1 f. M ., 1 h . St ., 15 St ., 1 h . St ., 1 f. M , 17 L .,
an das 4 . St . des ersten Blättchens anschließen ; zurückgehcnd, 3 L .,
1 Kettenm . in die 4 . der 17 L ., 7 L . und zurückgehen wie beim ersten
Blättchen . In dieser Weise werden noch 2 Blättchen gearbeitet . (Abbildung
Nr. 39 .) Für den mittleren Theil, auch aus 4 Blättchen bestehend , häkelt
man das erste Blättchen : 15 L -, die letzte übergehend , 1 Kettenm ., 1 f. M .,
1 h . St ., 9 St, ' 1 h . St ., 1 f. M . ; ebenso ein zweites Blättchen mit
7 L ., an das erste Blättchen mit Kettenm . schließen, 10 L . und zurück -
gehen wie oben ; ein drittes mit 8 L . , an das zweite Blättchen schließen ,
ein viertes mit 10 L . , an das dritte Blättchen schließen , 10 L ., zurück¬
gehen wie früher . Den dritten, obenauf liegenden Theil arbeitet man wie
den zweiten, jedoch in entgegengesetzter Weise : Das 1 Blättchen mit 21 L .,
das letzte mit nur 15 L . (Abbildung Nr. 38.) Nun legt man die drei
Theile übereinander und häkelt sie am unteren Ende mit festen Maschen
zusammen . Das erste Blättchen des 1 . Theiles wird dem ersten Blättchen

des 3 . Theiles angeheftet , etwa bei der zehnten Luft¬
masche; dasselbe geschieht mit den letzten Blätt¬

chen des ersten und mittleren Theiles .
Auf diese Weise entsteht eine Glocken¬

blume ; daran schließend, werden ,
vom unteren Rande angefan -

Nr . 42 . gen , 3 Blättchen gehäkelt , in

MW

WWg

der früher angegebenen Art, und außer diesen noch 2 Blättchen, jedes
mit 15 Anschlagmafchen (Abbildung Nr. 40 ) ; für die einzelnen, länglichen
Blätter arbeitet man 35 L . , die letzte L . übergehend , l Kettenm., l f . M
1 L . , eine Anschlagmasche übergehend , 1 f M . in die nächste ,

'
l L ., eine

Anschlagmasche übergehend , 1 h . St . in die nächste Anschlagmasche und
8 Mal : 1 L . , eine Anschlagmasche übergehend , 1 St . in die nächste
Anschlagmasche ; 1 L ., 1 h . St . in die zweitnächste Anschlagmasche , 1 L .,
1 f . M . in die zweitnachste Anschlagmaschc, 1 L ., eine Anschlagmasche über¬
gehen, 7 Kettenm . in die letzten Anschlagmaschen; 2 L ., in die andere
Seite der L . 6 f . M . , 2 h . St ., 7 St ., 2 f. M ., 12 St ., 2 h . St ., 3 f.
M ., 1 Kettenm . (Siehe Abbildung Nr . 42 .)
Blätter und Blumen werden miteinander
verbunden , und zwar durch eine Reihe Luft¬
maschen, die mit festen Maschen überhäkelt
sind. Der Schmetterling (aus Garn Nr. 100)
besteht aus 6 Theilen : 2 Flügel nach vorne ,
2 Flügel nach rückwärts und 2 Theile für
den Körper . Den Vorderflügel (Abbildung
Nr . 52) beginnt man mit 5 L . , die zum
Ring geschlossen werden ; in diesen arbeitet
man 10 St ., je durch eine L . getrennt . W4N1M Nr. 43.
(Statt des ersten St / drei L .) I . Tour :
1 f . M . in jedes Stäbchen , 2 f . M . über
die Lnftmasche. — II . Tour : 5 f . M . in
5 f. M . der vorigen Reche, -2- 3 L . , 1 f . M . in diejenige f. M , worin sich
die fünfte der letzten 5 f . M . befindet, 4 f . M . in die nächsten 4 f. M . :
von Ä- noch 6 Mal wiederholt . — III . Tour : 1 f. M . , 6 L ., 7 f. M. in
die nächsten 7 f. M . ; 8 L ., 10 f . M . in die folgenden 10 f. M. ; 4 L .,
1 St . in die zweitnüchste f . Ai . ; 4 L ., 1 f . M . übergehen , 13 f . M . in
die nächsten 13 f. M . Nun 4 Picots ( 1 P . — 4 L -, 1 f. Bi. in die erste
der 4 L .) 7 L -, 1 St . in die dritte der 7 L .; 1 P -, 1 St . in die erste
der 7 L . (das Stäbchen wird zugleich mit der s. M . des P . abgemascht ;
bei den folgenden 3 Picots ebenfalls) als Schluß 1 Kettenm . in die erste
f. M . der II . Tour . Ten Faden abschneiden. — IV . Tour : Die Arbeit

wenden ; ö f. M. über
die 4 L . vor den:
ersten Stäbchen aus
der III . Tour ; 3 L .,

filffy 1 Kettenm. in das
nächste Picot; 0 L .,^ ä -~— ’ 'vi i Kettenm. in die
6 ersten L . der II .' .
Tour ; 9 L ., 3 f. M .
in die 8 L . der III .
Tour ; 88 -, 1 fetten»
masche in die drilt-
nächste f. M. der III.
Tour ; 10 L ., 3 f . M.

-dif / in das St . der III .
Tour ; 12 L ., 1 Ket¬
tenmaschein die achte
f. M . der III . Tour :
7 L ., I St . in das
nächste P . der III .
Tour . 6 L -, 1 f. M .
in das letzte P . der
III . Tour ; 3 L ., 1
Kettenm . in die erste
f . M . der IV . Tour.
— V . Tour : Eine
Reihe fester Maschen :
an den Ecken wird
ausgenommen. —
VI?Tour : 4 f. M .,
3 L . und so fort . —

VII. Tour : Die Arbeit wenden ; eine Reihe f . M . ; die Luftmaschen der
VI. Tour werden übergangen . An den Ecken aufnehmen . Der Außenrand
des Flügels wird an einer Seite durch 2 Touren verlängert : I - Tour :
1 L ., 1 St . in jedezweite f . M . — II Tour : lieber die Nächstliegende
L . l '

f. M -, 1 St . , dann 1 St . in das nächste St . ; 1 St ., 1 f-J ™ .
über die nächste L . ; vom Anfang an noch 6 Mal wiederholt . Wen
zweiten Vorderflügel von derselben Größe arbeitet man in entgegengesetzter

Weise . Für einen Flügel nach rückwärts arbeitet
man die Touren I und II wie beim Vorderflügel.
— III . Tour : Eine Reihe f. M. ; es wird habet
um 7 M . zugenommen . — IV . Tour f . M. bis aus
13 M . , die nicht mit f . M . überhäkelt werden, man
nimmt dabei 4 f . M . zu ; 5 L ., I St . in die zweite
f. M. und 1 St . in die fünfte f. M . der 13 T- Jft

.
Beide St . werden zugleich abgemascht: ‘ W
1 dreifaches St . in die f. M -, in welche ^

da-.-

zweite St . gearbeitet wurde ; 1 dreifaches W . >u
Nr . 44 . dir vierte f . M ., beide St . zusammen abgemascht .

7 L ., 1 St . in die s. M ., in welche das
^
zweu

dreifache St . gearbeitet wurde ; 1 St . in die dritte f . M ., beide St . zu¬
sammen abgemascht ; 5 L ., die dreizehnte f. M . übergehen, 1 f . M. >» D'

folgende und , weitergehend , 2 Touren f . M . An die nach Außen 8e
. jf

rt
Seite wird ein Zackcnrand gearbeitet , in gleicher Weise wie bei

^
de

Vorderflügel ; an den Theil, welcher dem Körper angefügt wird ,
man 13 f . M . (Siehe Abbildung Nr . 53 ) Für einen Körpertheil 28

MW
M

41 . Taschentuch -Behälter mit aufgelegter Häkelarbeit : Blnmeuzweig mit Zchmctter
ling . (Details hierzu 9h\ 38 bis 40, 42 bis 45 , 52 und 53 .)
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Sir . 45 .
Detail zum Taschni-
tuchbehälter mit
aufgelegter Hä¬
kelarbeit : Blu-
lueuzweigui .
Schmetter¬
ling Sir .
tl tvcr-
größ.)

anschlageil, die letzte L . übergehen , 2 f . M ., 1 h . St ., 3 St ., 1 h . St .,

y f. M ., 1 h . St ., 14 St ., 1 h . St ., 1 f . M . ; zuriickgchcnd in dieselben

L. Die gleiche Anzahl St . und f . M . Für den Kopf : 4 8 ., 1 Kettenm .

in die letzte der 28 L . ; 13 L ., znrückgehend , 12 Kettenm . : 1 Kettenm .
in die 28 . L . ; 13 8 ., znrückgehend , 12 Ket -

tenmaschen ; ! Kettenm . in die 28 . L ., 4 L .,
1 Kettenm . in die Nächstliegende f . M .
Dieses bildet den vbcnanfliegenden Körper -

theil ; der untere wird ebenso gehäkelt ,
aber ohne Kopf ; beide Theile werden zu -

sanimengenäht . Man sticht dabei in das

rückwärtige Glied jeder Masche und legt
Schnürchen oder Wollfüden ein , um dein Körper

mehr Festigkeit zu verleihen . (Abbildung Nr . 45 .)
Die Flügel werden an den Körper geheftet ; den

Schmetterling befestigt man vor dem Aufnähen an
ein Stückchen Blnmendraht , der mit festen Maschen zu

umhäkeln ist . Der ganze Blumenzweig mit dem Schinet -

terling kann ans ein Toilettekissen
oder einen Tascheiitnchbehülter gelegt

werden ; letzterer , wie die Vorlage , ails
mattrosa Seidenstoff mit sein gefalteter
Umrandung aus mattrosa CrSpe .

Abbild . Nr . 40 . Borde in Jauiua -

stich. Manche sorgsame Hausfrau besitzt
unter dem reichen Wäschevorrath noch

eine Anzahl jener alterthümlichen Servietten , die so
groß sind , daß man einen Tisch daniit beinahe ganz
überdecken könnte , für welche sich aber in unserer
Zeit durchaus keine Verwendung findet . Mit Hilfe
einer gestickten Borde in der Art unserer Abbil¬

dung setzt inan vier solcher Serviette » zu einem

Tischtuch zusammen , das zu einer Tafel für sechs
Personen ansreicht . Auch eilt Milieu läßt sich in
der gleichen Weise und mit geringen Kosten Herstellen .
Man umsäumt dazu 4 kleine Deckchen , jedes etwa
40 em i» l Viereck , und näht die Borde daran .
Tie Berbindnngsnaht , sowie die Saumstiche , können
durch eine Reihe Stielstichc gedeckt werden . Sehr
gut ließe sich die Borde auch als Einsatz beim Zn -

sammenstellen von Tischläufern oder Bnsfetdecken
verwenden . Die Ausführung der Stickerei zeigt
Abbildung Nr . 47 . Alle Formen werden vorerst ,
von der Spitze ans beginnend , im Janinastich mit
goldgelbei , waschechter Seide gefüllt und dann mit
goldbrauner Seide int Stielstich umrandet . Jene
Punkte , welche die Linien unterbreche » , ferner der

Mittelpnickt an den Blumen und die kleinen Tupfen
sind mit goldbrauner Seide platt gestickt ; auch der

Sandsiich ist in Goldbraun ausgeführt . Von den
beiden den Rand der Borde bezeichnenden Linien ,
ist die nach Außen liegende mit gelber Seide gestickt
die andere in Goldbraun . Bei der Ausführung
des Janinastiches hat man zu beachten , daß die

Randstiche aneinanderstoßen ; sie bilden ans der
Rückseite eine Steppstichreihe . Die auf der Ober¬
fläche sich kreuzenden Stiche sollen so dicht an -

schließcn, das ; sie den Stoff vollständig decken ; auch
vermeide man , den Faden während der Arbeit zu -

sauimenzudrehen ; er soll flach aufliegen ; cs bleiben
sonst zwischen den Stichen
Meine Lücken frei , welche den
Stoff sichtbar werden lassen .

Abbildung Nr . 49 . Ge¬
stricktes Muster mit eiugenäh -
ten Blümchen für Jäckchen ,
« trumpfe :c. verwendbar . Ab¬
kürzungen : Umschlagen =
uinschl. , überziehen = übz .
(d- I). 1 Masche abheben ,
1 Masche abstricken , die abge -
bobene über die gestrickte zie -
de») , glatt abnchmen — gl .
?dnhin . ( 2 Maschen glatt zu -
lammenstricken ) , doppelt ab¬
nehmen = dopp . abnhm . cd . h .
l Masche abheben , 2 znsam -
™en

. stricken, die abgehobene
Masche über die abgestrickten
üirhen), glatt - - gl ., Masche =
M

.
l > Reihe : 6 M . gl . , *

" '" Ichl ., übz ., uuischl ., übz ., umschl . , übz ., 10 M .
3l , vom -itz wiederholen . 2 . Reihe : Wird verkehrt
gestrickt . 3 . Reihe : 4 M . gl . , Ä - gl . abnhm .,
" " ' fehl ., i M . gl ., umschl ., überz . , umschl ., übz .,
" '" fehl ., übz ., 7 M . gl ., vom wiederholen .
*

m
e ^ t : verkehrt gestrickt . 5 . Reihe :

" gl , gl . abnhm ., umschl ., gl . abnhm .,
" Nfchl., 1 M . gl ., umschl ., übz ., umschl ., übz .,
"' fchl ., übz ., 5 M . gl ., vom Ä - wiederholen .

W

J
'

Nr . 47 .

Natnrgr »ßes
Detail zu Nr . 46 .

Sir. 46 . Borde i» Janinastich , verweudbai für ein
aus vier Seruictteu zufaiumeuarfetzteS Tischtuch .

cTeiaii hierzu Sir. 47 .)

6 . Reihe : Wird verkehrt ge¬
strickt . 7 . Reihe : 2 M . gl .,
■I- gl . abnhm ., umschl ., gl .

abnhm ., umschl ., gl . abnhm .,
umschl ., 1 M - gl ., umschl .,
übz ., umschl . , übz ., umschl .,
übz ., 3 M . gl ., vom % wieder¬
holen . 8 . Reihe : Wird ver¬
kehrt gestrickt . 9 . Reihe : IM .
gl ., gl . abnhm ., umschl ., gl . abnhm ., umschl ., gl . ab¬

nehmen , umschl ., 3 M . gl ., umschl ., übz ., umschl .,
übz ., umschl ., übz ., vom Anfang wiederholen .
10 . Reihe : Wird verkehrt gestrickt . 11 . Reihe :
Gl . abnhm ., -5fr umschl ., gl . abnhm ., umschl ., gl . ab -

nehmen , umschl ., 5 M . glt ., umschl . , übz ., umschl .,
übz ., umschl ., dopp . abnhm ., vom *5£ wiederholen .
12 . Reihe : Wird verkehrt gestrickt . 13 . Reihe :
1 M . gl ., -5f gl . abnhm ., umschl ., gl . abnhm ., Um¬

schlagen , 7 M . gl ., umschl .,
übz ., umschl ., dopp . abnhm .,
Umschlägen, vom ■&* wiederho¬
len . 14 . Reihe :
Wird verkehrt ge¬
strickt . 15 . Reihe :
Gl . abnhm ., Um¬
schlagen , gl . ab¬
nehmen , umschl ., 9 M . gl ., umschl ., dopp . abnhm .,
mnschl ., vom Anfang wiederholen . 16 . Reihe :

Wird verkehrt gestrickt . 17 . Reihe : 1 M . gl .,
-i- gl . abnhin ., umschl ., 10 M . gl ., gl . abnhm, .

umschl ., gl . abnhm ., umschl ., vom wiederholen .
18 . Reihe : Wird verkehrt gestrickt . 19 . Reihe :

Gl . abnhm ., umschl ., 1 M . gl ., umschl ., übz .,
7 M . gl ., gl . abnhm ., umschl ., gl . abnhm ., umschl .,
vom Anfang wiederholen . 20 . Reihe : Wird ver¬

kehrt gestrickt . 21 . Reihe : 2 M . gl ., -W- umschl .,

übz ., umschl . , übz ., 5 M . gl ., gl . abnhm ., umschl .,

gl . abnhm ., umschl ., gl . abnhm ., umschl ., 1 M . gl .,
vom •/? wiederholen . 22 . Reihe : Wird verkehrt

gestrickt . 23 . Reihe : 1 M . gl ., umschl ., übz .,
umschl ., übz ., umschl ., übz ., 3 M . gl ., gl . abnhm .,
umschl ., gl . abnhm ., umschl ., gl . abnhm ., umschl ., vom

Anfang wiederholen . 24 . Reihe :
Wird verkehrt gestrickt . 25 . Reihe :
2 M . gl ., umschl ., übz ., umschl .,
übz ., umschl ., übz ., 1 M . gl ., gl .
abnhm ., umschl ., gl . abnhm ., Um¬
schlagen , gl . abnhm ., umschl ., 3 M .
gl ., vom -'p wiederhol . . 26 . Reihe :
Wird verkehrt gestrickt . 27 . Reihe :
3 M . gl ., umsch ., übz , umschl -,
übz . , umschl ., dopp . abnhm ., Um¬
schlagen , gl . abnhm ., umschl ., gl .
abnhm ., umschl ., 5 M . gl -, vom
* wiederholen . 28 . Reihe : Wird verkehrt gestrickt .
29 . Reihe : 4 M . gl ., A - mnschl ., übz ., umschl

übz ., umschl ., dopp . abnhm ., umschl . , gl . abnhm .

umschl ., 7 M . gl ., vom Ä - wiederholen . 30 . Reihe :
Wird verkehrt gestrickt . 31 . Reihe : 5 M . gl ., •»*

umschl ., überz ., mnschl ., übz ., umschl ., dopp . abnhm . .
umschl ., 9 M . gl -, vom 4 '-

wiederholen . 32 Reihe : Wird

verkehrt gestrickt . 33 . Reihe :
Wie die 1 . Reihe . 34 . Reihe :
Wird verkehrt gestrickt . 35 .
Reihe : Wie die dritte , n . s . f.
wiederholen . Um das Blüni -

chen zu arbeiten , sucht man die
Mitte des glattgestrickten Qua¬
drates , um von hier aus die 6

Blättchen zu arbeiten , welche
zuerst jedes für sich zweifach
vorgezogen und dann durch -

stopft werden , wie dies auf
der Abbildung ersichtlich .

Abbild . Nr . 51 . Muster
in Plattstich für Hausschuhe
oder kleineKissen . DteStickcrei

_ _ wird auf ungetheiltemCanevas
in gewöhnlicher Stärke mit

viersädiger Zephyrwolle aus¬

geführt ; die kleinsten Stiche sind über 4 Fäden , die

längsten über 16 Fäden gearbeitet . Man stickt eine

Reihe von derselben Farbe ganz fertig , und zwar die

auf der Vorlage nach oben abschließende , hell erschei¬
nende in Mittel - altblau , die nächste , dunklere inMit -

tel - altroth , die dunkelste Reihe in Mittel -olivebrann ,
die nächste roth , dann blau , roth , braun , roth , blau u .

s. f . Tie wagrechten Stiche , die das Muster durch¬

ziehen , sind mitCardonnetseide in vieil - or gearbeitet .

jit . 48 .
Monoqramn , für
Weihstickerri I. . 8 .

' wiener Mode - IV best 10 .
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9ir . 49 . Striämufter mit eingeuälsten Bliimchcn.

Korrespondenz der „Wiener Mode".
Ein Thcil der Correspoudcuz siehe Seite 354 .

Nr . 50 . TYPenmuster in
Kreuzstich für einen Raud-

abfchluß verwendbar.

I . M. Edle v . H . , Klagensurt. Ihre Anfrage beantworteten wir
Ihnen direct, bekamen jedoch den Brief als unbestellbar zurück .

Preeieuse ridicnle . Es ist keineswegs schicklich , daß eine junge
Dame in Gesellschaft die Convcrsation mit Herren
eröffnet. Uebrigens hängt dies zum größten Theile
von der Art der Gesellschaft ab . Wird in derselben
die Etikette streng beobachtet, dann muß inan sich
wohl hüten , sich eines Verstoßes schuldig zu
machen ; ist der Bekanntenkreis , in dem
man sich , und zwar nicht zum ersten
Male, trifft , ein gemüthlicher , so
wird ohnedies nicht so streng
gerichtet, was Formfehler
und kleine Vergehen gegen
die Etikette anbelangt . Je¬

denfalls darf die Dame nicht zuerst grüßen .
H . 9?. T. Wenn Strümpfe nicht echtfärbig

sind, so nützt alle Vorsicht beim Waschen nichts .
Versuchen Sie übrigens , die Strümpfe vor dem
Waschen einige Stunden in Essig liegen zu lassen
und vermeiden Sie es , dieselben abzubrühen oder gar
auszukochen. Schwarze Wollenstoffe wascht man in einem
Absud von russischem Thee oder Kransemünzthee , schweift
sie einige Male gut durch und rollt sie in Leintücher ein.

Doch eignet sich dazu nur
echtes Leinen , da Banmwoll-
gewebe Fasern lassen . In feuchtem
Zustande muß der Stoff auf seiner
Kehrseite mit einem sehr heißen Eisen
geplättet werden . Für eine innge
Frau eignet sich für Gesellschaften
am besten anspruchsloser Kopfputz. -
Tie Firma Oscar H aac , Wien , IX .,
Spitrelauerlände Nr. 5 übernimmt
die Erzeugung von Putztüchern und
anderen Geweben aus Seidenabfällen .

N . N . in Wien . »Ich beabsich¬
tige, mich in den Mantel der Anony¬
mität zu hüllen, » schreibcnSie . Ihre
Bescheidenheit entspricht der Jahres¬
zeit. Leider zählt das Gedicht, welches
Sie uns senden, 56 vierzeilige Stro¬
phen , und wir sind außer Stande,
cs abzudrucken. Aber den Inhalt
»vollen wir unseren Leserinnen nicht !. . .
vorenthaltcn : Ritter Godomar lebt
auf seiner Burg glücklich mit seinem
Weib, der trauten Hilda ,

Doch nach manchem Jahr ergraut er,
Und auch Hilda wurde älter ,
Durch die Bogenfenster schaut er
Sehnend über seine Wälder.

Er hält es endlichnichtmehr aus ; die
Sehnsucht gewinnt die Oberhand :

Auf den Rücken seines Pferdes
Schwingt er sich zur Maienzeit ;
So verlässt er seines Heerdes
Aligcback ' uc Zärtlichkeit —

ein frischeres Zärtlichkeitsgebäck zu
ie , uns einzusenden.

DÄY G. , Wie ». Lampenschirme für die
jetzt so modernen Ständerlampenerhalten Sic

in allen möglichen Ausführungen bei Gebrüder
Brunner, VI. , Magdalenenstraße 10, vielleicht auch
die Ständer hierzu . Es bedarf nur einer Anfrage .
Parfüms , deren Duft nicht zu rasch verfliegen , sind
Veilchen und pulverisirte Jriswurzel .

Blanbeilchcn, München.
Wenn im Land der Frühling prangt ,
Die Liebe an zu knospen fangt .

Das sist richtig . Es ist eine der besten Stellen
Ihres Poems . Abonnentinnen , welche den Vers
in ein Stammbuch schreiben möchten, würden wir
hinzudichten :

Doch wenn der Frost durch die Wälder fährt,
Tie Liebe auf zu blühen hört .
Oswald « Wels, Obcrösterreich . Aether in

der Küche zu verwenden , finden wir ungeeig¬
net . Der Butterteig wird Ihnen stets gut steigen,
wenn Sie ihn viele Stunden, am besten über
Rächt , rasten lassen . — Sachertorte : 14 Deka
Chocolade werden ungcriebcn in der Wärme er¬
weicht, mit 14 Deka Butter, 14 Deka Zucker,
Eidotter langsam durch ’/z Stunde abgetrieben.
Dann verrührt man 14 Deka feinstes Mehl und

den Schnee von 5 Eiklar , füllt die Masse in einen iveiten, mit Papier
ausgelegten Tortenrcifen und bäckt sie bei mäßiger Hitze langsam . Wenn
die Torte ausgekühlt ist , was in der warmen Küche geschehen muß, kehrt
man sie um , bestreicht sic mit Marillen-Marmelade und übergicßt sie mit

heißer Glasur . —
Nr . S2 und 53 . Details Nr . 23 . Glasur : Cho-
znm Taschentiichbchäl- colade - Glasur für
*eü, ,

m ‘*
.
""bleleater Sacher -Torte darf

Hakelarbett Nr . 4t . ÄÄMm nie kalt gerührt
werden , wie man
sie für andere Tor¬
ten gut verwenden
kann. 12 Deka fein¬
ster Chocoladewird
ungcrieben in der
Wärme erweicht ,
dann mit 1 Ehlof-
fel Wasser ans dem
Feuer glatt gerührt
und mit 24 Deka
Zucker und 2 Teci-
liter Wasser unter
stetem Rühren so
lange verkocht , bis
sich Fäden ziehen :
dann nimmt man

die Glasur voin Feuer, rührt sie , bis
sich ein Häutchen bildet und gießt sic
über die Torte, die man zuerst im
Ofen , damr in einem mäßig tvarmcn
Raume trocknen läßt.

Fernande Bridet, poste restante , Wien >Ik . Unter obiger Chiffre
adrcssirten wir an Sie einen Brief, der uns als nnbehoben zurückgestcllt
wurde . Wir bedauern , Ihr Gedicht nicht acceptiren zu können.

„Wiener Mode"
, Briimi , poste restante . Wir bekamen den so

adressirten Brief zurück mit deni Vermerk : Unbchobcn . Für das Mmm-
script haben wir keine Verwendung .

Nr . 52.

Sir. St . Muster in Plattstich für
oder kleine Kissen .

Schuhe

und reitet in die Welt hinaus, um
suchen . — Tie Moral dieser Geschichte vergaßen

Frau B. Wir bitten um Ihren Besuch .
Anna Lies« . Epilircn nennt man das mit einer kleinen Zange zu

bcwertstcllendc einzelne HcranSrcißcn der Haare .
. 'ivV >st .

'

Nr . St . Nltturgroß auSzcführtc Aufuäliarbcit zu Nr . 37 .

- lUiener Ulodc » IV.
Dircciiou für Madc : Jottifc Kallinowssty , für haudarl ' cin Karolinr Htank.

Ijcft io-
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Dirrrl ab
Fabrik .

Atlnffc ?>i Brniitklcidern
zu 80 kr. per Meter und bessere

Qualitäten, foiutcFailles, Merveilleux ,
Moires, Bengalines , Damaste re . versendet

in eiuzelncu Kleidern und meterweise , Porto - und
zollfrei an Private zu wirklichen Fabrikspreisen das

Seidenwaarenhaus
Adolf Griedcr w O in Zürich (Schweiz ) .

Muster umgehend franco. 8 lr

laisonEKLEIN
WIEN

I. , Salvatorgasse 8

Robes
Früher II . , Schüllerhof.

Handarbeiten
aller Art und in verschiedenstem Ma¬
teriale , gehäkelt , gestrickt , genetzt eie . ,
ferner Arbeiten auf der Strickmaschine
worden auf Bestellung von den Mäd¬

chen des k . k .

Blinden - Erziehung - Institutes
Wien , VIII . , Biindengasse 31

billigst ausgefülirt , und sind gefällige
Bestellungen an das Institut zu richten .
Die arbeitenden Slädchen können Montag
und Donnerstag von 2 — 4 Uhr bei der

Arbeit beobachtet werden. v8i

Qfk p KuFfiple

/ - « a * / - PA prs
. Boul . dos Italiens .

pflege d.-rtgautn .Schönheitdss geinis :

ROYAL THRIDACE SEIFE
YEL OUTINE S EIFE ,

zu hab -.n in allen Parfümerie - u . Goiifeurge ^chwftet-^

N atürliolies

Marieubader Brunnensalz
pulver förmig ,

gewonnen durchAbdampfung aus der gehaltreichsten Heil¬
quelle Marienbads, enthält nach der von Prof . Dr . Ernst I
Ludwig ’vorgenommenen Analysealle Bestandtlieile I
der berühmten Marienbader Heilquellen : Kreuz - |

brunn und Ferdinandsbrunn .
Von Klinikern und Aerzten wird es erfolgreich !

und wirksam angewendet bei : Fettleibigkeit und I
Verfettung der inneren Organe , Stuhlver - 1
Stopfung , Hämorrhoidalleiden , Krankheiten der !
Nieren , Leber , Milz und Harnorgane , Zucker - 1
rühr , chronischem Rheumatismus und einer |
Reihe von Frauenkrankheiten .

*c* uü T2 UA^ '

Natürliches Marienbader Brunnensalz,
krystallisirt , vorzügliches Verstärkungsmittel bei allen Curen mit auflösenden
Mineralwässern und milde wirkendes I ’urgativ. Beide Biunnensalze in Origmalflaschen

ä 1*25 und ä 25u Gramm .
Marienbader Kreuzbrunn , Cartons,

enthaltend natürliches Marienbader Brunnensalz (pulverförmig) dosirt .
Marienbader Brunnenpastillen

gegen Stublverstopfung und Verdauungsstörungen, als Sodbrennen, saures Aufstossen, |
Magendruck etc . In Originalschacbteln.

In allen Mineralwasserhandlungen, Droguerien und grösseren Apotheken erhältlich . I

io, .8 Scilzsudwerk Marlenbad (Böhmen ) .

ä 1 % | e I
Rcdigiri von A. A . Kcrmanicus .

^S>

Fvrm - Räkhsvl .
Von I . Witkowsky .

Aus folgend ?» 20 Silben sind n Wörter von der angegebenenBedeutung zu bilden
und in untenstehende ftignr einzm

'
chreiben . Nach richtiger Lösung nennt die punktirte

Tertikalreihe einen berühmten Afrikareiscnden:
ü- de. bctli . bo , de , des . for . hei , hu , ko , lau . lin , mac , mo , mo, na , ne, sa, u , ulm .

Figur ans Othello.

Insel im Osten von Asien .

Deutscher Lyriker.

Stadt in Böhmen.

Raubvogel.

Schlangenart .

Festung in Würltemlerg .

Deutscher Dramaturg .

Tragödie von Shakespeare.

Homonym - Schrr; .
Obgleich Hclcne mcikie , das, Robert ihre Neigung nicht verdiene, liebte

sie dieses - (drei Silben ) .

NLssrlfprung
von S . äliiari .

thrä- seh- ist neu vor - her- Hof- lau-

al- trock- ne im lang ge trau - zen

neu neu sen wir dei - send so und

zu lcs ihm vor- Hof. so raum en

gib auch dies ren schö- wärts muth en

gut träum ein cer- sei eig '- auf cajc -

nur ri und ner uns ' tan schau - nen

Scherxräkysel .
Bon Walther .

Zur Dame tlitt ein junger Mann ,
Ter holden Tochter wegen .
Bon gutem Glück er sagen kann ,
Den » Mutter gibt den Segen .

Charade.
Von Renve Francis .

Die schongesormte Erste
Nenn' ich des Sinnens Thron —
Ihr ward für hohes Träumen
Ter Lorbeer oft zum Lohn .
Tie andern Zwei , sie werden
Von zarter Frauenhand .
Wie grausam — kaum zu glauben !
Gepreßt und gar gebrannt !
Und alle Drei , sie bilden
Tie Draperie so fein
Wohl über zwei gar Hellen ,
Lieben Gnckfensterlein .

Bald wird das Pärchen auch getränt .
Und fragst Tu nun : »Wie heißt die Braut ?«
Ei , nimm dem Schwiegersohn den Fuß
Und dann den Kopf — so findest Tu ' s.

Räkhsel.
Tu findest mich in Glanz und Glück.
Ter Noth, dem Kummer bleib ' ich fern;
Auch jeder Hütte — doch im Schloß
Voll Licht und Leben weil' ich gern,

Ter Liebe bin ich zngesellt .
Doch nicht der Treue , nicht der Kraft,
Nie fehl ' ich Dir im Lärm der Welt,
Doch stets im Ernst der Wisst nschast .

Nie trägst Tu in der Kirche mich —
Dem Ballsaal schenk' ich meine Gunst ;
Und wenn mich auch der Künstler tat ,
Verschmäht mich immerdar die Kunst.

Lösungen der Räthsel in Best 8 .
Näthsel - Akrostichon :

ELISABETH TUDOR.
Eitel . Leidenschaftlich, Intrigant, Scharf¬

sichtig , Argwöhnisch , Beharrlich. Eifersüchtig,
Thatkräftig , Herschsüchtig, Tückisch. Unbeug¬
sam , Dunkelvoll , Ordnungsliebend, Rach¬
süchtig.
Dreisilbige Charade : » Bubenstreich«.

Problem : Der Wurzel stock :
»Ter Geiz ist eine Wurzel allen Nebels *.

iMan liest zuerst diejenigen Buchstaben,
welche von den Wnrzelspitzen berührt werden,
in der Reihenfolge, welche die oberen Enden
bezeichnen , von links nach rechts ab und
hierauf die übriggebliebenen Lettern.)

L e t t e r n st ä b che u - V c r s c tzn n g s-
Kryptogram m :

M
A R I

A T H E E
E S I A J 0 S

EFDEUZWE I
T E A B S ® C H A F F

U N G I) E R T 0 II
T U R T 0 L E

RANZE
DIC

T

Eingescndet.

WeHe Seidenstoste von 65 kr. n .
b
u .i ()

per Meter (ca . 120 Qual .) roben- und stückweise zollfrei.

Farbige Seidenstoffe von 85 kr .
per Meter (ca. 2000 verschiedene Farben und Deffins) roben- und stückweise versendet
zollfrei das l' ahrih - Il . pkl ll . llc „ » chc >r,- (k. l . Hoflieserant), Zürich . Muster um¬
gehend . Brieie in lr . Porto . r,i

Als beste und billigste Bezugsquelle 55J
zu allen in unserem Blatte abgebildeten Toiletten in Seiden - ,

Wollen - und Wascbstolfen empfehlen wir die Firmen :
Grand Magasin :

. .Wiener Louvre -Pnitncrstrassc9 . ..Au Prix Fixe "
,Grälen Ist.

•Wiener Mode - IT . Heft 10.



Aerzttich . u . techn . Atelier
des Zahnarztes Ar . tzirrnowsky , Ordina -
tion täglich 9—5 Ubr. Wien, I ., Kohl -
niarkt Nr . 18, 1. Stock (Demel'sches Haus)

Allerbestes Kaarfärbe- »»»
^ eitt1verfchönernngs -Wittet »1'ann >nFeno «
n . »Rosenmilch « erzeugt Anton I . Czerny
Wien, I ., Wallfischg . 5. Prospecte gratis

u . franco. Siehe Inserat .

Amazonen-«-
Wien, I ., Am Hoi 3, k. u . k. Hof -Schneider.

West , renommirte Schule
für Schnittzeichnen,Zufchneidenn.Kteider-
machen , Mm . Marianne Aorkns, Wien ,

I -, Graben so (auch Pension ) .

Wettmaaren. f-^ S !S
waarenlieferanten, I . Spiegelgasse 12 .

Willige Toiletten . WM
I -, Eßlinggasse 8 .

künstliche nnd Schmuck -
federn , Michael Kutter -

stratzer, Fabrik , Wien , VII ., Neustistgasse SS.

I . Mraunschmeig-Kothaer
Kleischwaaren- Specialitaten - KaöriK in
Wien, III . , Bocrhavegasse 35—37 . Haupt¬
verschleiß ; I ., Cnrbausgasse 1. Preisblatt

franco.

Wrillant -Imitation , P
°L .

A . Augustin . Kärntnerstraße 17 I .

Wuchßinderei Ä
Aampföetrieö, K ermann Scheibe , Wien ,

HI ., Marxergasse 25 .

Wnchbandlung äÄt
in Wien, YJI ., SNariahilierstralje 12. 19.

An- und Verlauf von Bibliotheken.

Wuntstickereien ,
auch alle zu Kandarbeiten erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien ans der
«Wiener Mode- u . s. tv .

Hduard A . Richter k Sohn ,
Wien , Bauernmarkt 10 .

Ehinasttbermaaren MA -
Niederlage nur I ., Lobkowitzplatz 3 .

tfC 'Karmoninnr - Stavtiflcmenl
und Leihanstalt .

Kranz Wemetfchke & Sohn, k. u . k. Hof -
Lieferanten, Wien, l ., Bäckerstraße Nr . 7 .,Baden, Bahngasse Nr . 23 .

Eomplete Küchen-^"
o^2s"

n . darüb . -ö . Jurzanskk f. n . f. Hof -Lieser .,
1. , Neuer Markt li und Mariahilferstr . 91^

Preis -Courante franco.

ßontection für Aamen.
Größtes Etablissement f. Tainen-Confectiou
und Toiletten K . Keitucr 's 25m. , Wien,

I ., Nothcnthnrinstraße 23 , I . Stock .
Gegründet 1853.

Damen -Sandarveiten ,
angefangen und fertig . Ludwig Mawotup ,

Wien, I ., Frcisingergassc S.

Aamenkkeider ,
Franziskanerplatz 5 .

Bestens empfohlene Firmen :

Aamenschneider -Zü ^ULö
Bänder , Spitzen, Stickereien , tzart Scharst,

III ., Hauptstraße 46 .

Damen - undKerrenschnhe
öw , Wien, I ., Kärutnerstraßc 3 .

r-Stroh- und Kilz-
J . Mayer , k. nnd k. Hoflieferant.
Wien, I ., Frcisingergasse 5 .

Damen -Uhren fctEÄ tät
Keinrich ßlkcnverger, Uhrmacher, VIII.,

Bliudeugässe 22 .

Denk's Patent Kreuzstichdruck
Wien , I ., Goldschmiedgasfe 7 .

Leinenmaaren. sS IÄ .
lKork -Tcppichc) .

r ^ UUUtUJU C. Collmann' s Nachf .
A . Reichte, Wien, I ., Kolomratriug 3 .

Wädchen -ßonfectionMk ,
Wien, VII ., Kirchengasse S.

Wme . Kabriesse.
Von ll —4 Uhr ; auch brieflich . F '.eifch-

markt 4, I Stiege , II . Stock .

2ltensilien u . Augehör für
Majolika -, Rorzellan - « .

Kotzgegenttäude : Mills . Ritdl ' s Wachs .
KranzKal erditzl -zun : Eiffelthnrm" . Wien,

I .. Tegeithoffstraße 7 .

Aestert-Monbons
Z>. Nkmann ' s Köhuc, Wien - EcchslianS.

EnglilcheDümen-Kollüme.
Neitkleider, Livräcn re. feinsten Genres im
He rreil - Kleider - Salon

Hokdmann k Salatfch,
Wien, I ., Graben 20, Ecke der Naglergasse.

Jächerfabrik
Wien, I ., Tuchlauben 6 .

Aärberei u. ckcm. Wä scherei,
Kerd . Sickenberg & Söhne (siehe Inserat) .

Aärberei u . chem. Ruherei
promptesteAusführung auch in die Provinz .
J . A . Steingruber , Wien, I ., Spiegelgasse2 .

Halanterie -^ eder- ..-Reise -
Artikel, „ zum Schäfer" , Wien, VII.,
Mariahilserstraße 50 , Dernst . Krie » & ßo .

Gegründet 1863 .

« IVAfWV Freiwilligen n . Ksticicrs -
\ 11 üfvkl !stAfpira »te» fch» ke(Pension.)

Wien. I ., Jasomirgottstraße 8 .

f‘,,aus Porzellan nnd Maiolika,
C5HUUU . I Holz , Elsenbei » , Eommt,

Seide , Aquarell- , Bronee- und Godelin-
Ma ' erei . Best . aut . Urivat - iLehraiistakt,
Inhaberin Frau ßstarlotte KrcitLhcii »,
VI . , Gumpcndorscrslraßc 3, II . Stock , Ecke

Gctreidemarkt.

Aköliie Hlädker, Wien, VII.,IIU l .. Brcitegasse2«, I . Stock . Grosje
Austval,! non D amenh ütcn , Theater -

Häubchen , Morgcnhäubchen -c.

Modisten- u . Schneiderzu-
gehör , Leiden -Bänder , Spitzen . Sanunte,
Pelnche, Woll- u . Seidenstoffe, Leinen - u .
Weißtvaaren. Stroh - u . Filzhnte . Schleier
n . Appret-Forinen, Blumen u . Federn zu
billigsten Preisen . Prcisconrante srauco.
Auto » Reihner, Wien , Vll ., Kirchcng. 22 .

-Kabriks - Niederlage .
August Knobloch' s Nachfotger .

Wien, VII . , Neubau , Brcitegasse 10—12.

Salon mit Musterzimmer des
Joh . Maar Nach folg ., Wien ,

H ., Negerlegasse 4 .

Montirungen #on
Keinr . Knipp , Wien, VII . , Neubaug . 13 .

Kandaröeiten «K'W .
Wien, I . , Spiegelgasje S.

^S «t1 * srrßltßi * A- A>Amcnt (C Furt-
„ lüller' s Nachfolger) ,

Wien, I ., Goldschmiedgasfe 0 .

Kaus u . Küchengeräthe
von 16 fl . aufwärts . Hchinger & Kernau ,
Nenbaugürtel 7 u . 9. Preisconrante franco .

Kofphotograph. Atelier
Kalmar L Hzekely, Specialisten in Kinder-

ausuahmen und Damenporträts ,
I ., Franz Josefs -Qnai 15 (Aufzug) .

ß ß A fr ^ tt - Handlung , Antiquariat
^ VUllUilUU ' U " und Leihanstalt

Ludwig Aoöttnger (R . KerzmansKy),
Wien, l ., Torotheergaffe 10.

Mähmaschinen- r;?ür - WEäw
A . Hizicki , Mechaniker . VII , Siebensterng . 54 .

sonstige »
^ nriumerre » Toilette - Artikel )

^ alderara A: Wankmanu , k. u . k. Hof-
Lieferanten, Wien , I ., Graben 18 nnd

IV ., Margarethenstraße 2 .

Wastementerie - Waaren.
Alartst . Moschigg, I ., Jnngscrngasje l .

Küte I . Höerwalder & ßie.
• Wien, I ., nur Kärntnerstraße 39 .

Kinder-ßonfection
Nachf . Nelly Strauß I . Brandstättc 2 .

Kirch enparamente,L
Gattungen Damenarbeiteu, Wäscbe . ttircheu-
geräthe nnd Fahnen <5. Krilkt A. Schweiger,

Wien, I ., Kohlmarkt 2 .

K . u . k . Kof-Mustkalien-
Kandtung HnKav Lewv, Wien, I ., Peters¬
platz 15. Verlag, Sortiment nnd Leihanstalr.

Kunstblumen« . Schmuck-
- - federn-J -akrik . Josef k Ldnard Schulhof.

Wien , Vll ., Zieglergasic it .

Knnstschto sterei . o« h!.e. :
J . M . Raicrlcin , Wien , V., Wieiiftraße 79 .

Kunsttischlerei -Atelier
complete Wobnnngs -Einrichtnngen. Adolf
Karthan , Wien , Währing , Michelerstr . 23 .

Küchen -ßinrichtnugen
von 25 bis 600 st. Richard Emmer ,
k. n . k. Hof -Lieferant, I ., Steptzanc-platz 7.

Preis -Courante franco.

Lampenbester Systeme. Alfred T i flek ,
Wien, I . , Strovelgaffe 1.

Wassementerie - Waaren .
Kranz Kerrmann , I ., Goldschmiedgasfe 7.

3 âh . Kobkelka,
OrCijUUUirni . Kürschner. Wien,

I ., Rothenthurmstraße 21 .

Wttlstr -Anstalt, ^ ^"L '
I ., Bauernmarkt il . Auch für die Provinz .

Worzestan-HNederlage
Ernst Renz , Wien, Mariahilferstr . 12 16.

^ ^ itigraiiarbcitc » .
M . / mttig , Wien, I ., Habsbntgctgassc 7.

7 ) 1 sür Biwcr n . Photographien
<z > NYMrN A . Kraulsack ,

Wien , Tnchlanben 8 .

Wegenmäntel ^ f«"“̂ .
Ed. Wopp , Wien , I. , Plankengâ e 'Nr . 6 .

(Etablirt 1860 .)

Weiserequistten ZlJ&fc
waaren Älichard Loi 'crt » ,

Wien, VI ., Mariahilfcrstiaße 35.

SchnittzeichenschukeAt ^ init
Pension. Madame Marie Äallina

Wien, I ., Opernring . 5.

Seefisch -Kandkung
Kosmann k E " ip' lhardt , W ien , l . B .^

Kärntnerhof, Aiaysedergasje . 6

Sonn- nnd Regenschirme
Kranz Kilver , Wien I ., Kohlmarkt 8.

Negulir -Küir- uitb Mci-
dlNgerHefen . Fabrik von

J . Miktorin , IV . , Große Nengassc Nr. 35.

Spielereimaaren
»Zum Christbnnm" , Wien. I ., StesanS -
platz 6 (Zwcttlhof) . Preis -Conraute gratis

und franco.

Spihen ans dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider . Spitze ».
Tücher nnd dNantillen . Kranz Rollarth ,
k. n . k. österr. n . königl . span . Hof -Liefcraur .

Wien , I ., Graben 2 9.

Stickereien, Spihen,ML
Weitzwaaren , «>jnm Fürsten zypsilantü '
des JosefEggcrlh , Wien , Seilerg . io . Große
Auswahl in Spitzen n . Stickereivvlants.

cmgcsaugcnc lt . fcrtint ,
llctf t allem Akalcrial .

Montirungen jeder Art : A . Kollan ,
»Zur Iris ", Wien , I ., Seilergasfe 8.

Stickereien für WäscheÄ
und Cambric, weiß nnd bunt . Madapolan-
stickerei, unverwüstlichwie Handarbeit. Klei-
dcrbesatz , Luftstickerei , Schul- , Putz - , Wirtb -
schasls -Schürzen, Kinderkleidchen , Spitzen .
Muster franco. Stickerei- Fabrik Kran;
Anleger, Wien, VI ., Mariahilserstraße47.

Strickmaschinen: ÄT
Wien , VI ., Mariahilscrstt'aßc 43 .

Strumpfmaaren,
Wien, I , Baiiernnmrkt 11 , im Hose rechts.

Mirkwaarc » ii . ^ 'W ' “-
^ 111111^ 1^ , gonfcdion »zum Wcrh-

nachtsbanin- , Auguste viotlsried, Wien ,
I ., Epiegclgasse lt .

Hapezierer nndAecoratenr
Kskar Sjögren , Wien, I ., Weihbnrggaste 20.

Hrauermaaren
Wien , I ., Tuchlaubc» 13.

Hrico1 -Tai1len,S° 'MS
Kleider. Special-Eiabliiscmcnt Elise Bkiim ,

Wien X ., tz» chraube» 7. ,

Horhäuge . LL -LK.S
laae von Tüll - und Spitzeu-Borhängc» be er

Wirkmaaren ,
Ztaimmid Ailucr , Wiel ,

Spccialist i»
Strümp sen.
I ., Spicgelgane r .

Wolle, Amirn
»zum Haiducken - Wien I . , PlaickeiiMüll D-

eGegriinbet 1732) .

Y .

Miener Mode » IV . liest 10 .



Heft 10, IV . Iahrg . Beiblatt zur „ Wiener Mode " .

^ - _ -
15 . Februar 1891 .
- S >

Demaskirt .
Eine Faschings -Novellette .

elch
' abenteuerlicher Einfall ! Da war sie nun wirklich

auf einem öffentlichen Maskenballe — sie , Helmine , die seit nahezu
fünfzehn Jahren überhaupt nicht mehr getanzt hatte — rund
heraus : eine alte Jungfer ! Wie hatte sie sich nur so weit hinreißen
lassen könneir ! Es lag doch so ganz und gar nicht in ihrer Natur ,
Thorheiten zu begehen ! Und als sie nun an einem der mächtigen
Spiegel vorüberschritt und sich darin sah , in hellblaueni Domino ,
ein schwarzes Sammtlärvchen vor dem Gesicht , eine weiße Kamelie
in der Hand , da mußte sie sich sagen , derlei Dummheiten seien
ihrer nicht würdig . Wäre sie allein hier gewesen , kein Zweifel , sie
würde noch jetzt geflohen sein . Aber sie hatte nicht nur ihre Schneiderin
als Duenna mitgenommen — sie wollte ja angeblich auch die ihrer
Sbhut anvcrtraute > Kleine « bemuttern , welche sie so sehr gebeten
hatte , einmal einen Maskenball besuchen zu dürfen . Nun war ihr
Wally längst in dem Strudel abhanden gekommen ; auch die
Modistin verschwand plötzlich von Hclmincns Seite , und in diesem
Augenblickegestand sie sich , daß sie eigentlich eine lächerliche Komödie
spiele — sie, mit ihren sechsnnddreißig Jahren , mit ihrem bedenk¬
lich welken Teint und dem müden Zug um den zusammengepreßten
Mund . Ja , eine Komödie ! Tenn die arme kleine Wally lvar voll -
chminen unschnlvig an diesem Abenteuer . Tie » Tante « , wie sie
llränlein Helmine zu nennen Pflegte , hatte ihr diese Ballsehnsncht
inggerirt , hatte dem Kinde so lange von allen den holden Möglich -
fcitcn , die sich da erschließen könnten , gesprochen , bis Wally den
Gedanken zu dem ihren machte und nach echter Kinderart ihn
">cht wieder aufgab . Noch im letzten Augenblicke hatte Helmine
^^ sucht , das Ungeheuerliche zu verhindern : sie wurde unwohl .
Aber Wally ließ den Hausarzt rufen , einen jungen Mann , der

[Ängit nicht mehr fieberfrei blieb , tvcnn er der reizenden Kleinen
Pnls fühlte . . . Vor ihm hatte dann die übermüthige Kleine

.
b ganze , eben nadelfertige Ballherrlichkcit ausgebreitet und mit

Itrenger Miene gesagt :
" Ist die Taille s o krank , daß das Alles in die Rumpel -

lainnier wandern muß ? «
Und Herr Toctor Lehnhard — er war ein wenig kurzsichtig —

^ schnüffelte das allerliebste Pagencostüm , und er sah im Geiste
jemanden darin stecken , uitd dieser Jemand wieder strahlte ihn
011 mit seinem großen , braunen Frageblick , daß dem armen Medicus
ganz höllenheiß wurde . . . In seiner Verwirrung ergriff er Wally

's
- and statt der der Tante und meinte schließlich :

— Von Paul Blumenreich .

» Der Puls ist zwar ein wenig bewegt , aber — Pardon ,
Fräulein Helmine — Sie verstehen mich schon — ich wollte

sagen , daß ich Sie , Gott sei Dank , für durchaus nicht so leidend

halte , um dem Fräulein Wally gegenüber die Verantwortung dafür
zu übernehmen , daß . . . «

Helntine inußte lächeln über seine Verlegenheit . Zudem durfte
sie annehmen , daß der schlechte Mensch sogleich , statt seine übrigen
Patienten zu besuchen , in die nächste Maskengarderobe eilen würde .
Damit aber war auch für männlichen Schutz gesorgt — sie war -

überwunden ! Ach , wie gern hatte sie uachgegebcn ! Alle ihre
Bedenken schwiegen , als die wild aufjubelnde Wally sie umhalste
und wie einen Kreisel im Zimmer herumdrehte . . . Wer doch
auch noch einmal jung wäre !

Und nun wieder , da sie in all ' dem Gewühl sich allein sah ,
nun kam ihr die Reue . Mit ängstlicher Scheu wich sie Jedem
ans , der sich ihr zu nähern schien — sie wollte sich znrück-

ziehen . Zum Glücke kannte sie die Räumlichkeiten , in denen ja
sonst die philharmonischen Concerte stattfanden . Also in jenen
kleinen , reizend decorirten Neb.ensaal ; dort würde es jetzt, während
dieses wundervollen Walzers , leer und einsam sein , und dort würde

sie — ihm begegnen wollen .
Eine innere Stimme sagte ihr , daß sie ihn auch dann er¬

kennen würde , wenn ihm die weiße Kamelie abhanden gekommen
wäre . So tief hatte sich das Bild dieses jungen , fast schön zu
nennenden Mannes ihrer Seele eingeprägt — in seinem dicht
gekräuselten , dunklen Haar , mit seinem energischen Blick und dem
ein wenig keck aufgelvorsenen Munde — so tief , daß sic ihn nicht
verfehlen zu können vermeinte , auch wenn er statt des verab¬
redeten schwarzen Dominos etwa das flatternde Gewand eines

Tempelherrn gewählt haben sollte . Kein Zweifel , er war schlank
und hochgewachsen ; das hatte sie auch aus der Haltung des

Kopfes auf der Photografie erkannt . Diese Photografie bezeichnete
einen schmerzlichen Wendepunkt in ihrem kleinen Roman . Bis

dahin , bis sie eines Tages dieses Bild von ihm empfing , konnte

sie es noch für möglich halten ! Aber nun sic cs in greifbarer
Wirklichkeit vor sich sah , was sie bisher als eine Art schrecklichen
Gespenstes gefürchtet hatte — : daß er offenbar um reichlich zehn
Jahre jünger sei als sie , daß ans seinen dunklen Angen volle

Lebenslust sprühte , daß dieser Mund nach feurigen Küssen zu
lechzen schien, da fiel es wie Mehlthau auf die späten Knospen
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ihrer Neigung und sie sagte sich , daß sie ein Ende machen müsse.
Mein Gott , wie reizend , wie harmlos und doch wie beglückend
war der Anfang gewesen ! Während sie jetzt mutterseelenallein in
einer Ecke saß , genoß sie im Geiste noch einmal die ganze stille ,
heimliche Glückseligkeit , die von dieser Liebesepisode , von der
letzten , die sie erleben würde , ansstrahlte .

In dem Lesezimmer jenes vornehmen Damenpensionats , in
welchem sie lebte , war es , wo sie gelegentlich einmal die Mode -
und Frauenzeitnngen anznsehen Pflegte . Da fiel ihr Blick auf eine
Neberschrift : » Hat Franenschvnheit Werth ? -- Eine sonderbare
Frage ! Und zu ihrer Beantwortung wurden die Leserinnen des
Blattes aufgefordert . Helmine , obwohl sonst grundsätzlich dagegen ,
sich öffentlich irgendwie geltend zu machen , sandte eine Antwort
ein , in der sie kurz und schlagend zu beweisen versuchte , wie wenig
die rein körperliche Schönheit dauernd zu wirken vermöge , und in
welch

' ungleich nachhaltigerer , tieferer Weise die seelische oder
doch vergeistigte Schönheit sich zu äußern Pflege . — Vielleicht
war das nicht immer ihre Meinung gewesen ; vielleicht auch dankte
sie nicht wenig von der neuen Erkcnntniß den : Spiegel , der ihr
immer deutlicher zu sagen begann , daß sie ohne innere n Reiz
kaum noch Jemandem zu gefallen vermöchte . Um so überzeugter
predigte sie die neue Lehre . Und siehe da — es währte nicht
lange , da übermittelte ihr die Redaction jenes Blattes einen
Brief , welcher der ungenannt gebliebenen Schvnheitsleugnerin znge -
dacht war . Ein Manu drückte ihr , gleichfalls anonym bleibend ,
seine Zustimmung , seine Sympathie ans . Er habe sich bis heute
vergebens danach gesehnt , eine solche seelische Frauenschönheit zu
finden . Natürlich sprach er die Erwartung aus , die Verfasserin
selbst sei eine solche Schönheit . Er nannte sich » Tristan « , denn ,
meinte er , nur maskirt fände er den Muth , sich so offen ans -
zusprechen , wie sein Herz es ihm eingebe . Helmine antwortete ihm ,
ohne ihr Pseudonym zu lüften . Und so entspann sich ein immer
lebhafterer Gedankenaustausch zwischen ihnen . Er hatte Recht —

vielleicht gerade darum , weil sie einander nicht kannten , nicht
einmal beim Namen , enthüllten sie einander ihr Innerstes . Auch
die äußeren Lebensverhältnisse wurden nur ganz oberflächlich
erwähnt . Dagegen wußte Eines vom Ander » , daß es die rechte
Liebe , das richtige Herzensglück noch nicht gefunden — sie waren
Beide etwas melancholisch , etwas pessimistisch gestinimt . Aber
wohl in Beiden setzte sich die verführerische Vorstellung fest, endlich
das Ersehnte gefunden zu haben . — Warum waren sie einander
räumlich noch nicht näher getreten ? Allerdings , Helmine lebte in
Berlin , » Tristan « in Dresden . Aber was will das bedeuten ?
S i e war es , die eine persönliche Begegnung bis heute vermieden
hatte . Denn sie .fürchtete sich — seine schöne Illusion zu
zerstören .

Wie war es gekommen , daß sie eine — eine alte Jungfer
wurde ? Sie war immer eine anmuthige Erscheinung gewesen ;
freilich besaß sie kein großes Vermögen , aber sie hatte eine vor¬
treffliche Erziehung genossen , war Lehrerin an einem vornehmen
Institut . Besonders der Umstand , daß sie auf sich selbst gestellt
war , mochte sie wählerisch gemacht haben ; denn an Bewerbern
um ihre Hand hatte es thatsächlich nicht gefehlt . Aber sie wählte
zu viel . Sie stellte zwar bescheidene materielle , aber sehr ideale
Forderungen au den Mann ihrer Wahl . Er sollte eine schöne
Seele besitzen und das höchste Glück im Weibe finden . Und der
Mann mit der schönen Seele , mit dem liebebedürftigen Herzen
wollte nicht kommen ! Bis heute ! Denn » Tristan « wars — ja
er war es ! Aber nun konnte es nur ein Traum für sie sein —
nichts als ein Traum . Sie war alt geworden , sie hatte keinen
Anspruch mehr , geliebt zu werden — sie war eine alte Jungfer .

Wie furchtbar bitter das ist, wenn man sich nicht ansgelebt ,
nicht ausgeliebt hat — traurig zum Sterben ! Und das wurde
ihr immer klarer , je niehr sie aus seinen Briefen die Unirissc
seiner Persönlichkeit zu erkennen meinte . Als er nun gar eines
Tages ihr sein Bild sandte — eben jene verhängnißvolle Photo -
grafie — da war 's zu Ende auch mit ihren geheimsten Hoffnungen .
Diesem Manne konnte sie nicht gefallen ! Immer wieder starrte
sie das kleine , ein wenig verblaßte Bild an . . . es war zu Ende !
Wie hübsch und — wie jung er ist ! Kein Elegant — aber ein
sehr hübscher Mann ! Der richtige Held für eine Achtzehn¬
jährige — für Wally !

Seit zehn Jahren wohnte Helmine nun schon in diesem
Hanse , wo sie eine Art von Vertrauensstellung bei der Leiterin
des Instituts einnahm . Als eine entfernt in der Provinz leben- e
Verwandte sie bat , ihr die danials kaum zwölfjährige Wally
schicken zu dürfen , willigte sie niit Freuden ein . Sie würde nun
noch eine andere , als die bloße Berufspflicht zu erfüllen haben .
Und obgleich die kleine Wally ihre Cousine war , gerieth Helmine
ihr gegenüber doch in eine mütterliche Rolle , und nun , seit sie ja
doch unwiderruflich » nicht mehr jung « war , gefiel sie sich darin .

Jetzt schnitt ihr das ins Herz . Und wie sie so an das junge
Mädchen dachte , kam ihr eine Reminiscenz — Grillparzers Sappho !
Ja , Sappho ! Sie , Helmine >var Sappho , das gcistcsmüchtige ,
innerlich gereifte Weib mit frühlingshafter Liebessehnsucht , aber
verblüht und ohne Anspruch , mit jugendlicher Leidenschaft geliebt
zu werden . Da war weiter Melitta , die eben anfblühendc , amnuthige
Gefährtin der Sappho — da Phaon , uni den Beide warben .
Nein , diese traurig - lächerliche Geschichte sollte sich an ihr nicht
wiederholen . — Lieber gleich und tapfer entsagen . Und an jenem
Tage reiste in ihr der Gedanke , » Tristan - Phaon « kommen zu
lassen . Wenn sie ihm gleich das junge Mädchen zeigte , seine keimende
Neigung ans Wally überlenktc — gewiß , er würde sie dafür
hochschätzcn, ja bewundern . Das aber war Alles , was sie noch
erwarten und hoffen durfte .

Sic setzte sich hin und schrieb ihm ; sie schlug ihm vor , nach
Berlin zu kommen — man solle sich endlich kennen lernen —
es müsse ja doch einmal sein , wenn der Moment auch immer
etwas Gefährliches habe . Sie führte das Bild aus , mit schmerzlich
zuckendem Herzen — das Bild der drohenden Enttäuschung . Und

ganz beiläufig erwähnte sie der jugendlichen Verwandten , deren
unbefangene Heiterkeit ihre Tage durchsonne , deren frischer , froher
Lebensmnth sic manchesmal vergessen lasse , wie — alt sic fei.

Schon am nächsten Tage war seine Antwort cingctrofscn .
» Auch ich, « schrieb er , » zittere vor dem entscheidenden

Augenblick , der die Hoffnungen vernichten kann , welche vielleicht
gegen meinen Willen in mir anfgekeimt sind . Ich bin anders , als
Sie sich vorstcllcn , als Sie träumen ! «

« Er kommt, « sagte sich Helmine . Und mm sollte der schöne
Traum zerstieben . Ah , es war zu schmerzlich , zu peinlich , zu
beschämend ! Gab es keinen Weg , ihn um einige Stunden zu
verlängern ? Endlich hatte sie diesen Weg gefunden .

» Wir wollen einen Uebcrgaug schaffen, « schrieb sie ihm, » um
einer möglichen Enttäuschung vorznbengen . Ich schlage Ihnen vor ,
uns maskirt , in Dominos , auf dem Fastnachtsballe der Phil¬
harmonie zu begegnen . «

Bereitwillig , ja freudig ging er auf diese Idee ein . Es
wurde abgemacht , daß er schwarz erscheinen werde , sie hellblau ,
jeder mit einer weißen Kamelie in der Hand .

Natürlich wollte sie sich nicht demaSkiren — in dieser Nacht

überhaupt nicht ; erst für morgen ivollte sie ihn zu sich einladen ,
dann vor ihm im einfachen Hausklcide erscheinen , mit Wally an
der Hand . Ihre stumme Resignation , der Hinweis auf das junge ,
schöne Mädchen — das würde ihn cutlvaffnen — ihre Selbst¬

losigkeit ihr reizloses Bild verklären .
Allerdings , Wally schien sich bereits für den kurzsichtigen

Döctor zu interessiren . Sie kümmerte sich neuerdings mit ganz
bemerkenswerthem Eifer um Tinge , die ihr sonst fern lagen
über die Resultate des Koch

'
schen Heilverfahrens lvar sie unter¬

richtet wie ein Kliniker . Aber das hatte wohl noch nichts zu
bedeuten . Wally würde sich zweifellos eines Besseren belehren lassen .

Eine kleine Maskengruppe hastete durch den Saal ; zwei

Schmetterlinge von einem Arleqnino verfolgt — hinter den Trewn

schlich ein Herr im Domino . Hclmine achtete kaum darauf . 2b>c

wenig paßte sie doch hierher mit ihrer ganzen Art !
Wieder ein maskirtes Paar , anscheinend im Streit mitein¬

ander . Und nun — ja , das war Wally in ihrem niedlichen

Pagenanzuge . Oder war sie
' s doch nicht ? Helmine hätte schwören

mögen , daß dieAchselschleisen ans demSammtwamms ihrer » Kleinen «

nicht so hellblau waren . . . Vielleicht täuschte auch das Lickst -

Gewiß , da stolperte ein Hugenott dem Pagen nach , das war

offenbar der Doctor . Mochten sie sich tummeln .
Scheu und bedrückt saß Helmine da auf einem der rothcn

Sammtfauteuils und starrte auf die mit Fresken geschmückte
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Saab . Vom großen Saale her tonte gedämpft Musik . Da saß

ßc mm — die kleine Sammtmaske brannte ihr ans dem heißen

Gesicht . Welche Thorhcit hatte sie begangen ! Wozu dies Alles ?

War es nicht mit Glück und Liebe unwiederbringlich zu Ende ?

Und nun da sitzen , mitten unter den fröhlichen Menschen und sich

schämen, weil man doch viel zu alt ist für einen Maskenball !

Ta steht er ganz plötzlich vor ihr , der schwarze Domino , und

reicht ihr die weiße Kamelie dar .
Sie sucht sich rasch zu fassen . Er darf ihr keine Bewegung

anmerkcn , denn es ist ja doch nichts . . .
Er ist ein ziemlich großer , anscheinend schlanker Mann . Nun

entschuldigt er sich mit weltmännischer Unbefangenheit , daß er sie
ein wenig warten ließ . Er sei fremd in Berlin — fremd in dem

Local. Tann drückt er ihr die Hand — warm , verständnißinnig
— es ist da -Z eigentliche Erkennungszeichen , bezeichnender als

die weiße Kamelie : » Ich bin es « , sagt dieser Händedruck .
Ein Schauer heißer , thränenerfüllter Wehnnith durchrieselt

sie. Er ist cs — aber sie ist cs nicht — sie ist nur eine Parodie
seines Traumbildes — sie ist alt und welk — sie ist es nicht !

Aber sie bezwingt sich ; sie plaudert unbefangen von ihrem
Unbehagen ans dem Maskenball .

Ta sitzen sic nun ruhig nebeneinander . Nur die schwarze Sammt -

larvc hält noch ihren Traun : von Glück aufrecht — sie lüften ,
mib es ist zu Ende !

Aber sie muß ihn allmählich vorbereiten . Sie erzählt heiter und

humoristisch von allerlei kleinen Enttäuschungen , die sie erlitten .
Wie da -Z ganze Ballvergnngeu ihr schon beinahe eine Enttäuschung
geschienen , noch bevor es recht begonnen . . . Er sagt bitter :

>TaS ganze Leben ist am Ende eine Enttäuschung . «

Zögernd antwortet sie : » Vielleicht . «
Und nun waren sic ans dem entscheidenden Punkte .
Ans eininal sagte er mit männlicher Entschlossenheit :
» Wir wollen uns dcmaskiren ! Nicht die Sammtlarve ab -

nehnicn , falls Ihnen dies nicht recht ist — aber die ganze Wahr¬
heit einander sagen ! Ich habe sie nicht gesagt ! «

» Ich auch nicht ! «
» Ich habe Sie getäuscht , Isolde — meine Photografie —

es ist die meine — aber sie datirt zwei Jahrzehnte zurück. Seit¬

her habe ich eine schwere Krankheit durchgemacht , habe keinen

Anspruch mehr , geliebt zu werden . . . Ich bin alt . . . «
Mit einem Jubelruf riß sie die Larve ab .
» Ich bin es auch — ich bin es auch ! « jauchzte sie, ganz

vergessend , wo sie war .
» Sie scherzen, « brachte er hervor .
Helmine wußte nämlich nicht , wie hübsch und jugendlich sie

in ihrer Erregung anssah — sie riß die Capuze ihres Domi¬
nos ab :

» Da sehen Sie , Tristan, « rief sie, » ich habe schon einige

graue Haare — ich bin sechsunddreißig , gar nicht weit von

vierzig — denken Sie nur . . . «
» Und ich « — er zeigte sein graugelocktes Haupt , > ich bin

weit über vierzig ! Ich konnte mich nicht entschließen , Ihnen die

Wahrheit zu sagen — wollte mich gar nicht demaskiren , um

Ihren Traun : nicht zu zerstören . Aber ich gewann es nicht über

mich, zu schweigen . . . «
Und sie freuten sich unbändig , daß sie graue Haare hatten .
Eben eilte der Page in den Saal ; ein demaskirter Hugenott

— Doctor Lehnhardt — hastete hinterdrein .
» Bitte , bitte , Fräulein Wally, « rief er athenllos , in flehendem

Tone .
Der Page blieb stehen .
» Wally ? Mein Herr , Sie irren sich ! « Und mit einer

Bewegung der Entrüstung stolzirte das Püppchen davon .
Von der anderen Seite aber kam ein zweiter Page mit

dunkelblauer Bandschleife , ergriff den Hugenotten beim Arm

und sagte :
» Verlassen wir den Hof , mein Herr , damit Ihre Kurzsichtig¬

keit nicht noch ein Unglück stiftet « .
Und zwei glückliche Paare , ein junges und ein noch jünger

gewordenes , verließen den Maskenball .

■> '? ■
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Nus Polens romantischer Literatur nn xix . Jahrhundert .
von Georg Wruildes .

Tculsch von Erich Holm . (Fortsetzung .)

»LSambro « ist die Geschichte eines Griechen , der Seeräuber
und Renegat wird , nn : desto sicherer die türkischen Gewalthaber
M treffen — eine Gestalt , die aller Menschlichkeit bar , zu der

^ Modell kaum dein Leben , wohl aber Byrons orientalischen
Poesien entnommei : sein dürfte . Kordyan ist Pole , exaltirt , nervös ,
!ür die blutige Aiffgabe , die er sich stellt , allzu fein und zart
^ Wnisirt — eine Gestalt , die , obwohl von Mickiewicz beeinflußt ,
bch in der Ausführung gleichwohl auf Selbstbeobachtung stützt,
^ wina wie Gedicht drehen sich einzig um den Rachegedankcn .

Gegen diese Grundidee nun richtet sich die Tendenz der
>crvorragendsten Werke Zygmunt Krasinski 's . Die Fügung der
uebnrt, Familienverhältnisse brachten ihn dahin , aus dem Schau -

ipiele der menschlichen Leiden eine minder einfache Lehre zu ziehen .

Zygmnnt Keasinski wurde 1812 in Paris von polnischen
^ tcrn, die der höchsten Aristokratie angehörten , geboren . Sein

Vater trat als junger Mann in das Napoleonische Heer , avancirte

bis zum kaiserlichen Adjntantci : und führte nach des Kaisers

Abdankung als General die poliuschen Regimenter in die Heimat

zurück. Er wurde Senator , Wojwode , öffnete in Warschau Ge¬

lehrten und Küi :stlern seine Salons , die eines der Castelle der

classischen Geistesrichtung bildeten , und entpuppte sich bald als

einer der treuesten Diener Alexanders und Nicolaus '
. Auf äußerst

nnvortheilhafte Weise machte er sich bemerkbar , als er 1828 , als

Mitglied des Reichstagsgerichtes , das zur Untersuchung der politi¬

schen Umtriebe in Polen niedergcsetzt worden , der Einzige für

strenge Erkenntnisse gegen die Verschworenen eintrat .
Die hohe , öffentliche Stellung des Vaters — noch 1856

löste er Paskiewicz als Statthalter ab — wurde verhängnißvoll

für das Leben des Sohnes . Sie beraubte ihn nach Außen hin ,

sowohl im persönlichen , wie im literarischen Auftreten , aller Freiheit .

‘ Wiener irtobc « IV . lfcft 10.



360

Erst 16 Jahre alt , erfuhr er um seines Vaters willen eine
Kränkung , die sich für innncr seinem Gedächtnisse einprägte . Als
im Jahre 1829 eine der populärsten Persönlichkeiten Polens , der
Gerichtspräsident Biclinski , bestattet werden sollte , fanden sich ,
der Verabredung gemäß , die Studenten der Warschauer Universität
vollzählig bei der Feierlichkeit ein und ließen die Hörsäle leer
stehen . Ans des Vaters Befehl mußte jedoch Krasinski wie sonst
die Universität besuchen , weshalb die Kameraden am nächsten Tage
über ihn herfielen und ihn hinauswarfen . — Das Schicksal hatte
ihm die Weihe der Leiden ertheilt , aber er erblickte in dem
ihm angethanen Schimpfe keine Anfforderung , die Rolle zu über¬
nehmen , welche die Ungerechtigkeit seiner Landsleute und die
Lockungen der Machthaber ihm zugedacht . Ebenso wenig konnte
es ihm bei seinem vornehmen , gedämpften Naturell in den Sinn
kommen , sich durch den Bruch mit dem Vater beim großen
Haufen in Gunst zu setzen . Um seinetwillen blieb er als Dichter
anonym , und daß er seinen Vater im gegnerischen Lager wußte ,
machte es ihm unmöglich , in seinen Poesien ein Rache - Evangelium
zu verkünden . Er wagte es , einem der Glaubenssätze seines
Volkes , einer der Grundstimmungen der Literatur jener Zeit zu
trotzen , indem er die Ohnmacht des Hasses einem Volke verkün¬
dete , das von so leidenschaftlichem Temperamente , so kriegerischem
Jnstinct , dabei so verbittert und verzweifelt war , daß alle Schöpfungen
seiner Einbildungskraft nicht nur düster , wie ein umwölkter Himmel ,
sondern auch durchzuckt von den Blitzen der Rachgier waren .

Aber auch er beschreibt nichts als Leiden . In » Jrydion «
stellt er , ein Bild des Zeitalters mehrere Jahrhunderte nach
Eroberung des alten Griechenlands durch Rom entwerfend , das
Weh dar , welches von einer Fremdherrschaft über ein Volk
gebracht wurde . Er schildert die Liebe der Edelsten des
Volkes zu Hellas , dem Lande , dem Europa alle ästhetische Cultur
dankt , das in politischer Freiheit sein erster Lehrmeister gewesen ;
er schildert ihren Haß gegen Rom , Griechenlands grausamen ,
hochmüthigen Herrn , dessen halbbarbarische Cultur eine entlehnte
ist . Das Drama zeigt uns den Volksgeist Griechenlands nach
Jahrhunderte langer Unterdrückung und Schändung , zur Zeit , da
des Caracalla und Hcliogabal furchtbarer Mißbrauch der Gewalt
die Gemüther aller Besten gegen sie empört , über ein Werk der
Rache brütend . — Jrydion ist » der Rache Sohn « , das - Kind
des Rächers . Er ist der Sohn des großen Griechen Amphilochos , der ,
selbst einer Generation angehörig , welcher die Rache noch nicht
reif dünkte , Jrydion und dessen Schwester Elsinoe — zwei der
Ehe mit einem nordischen Weibe entsprossene Kinder — den
Haß gegen Rom in s Herz prägte .

Und Jrydion lebt in seinem Palaste in Rom allein dem
Rachegedauken und verführt den Kaiser zu dem Glauben , nicht sein
Rivale Alexander Severus , die Stadt Rom selber sei ihm Feind .
Gegen die Stadt möge er den Krieg führen , welchen Nero , indem
er sie in Brand stecken ließ , eröffnet habe , sodann die Kaiserkrone
nach Byzanz hinüberretten . Und Helivgabalus tvird mit fortgerissen
von der großartigen Poesie der Vernichtung .

Krasinski hatte richtig empfunden , daß der Mehrzahl seiner
Landsleute Polen dazumal mir mehr ein Name sei , der um Rache
schreie . Er sah eine Gefahr für die Nation darin liegen , daß sie
schließlich so weit gekommen , dem Unterdrücker gegenüber Alles
für erlaubt zu halten . Schon in dem Gedichte an die polnische
Mutter waren ja Lüge , Heuchelei und Betrug als Tugenden
gepriesen worden . — Krasinski ängstigte dieses nur im Haß
lebende Nationalgesühl , diese Vaterlandsliebe , die allerdings stärker
als der Tod , den Tod aber auch ewig im Munde führte . Er
schrieb » Jrydion « , um sein Volk zu warnen .

Im letzten Augenblicke scheitert der ganze Plan Jrydion
's

an dem Mißtrauen der Bischöfe gegen ihn . Elsinoe fordert , daß
Hcliogabal erschlagen und sie für all ' das Leid , das sie durch
ihn erlitten , gerächt werde , worauf sie sich selbst den Tod gibt .
Alexander Severns siegt und wird Kaiser . Jrydion will sich
tödtcn , doch Masinissa — sein böser Dämon , der Waidelote aus
» Wallenrod « in größerem Style , dazu eine Art Jncarnation des

Abschenes der Antike vor dem christlichen Wesen — entführt ihn
durch die Lüfte . Aus der Ferne , von einer Anhöhe an der Küste ,
erblickt er Rom , das seinen weißen Marmor in der Sonne blinke »
läßt , wie ein Tiger seine weißen Zähne weist . Und es erfaßt ihn
die Angst , Rom Iverde nicht , wie seine Mutter prophezeit , zu
Grunde gehen . Masinissa belehrt hierauf Jrydion , daß allerdings
die Gothen Rom in Schutt begraben , sodann aber die Christen
ein neues Rom schaffen würden , ein Rom , welches die Krieger
des Nordens am Gängelbande führen und ein zweites Mal die
Völker der Erde beherrschen würde . — Der Epilog versetzt uns
nach dem Rom der Papsünacht , zur Zeit von 1830 . Jrydion
schreitet mit Masinissa über die Ruinen des alten Rom dahin ,
mitten durch die seiner zweiten Größe . Die Herrschergewalt wird
von einigen Greisen in Purpurmänteln repräsentirt . Sie besteigen
einen Wagen , der von alten Rappen gezogen wird , auf dessen
Trittbrett hinten ein Lakai mit einer Laterne steht . » Das sind die
Nachfolger der Cäsaren ! « spricht Masinissa .

Zum Schluß vernimmt Jrydion eine Stimme , die ihm zu¬
ruft : » Wende Dich in Christi Namen nach Norden und hemme
Deinen Fuß nicht eher , als bis Du im Lande der Gräber
und der Kreuze bist . Du wirst es erkennen an dem Schweigen
seiner Krieger und der Schwermuth seiner Kinder . Du wirst es
erkennen an den eingeäscherten Hütten der Arme » und den ver¬
ödeten Palästen der Verbannten . Gehe hin und laß ' Dich nieder
unter den neuen Brüdern , die ich Dir gebe . Es sei Deine zweite
Prüfung . Znm zweiten Male sollst Du , die Du liebst , durchbohrt
und im Todeskampfe sehen , und es wird Dein Herz das Leid
von Tausenden von Seelen bergen . «

Die Moral ist sonach folgende : Worauf es im Lande der
Tempel und Cypressen ankam , darauf komnit es auch im Lande
der Gräber und der Kreuze an . Nicht gilt es , den Feind mit
allen Mitteln zu bekriegen , sondern ihn zu überwinden durch
geistige und sittliche Ueberlegenheit . Krasinski 's immer und immer
wieder verkündete Lehre geht dahin , nicht von dem Bösen , das
man dem Feinde zuznfügen wünschen könnte , sondern von dem
im eigenen Wesen entwickelten Guten bessere Zeiten zu erwarten .
Wovor ihm bangt , ist das Gift , das die Knechtschaft in den
Seelen erzeugt und ausscheidet . — Wir haben also diesen grund¬
sätzlichen Gegensatz : Dort die Rücksichtslosigkeit der Verzweiflung ,
die Alles gutheißt , sofern es nur den Tyrannen trifft . Hier , zur
selben Zeit , da Paskiewicz in Warschau herrscht , eine Stimme ,
die vor dem unfruchtbaren Hasse warnt und sich , wenn sie ver¬
höhnt und der Feigheit geziehen wird , allein damit begnügt ,
immer und immer wieder ans das Streben nach höherer Cultur
hinzuweisen , um durch geistige Entwicklung und Läuterung den
Feind zu überstrahlen und dergestalt zu überwinden .

Es gibt zwei leitende Principien im - Kampfe des Lebens :
Das eine ist irdisch , das andere geistig , das erste hat die nächsten,
das andere die fernen Folgen einer Handlung vor Augen . Das
erste lautet : Ta das Leben voller Schrecken ist , so mache Deinen
Feind unschädlich , indem Tn ihn vernichtest . Dazu sind alle Mittel

gut . — Das andere kündet : Ta das Leben voller Schrecken , so
vermindere ihre Zahl , indem Tu Haß mit Liebe vergiltst ! Liebe
Deinen Feind , entwaffne ihn durch ein Selbstgefühl , das nur in
Liebe sich zu entfalten vermag und , stärker als der Tod , allüberall
Leben weckt ! — Erstcres ist Konrad '

S und Kordyan ' s Princip ,
letzteres das des großen Anonymus . Vielleicht sind Beide , von Volk

zu Volk verkündet , gleich unpraktisch . Das Eine , weil Rache stets
neue Rache zeugt , das Andere , weil die Liebe als einziges Prinzip
unzureichend ist in einer Welt , wo die Sanftmuth des Lammes
keine Schntzwehr bildet gegen den Zahn des Wolfes .

Doch sind es diese beiden Principien , die , beide gleich romantisch ,
Polens romantische Literatur durchziehen . — Es gibt noch ein
drittes , unromantisches , nnsentimentales Princip , das da lehrt , den

Feind weder zu vernichten , noch ihn zu lieben , sondern mehr und

besser zu arbeiten als er . Die Zukunft gehört weder dem Rächer
noch dem Apostel , tvohl aber demjenigen , welcher mit Genie
arbeitet . (Fortsetzung folgt.)

.Wiener Mode« IV . lseft 10



Frauenlebrn in Afrika .
Von Mar « Cop Marlet .

9er Ruf des Stammes , aus dem der Araber seine Braut erwählt ,

ist ihm also eine Hauptsache . Teßhalb widerspricht er auch mit Recht

unserer Beschuldigung , daß seine Töchter käuflich wären . Dasselbe Mädchen ,
lautet seine Beweisführung , wäre einem Manne aus anderem , minder

berühmtem Stamme um denselben oder auch um einen weit höheren

Kaufpreis nicht erreichbar . Tie Ehe des Arabers ist , wie schon gesagt ,
ein sogenannter generöser Vertrag , bei dem der Mann allein die Mitgift

zu spenden hat . Bor dem Kadi wird dieser geschäftliche Act durch die

Angehörigen beider Seiten geregelt . Es ist eine Eigenthnmlichkeit des

moslemischen Gesetzlebens , daß der Frau , die man in ihren Rechten dem

Manne nicht gleichstellen wollte , überall der moslemische Richter oder

Kadi ergänzend zur Seite tritt .
Die Höhe der Mitgift wird bestimmt nach den Sitten des Landes ,

welches die Braut bewohnt , nach den religiösen Prinzipien , nach ihrer

Schönheit und socialen Stellung . Auch steht es der Großmuth des

Gatten frei , die Erwählte außerdem noch mit Schmuck ,
Edelsteinen und Gewändern zu beschenken . UebrigenS
darf der Muselmann auch rechtmäßig eine Jüdin oder

Christin freien , aber sonst kein Weib irgend eines anderen

irdischen Glaubens . Auch darf die arabische Frau bei der

Eheschließung fordern , daß der Mann Monogame bleibe ,
und falls er dieses Versprechen leistet , hat es gesetzliche ,
streng bindende Kraft .

Das Hochzeitsfestmahl zahlt der Bräutigam : die

Kosten des Festzuges vom Hanse der Braut bis zu ihrem
künftigen Harem die Entführte selbst . Auch nach der Ehe¬
schließung bleibt das Vermögen der Frau und die erhaltene

Mitgift , die sie bei Volljährigkeit selbst verwaltet , vollständig
getrennt von dem Besitze ihres Mannes . Bon dem Augenblicke
an , da der Mann ihr Herr wird , ist es ßn ihm , für ihren
Unterhalt , »Nefaka « , zu sorgen .

Gesetzlich schuldet er ihr ein Gemach , welches mit
einer Matte , einem Teppich und einer Matratze ausgestattet
sein muß . Das » Mehr « ist erlaubt — das » Weniger « aber
nicht. Ter Gatte hat ferner alle Lebensmittel zu liefern ,
und zwar bei angesehenen Familien gleich in Waare , nicht
in Geld , und möglichst vorhersorgend . Anders ist dies nur
bei den Kabylen mit ihren communistisch - demokratischen Ein¬

richtungen . Dort kümmern sich die Reuvermälten oft gar nicht
hm ihr künftiges Eigenthum . Tie ganze Gemeinde baut
ihnen ein Haus , indem jeder einen Stein oder einen Balken
dazu liefert ; in Säcken , welche die Braut bei ihrem Hoch -

zeitsumzuge >nit sich führt , wird der erste Vorrath , aus
getrockne¬

ten Feigen ,
Hülsen -
srüchten

und Nüssen
bestehend ,

für die jun¬
ge Wirth -
schaft einge -
sammelt , indem jederTorf -

bewohner eine Handvoll
hineinwirft . Gewiß ein be¬

quemes und menschen¬
freundlich schönes Ver¬

fahren .
Als Kleidung gebüh¬

ren der arabischen Frau
zwei vollständige Costüme
im Jahr — eines für den
Sommer , eines für den
Winter — nur darf sie
dieselben nicht in Seide

fordern . Wenn unsere eu¬

ropäischen Ehemänner die¬

sen Vorbehalt des Gesetzes
vielleicht sehr weise nennen
wollen , so werden sie eS

dagegen weniger nachnh -

menswerth finden , daß der

vornehme Araber der

(Schlich .)

Braut einen Korb mit — Schminken senden muß . Auch der Gattin

gegenüber ist er später verpflichtet , das Kohenl (Schminke für die Augen¬
brauen ) , das Hennah , (zum Färben der Hände und Füße ), die Kämme ,
das Wasser für die frommen Waschungen , wie für das den Körper der

schönen Orientalin erfrischende Bad zu liefern . In Krankheitsfällen zahlt
der Gemahl die Medicamente , die Frau nur den — Arzt , was nach
orientalischen Verhältnissen wieder zu ihrem Vortheile gereicht , denn die

Araber besitzen eine Menge Familienheilinittel , während sie nur äußerst

selten zu einem renommirten Heilkünstler ihre Zuflucht nehmen .
Ilm auf den arabischen Brautstand zurückzukommen , so sendet —

nachdem die Vermittlerinnen , gewöhnlich die häßlichen Negerinnen ,
die Verhandlungen zu günstigem Abschlüsse gebracht — der Bräutigam
seiner künftigen Gattin » skenäj « und »hahda « (Honigkuchen ) . Fünf oder

sechs Tage vor der Hochzeit veranstalten die Angehörigen der Braut

große Festlichkeiten . Dieselben bestehen darin , daß eine Musikbande
von Negersrauen ini
Hofraum eine wahre
Höllenmusik ans der
Sonaja (Tamburin )
anstimmen und dazu
obscöneLiedersingen .
JhreObliegenheitbe -

steht nämlich darin ,
den Taumel der Sinn -
lichkcit zu erregen
und bis zu dein be¬
stimmten Tage fort¬
während zu erhöhen .

Im Gegensatz zu
diesen rasenden , häß¬
lichen schwarzen We¬
sen verhält sich die
junge Araberin oben
im ersten Stockwerk ,
in dem teppichver¬
hüllten Gemache , in
statuenhafter , würde¬
voller Ruhe . Sie sitzt
reichgeschmnckt auf
einem Polstersitz in
der Mitte des Rau¬
mes , rings um sie die
ebenfalls kostbar ge¬
kleideten Besucher¬
innen , die in den letz¬
ten Tagen fortwäh¬
rend ab und zu gehen .
Alle diese Frauen
tragen um die Stirn
Brillanten -Diademe ,
und die Braut un¬
terscheidet sich von

ihnen nur dadurch , daß sic nackte , mit Hennah bemalte Füße hat .

Gewöhnlich herrscht tiefes Schweigen in dem Kreise . Man lauscht den

Liedern der Negerinnen und verschmäht in dieser feierlichen Stimmung

alltägliche Gespräche . Sobald die Braut wieder mit ihren Angehörigen
allein ist , wird sie umfassenden Toilette Manipulationen unterzogen .

Fünf Tage vor der Bermälung wird die künftige junge Frau nämlich
derart bemalt , gesalbt , geölt , daß nach arabischen Begriffen selbst die

Häßlichste schön — und nach unseren — selbst die Schönste häßlich aus

dieser Procedur hervorgeht .
Tie arabische Braut wird , wenn der große Festtag ihrer Vereini¬

gung mit dem stolzen Sohne der Wüste endlich gekonnnen , bis zum

Hause oder Zelte des Gatten , stets tief verschleiert , entweder getragen
oder auf dem Rücken eines reichgeschmückten Maulthiers (bei den Kabylen )
und noch näher an der Wüste , bei den nomadisirender Arabern , in einem

prachtvollen , einem Kamcelc aufgeladencn Zelte , dem Glücklichen zugeführt .

Bei den Kabylen zerschlägt die Braut einige Eier auf der Stirne des

Maulthieres , das sie reitet , was alle bösen Dämone von dem jungen

Paare verscheuchen soll , und auf der Schwelle des Hauses , das sie nun

bewohnen wird , empfängt sie der Gatte , indem er einen Pistolenschuß

so nah über ihrem Haupte abfcuert , daß häufig ihr Kopfputz davon

Feuer fängt . Es ist dies das Zeichen ihrer Unterwürfigkeit , und seiner

Maurin zu Hause .Maurin zu Hause .
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Tänzerin aus Tunis .
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beginnenden Oberherrschaft über ihr Leben . Bei den ansässigen Arabern
der Städte , den Mauren , wird die Braut mit brennenden Kerzen zn
dem Hanse des Gatten durch die Straßen der Casbah (arabisches Viertel )
geleitet . In einem Vorgemach im Innern des Gebäudes lösen die
Frauen die dichten Umhüllungen der braunen Houri und werfen ihr
nur einen leichten Schleier über , zugleich ihre mit Hennah bemalten Arme
entblößend . So tritt sie über die Schwelle in das Brautgemach , wo
der Gatte einsam und eingeschlossen ihrer harrt . Bei ihrem Eintritt erhebt
er sich und führt sie zu dem Äissensitze , den er einnahm , entschleiert sie
und sieht zum ersten Male das Antlitz seiner Gattin . Diese schweigt
beharrlich und antwortet auf keine der an sie gerichteten Fragen , bis der
Gatte ihr nicht der Reihe nach kostbare Schmuckgegenstände verspricht .
Ist sie klug und schön , so währt dieses Schweigen oft recht lange .

Wann endlich das Feuer seiner Bcredtsamkeit über ihr berechnendes
Schweigen siegt — wir wissen es nicht ! Am nächsten Morgen begibt
sich der junge arabische Ehegatte in das vorgcschriebene Bad . Die
junge Frau dagegen ist für die Dauer von sieben Tagen davon frei -
gesprochen , denn während dieser Zeit » weilt sie im Paradiese » und ist
völlig sündenrein . Tann nimmt auch sie wieder die frommen Waschungen
und die vorgeschriebenen Bäder auf und beginnt das eigentliche Ehe -
lcben , welches nach einem Hausgesetze geregelt ist . Während vierund¬
zwanzig Stunden , gezählt vom Beginne der Nacht , gebührt die Gegen¬
wart des muselmännischen Gatten abwechselnd einer andern seiner Frauen .
Nichts spricht ihn von dieser regelmäßigen Gunstvertheilung frei , selbst
nicht die Krankheit oder Narrheit der Frau , die er besuchen muß . Auch
die Kittabia (von ihm geehelichte Christin oder Jüdin ) darf diesen gleichen
Anspruch erheben , sowie jede der Frauen einen gesonderten Wohnrauni
beanspruchen kann . Wird die junge Frau dann nach Jahresfrist Mutter ,
so beginnt gewöhnlich ihre zweite wichtige Lebensrolle , das oben bereits
beschriebene Amt der Hadina — gewöhnlich , aber nicht immer — da
selbst ihre Jugend der Wahl entgcgeustehen kann . Die Hadina darf näm¬
lich weder zu alt noch zu jung sein , » denn, » sagt der Araber wenig
galant und sehr lakonisch , » junge Frauen sind leichtsinnig und alte
egoistisch !»

Einer der merkwürdigsten Vorgänge aus dem Privatleben des
Arabers ist aber unstreitig die Ehescheidung . Wir sahen , wie dieses
Band gesetzlicher Liebe geknüpft wird , und wie es besteht . Unter welchen
Umständen darf und soll es zerrissen werden ?

Die Lösung der arabischen Ehe geschieht in dreierlei Form ; durch
Verstoßung von dem Gatten , durch Loskauf von Seite der Frau und
durch den sogenannten »Fluch » . Allerdings gibt es noch einen vierten
Modus der gegenseitigen Zustimmung , Mubara , aber dieser ist eben wegen
der Einfachheit der Lösung nicht näher erwähnenswerth .

Die Verstoßung der Frau ist vielleicht der willkürlichste Act im
Privatleben der Araber überhaupt . Mohammed hat dies sehr wohl er¬
kannt , und wir finden im Koran auch deutlich das Bemühen des Propheten ,
diese bis zum Beginne des Jslanüsmus unbeschränkte Willkür des ehe¬
lichen Gebieters durch kluge Nebenbestimmungen zu schwächen und zu
verringern , da sich die Araber der gänzlichen Abschaffung fanatisch wider¬
setzten . So heißt es auch mit orientalischer Diplomatik im Koran : » Unter
den erlaubten Sachen ist keine, die Gott so sehr mißfällt , wie die
Verstoßung des Weibes !»

Zu diesem Zwecke , und um dem Gatten die Rückkehr und die Reue
über seinen Entschluß zu gestatten , wurde auch die Wdda eingesetzt , eine
Zeit von drei Monaten , welche der Verstoßung folgt , in der ein Schritt
zur Umkehr noch möglich ist . Zeigt sich während der Wdda , daß die
Araberin Mutterglück erwartet , so verlängert sich die Probezeit , und der
Gatte kann widerrufen , bis das Kind » halb » geboren ist, oder wenn
es Zwillinge sind , bis das erste das Licht der Welt erblickt hat .

Es gibt eine einfache , doppelte und dreifache Verstoßung . Tie
Letztere ist unwiderruflich , und die Frau kann erst , nachdem sie eine Ehe
mit eineni Dritten eingegangen , nach abermaliger Scheidung wieder ihren
ersten Gatten ehelichen . Die einfache Verstoßung ist ein leicht hingewor¬
fenes Wort , oft zu einem Dritten in Gegenwart der Gattin gesprochen ,
welches die Frau anfänglich ganz im Unklaren läßt , daß der Schicksals¬
spruch über sie bereits gefällt ist . Sätze wie : »Iß und trinke !» » Reich
mir zu trinken !» » Geh nach Haus !» » Entferne Dich ! » genügen , das
eheliche Band zu lösen , wenn die verborgene Absicht später bestätigt wird .
Eine kräftigere Verstoßung mit unleugbarer Absicht ist z . B . der Satz :
» Ich werfe Dir die Zügel um den Hals !» was sinnbildlich gesprochen
heißt : »Du bist frei von mir — ich verschmähe es , ferner Tein Gebieter
zu sein !» Feierlich und unumstößlich bergen die Verbannung von der
häuslichen Schwelle aber Sätze wie : » Du bist für mich wie der Tod » ,
»Tu bist für mich wie Blut » , denn die Stärke dieser traditionellen
Aussprüche setzt eine vorhergegangeue Ueberlegung voraus .

Wenn wir diese Zeilen lesen , empfangen wir unwillkürlich den
Eindruck , als ob die arabische Ehe durch diesen einen tolerirten Zug der
Willkür in das Schranken - und Gesetzlose verfallen inüßte . Bei

'
„ ns

würde dem so sein ; man darf aber nicht vergessen , die dem Araber eigene
tiefe Gottesfurcht dabei in Betracht zu ziehen . Wenn unsere moderne
Civilisation mit einem lächelnden Leichtsinn über den Satz , daß man
das Weib des Nächsten nicht begehren dürfe , hinweggleitet , so bleibt der
Araber durch die Worte des Koran : » Es ist Gottes Sache zu strafen , was
ungesehen Böses geschah, » wie festgebannt vor der Pforte des Unrechtes
stehen , und er wird auch das Weib nicht leicht gewissenlos beschuldigen .

Der Gott der Araber herrscht lebend und wirkend über ihnen ; sie
suchen ihn nicht auf , wenn die Sammlung ihres Innern ihnen zeit¬
weise eine Flucht aus dem Getriebe des Lebens gestattet , denn dieses
ganze Getriebe selbst wird durch seine Strafen , seine Gebote , seine Be¬
lohnungen geregelt und geleitet . Er ist ein Gesetzgeber in voller Macht ,
nicht ein Gott , den Tugend und Sünde achtlos und zerstreut fliehen
können . So ist auch die Verstoßung des arabischen Weibes , im tiefsten
Sinne betrachtet , nicht völlig roher Willkür überlassen .

Die Loskanfung (Khola ) von Seite der Frau , die ihren Gatten
verlassen will , geschieht durch Rückgabe der ganzen oder halben Mitgift .

Je höher die Summe ist, die er fordert , um die Fesseln ihrer Freiheit
wieder zu sprengen , desto mehr gereicht dies ihrer Schönheit und Tugend
zur Ehre . Trotz dieses scheinbar niedrigen Handels mit den edelsten Kräften
der menschlichen Gefühlswelt vollzieht sich doch auch diese Handlung im
Familienleben des Arabers mit der dieser Race eigenen , unleugbaren Vor¬
nehmheit . Die arabische Frau läßt zum Beispiele in Gegenwart eines Dritten
einen Edelstein von ihrem Arme fallen und reicht denselben dem Gatten , dabei
sprechend : » Dies ist für Jenes, « und wenn er ihn annimmt , ist die Ehe gelöst.

Die schwerste Verstoßung aber ist jene für den Verdacht des Ehe¬
bruches . Hier tritt der ganze fanatische Glaube des Arabers in Kraft ,
um die schwerste Tugendsünde des Weibes mit göttlicher Hilfe zu ent¬
schleiern . Vor dem Kadi schwort der Gatte ihre Schuld , den Fluch des
Himmels auf sich niederrufend , wenn er eine Unschuldige verleumdet . Die
Frau gesteht entweder hierauf oder schwört ihrerseits — aber nur bei
dem Zorne Gottes , denn als ein untergeordnetes Wesen würdigt sie der
Ewige nicht seines gewaltigen Fluchs — daß die Beschuldigung ungerecht
war . Als ein merkwürdiges Zeichen religiöser Toleranz mag hier noch
erwähnt werden , daß die Christin oder Jüdin diesen Schwur in der
eigenen Kirche
leisten darf .

In allen Fül¬
len ist die Ehe
unwiderruflich
gelöst , denn der
Verdacht , wie
der mögliche
falsche Schwur
des Einen oder
derAndernoder
Beider , schließt
bei einem fer¬
neren Zusam¬
menleben jede
Moralität aus .

Daß derAra -
ber aber bei al¬
len diesen stren¬
gen Gesetzen,die
seine Gattin ,
das verschleier¬
te Geheimnis ;
seiner inneren

Häuslichkeit ,
wie eine Schntz -
wehr umschlie¬
ßen , dennoch
der siegreichen

Macht der
Frauenschönheit huldigt , beweisen uns seine Sagen . Wenn die afrikanischen
Nächte ihren goldflimmernden Mantel über den dunklen Erdtheil Hinbreiten ,
zeigt uns der Sohn der Wüste dort oben einen schönen , leuchtenden
Stern . Das ist die Liebe (Zahra oder Venus ) , die Gott nach arabischem
Glauben eines Tages in Gestalt einer schönen Sünderin zu sich empor¬
rief und als leuchtendes Sternbild iu den Wolken festhielt , » weil sie dem
Himmel weniger gefährlich ist als der — Erde ».*)

*j Neu eil,tretende Abonnentinnen rönnen die früher erschienenen Cnpitel dieses intcressanlcn Aussatzes (Heft I , G und 8 d. J .j ä 25 kr. — 40 Pf . pro Heft nachbeziehcn .
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Wer ?
Roman von F . W . Hume .

(£ „
(Fortsetzung .)

^inc kleine Petroleumlampe verbreitete in dem dumpfen Raume

spärliches Licht .
»Was wollt Ihr ? « fuhr die Pfeiferin auf , als sie der Freinden

gewahr wurde .
»Dich wegsühren, « sagte das Mädchen höhnisch ; aber sie verschwand

sogleich , da die Alte Miene machte , ihr die Flasche an den Kopf zu
werfen.

»Ihr wollt , daß ich Euch Karten lege ? « wandte sie sich schreiend
an die beiden Herren .

» Nein , Pfeiferin , wir haben zu thun, « unterbrach sie der Dctective
in strengem Ton .

»So — zu thun !» spottete das Weib , ohne sich von ihrem Platze
zu rühren . »Was haben die Kerls wieder angestcllt - bei mir ist nichts
versteckt — macht , daß Ihr fortkommt , gebt mir Ruh ' . «

»Nicht darum sind wir gekommen , Alte . Ich will Euch nur was

fragen . Wer war das Weib , welches am 27 . Mai hier bei Euch in diesem
Zimmer gestorben ist ? « fragte der Detective .

» Woher soll ich das wissen ? « brummte sie verdrießlich . »Und was
geht es Euch weiter an ? Todt ist sic ! Basta ! Werdet sie ja nicht wieder
lebendig machen , Ihr gescheidten Herren - und ich Hab' sie nicht nm -

gebracht !» schrie sie erregt .
» Könnt Ihr Euch nicht erinnern , Pfeiferin, « forschte Kilian Iveiter ,

ohne sich durch das Geschrei des Weibes einschüchtern zu lassen , » könnt
Ihr Euch nicht jener Nacht erinnern , in der das Weib starb ? «

»Nein , meiner Seel '
, ich halt ' meinen Tag — - . « Uebcr ihr

Gesicht verbreitete sich Etwas wie ein Lächeln .
»Hm , den habt Ihr ja immer , Euern Tag, « meinte der Detective

gemüthlich , indem er einen Blick ans die Flasche warf .
»He ? Und wenn ? « kreischte das Weib erbost . »Und wenn ? Euch

geht
's doch nicht 's an , Ihr zahlt

' s ja nicht !« Und sie brach in ein wüstes
Lachen aus , daß sie Doctor Mark erschüttert ansah .

»Dieses Weib ist wahnsinnig , bei Gott, « dachte er schaudernd .
Kilian zuckte gleichmüthig die Achseln .
»In der Nacht , in welcher die .Königin ' gestorben ist, « sagte er

mit ruhiger Bestimmtheit , » war ein Herr bei ihr . Jst ' s nicht so ? «
»Ja , ja — sie hat ' s erzählt . Aber ich weiß nichts . Fragt mich

nicht . Ich hatte meinen Tag . «
» Wer hat ' s erzählt — die .Königin ' ? «
» Nein — zum Kukuk — die Sali . Die .Königin ' hat sie um den

Herrn geschickt . «
» So — hm — hat sic keinen Brief geschrieben ? Denkt nach ,

Pfeiferin . «
Das Weib starrte vor sich hin .
>Ha, « schrie sic, » ja , sie hat

geschrieben. Die Sali hat mir das
Papier aus der Schublade gestohlen ,
während ich dalag und meinen Tag
hatte. Gestohlen , mich bestohlen , die
Undankbare !«

Der Detective wechselte mit
doctor Mark einen bedeutungsvollen
Blick. —

»Ihr habt den Herrn nicht
gesehen ? « fragte er ruhig weiter .
^ »Nein — ich hatte ja meinen

j
*°8- Er ist um halb zwei Uhr bei
der Nacht hier gewesen , und da schläft
schon jeder anständige Mensch, » schloß
Iw mit einem höhnischen Aufleuchten
ihrer grünen Augen .

»Halb zwei ! Die Zeit stimmt, «
stustcrtc Mark dem Detective zu .

. » Ist das auch wahr ? forschte
dicicr mißtrauisch .

. Tie Alte lachte in eigcnthüm -
l'cher Weise .
, r

»Ihr kennt mich nicht, « sagte sie , »Ihr kennt die Pfeiferin nicht . Die lügt nicht —
Uic lügt nicht , nie . . . auch wenn sie ihren Tag hat . Und - zum Kukuk,

Ucim Ihr der Pfeiferin nicht glaubt , so fragt doch die Sali , meine Enkelin, « schloß sie heftig .
» Wo ist die ? «
Tie Alte begann mit einem Male zu weinen .

, »Turchgegangen ist sie — ihrer alten Großmutter dnrchgegangen , die Undank -
ate — hat mich allein gelassen . «

Während sie schluchzte , rannte Kilian dem Advocaten zu :
. »Tie Sali müssen wir ausfindig machen . Das ist die Einzige , welche bezeugen

i»> daß Jvanyi um die kritische Zeit hier war . ■
" Wenn wir sie nur finden, « seufzte Doctor Mark .

- i„
Als sie sich zum Gehen anschickten , reichte Doctor Mark der Pfeiferin einige

"" » lünze !!, welche sie hastig in ein Tuch band und in ihrem Kleide versteckte . Sie
land sich offen &ar in Folge des unerwarteten Geschenks in guter Laune und

n kltetc die Herren mit ihrer Lampe bis zur Hansthür .
Auf der Straße angekommen , athmete der Advocat tief auf .

den ' Zeit war nicht verloren, « bemerkte der Detective . » Wir wissen nun
I wiint , daß Herr von Jvanyi hier gewesen ist , und dies ' wird ihn retten — — . «

» Vorausgesetzt , daß wir diese Sali finden, « antwortete Doctor
Mark unmnthig — » aber gehen wir rasch bis zum nächsten Standplatz .
Ich muß nach Hause fahren , um die Kleider zu wechseln . Sie sind voll
von den Gerüchen , welche wir einathmen nmßten — und dann nehmen
wir eine kleine Stärkung , Herr Kilian , mir ist ganz übel geworden von
dieser Entdeckungsreise . «

XV .

Peter Kilian begann seine schwierige Arbeit . Im Laufe des fol¬
genden Tages suchte er noch eimnal die alte Pfciferin ans , dann veran -
laßte er Alles , was in seiner Macht stand , um die Auffindung der Sali
Pfeifer zu ermöglichen . Aber als er am Abend im Bureau Doctor
Mark 's erschien , zeigte sein Gesicht nichts weniger als eine zufriedene
Miene . Er war mürrisch und ärgerlich .

» Haben Sie ' s heraus ? « fragte der Advocat , noch ehe der Detective
Zeit gefunden , mit seinen Mittheilnngen zu beginnen . »Wo befindet sich
diese Sali ? «

»Das möchte ich selbst gern wissen, « brummte Kilian verdrießlich .
» In Wien ist sie nicht , das ist sicher . Eine Spur hat nach Pest gelenkt , wo
sie einen Dienst für sich suchen wollte . Ich habe depeschirt , dann tele -

phonirt — aber ich bekam zur Antwort , daß eine Rosalia Pfeifer
polizeilich dort nicht gemeldet sei. Ich versuchte es dann mit der Angabe
des Spitznamens dieses Mädchens — sie heißt ,rothe Sali ' — aber auch
unter dieser Bezeichnung ist sie weder der Behörde noch irgend wem
aus dem dortigen Detective - Corps bekannt . «

» Hm — — « meinte der Advocat nachdenkend , « vielleicht hat sie
einen anderen Namen angenommen . «

» Dasselbe denke ich auch, » fiel Kilian ein . » Sic wird wohl fürchten ,
zu ihrer verrückten Großmutter zurnckgeschickt zu werden , wenn man sie
aufgreift . Und die hat ihr gerade keine zärtliche Behandlung zu Theil
werden lassen . «

» Was können wir also thun ? Dieses Mädchen darf uns nicht das

Spiel verderben . «
» Weitersnchcn, » sagte der Detective trocken .
» Hm — ja, « brummte Mark gedehnt . » Wann hat sie Wien ver¬

lassen , wissen Sie das , Herr Kilian ? «
» Gewiß , am 28 . Mai : gleich nachdem die Königin ' gestorben war . «
»Hat sie nichts Bcmerkenswerthes an sich , außer ihren rothen

Haaren ? Ist sie hübsch ? »
» Gcschmacksache — sie ist sehr unwissend . Sie kann weder schreiben

noch lesen . »
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Es entstand eine Pause, während welcher die Beiden nachdenklich
den Rauch ihrer Cigarren vor sich hinbliesen.

«Meinen Sie nicht, daß es gut wäre , Sali Pfeifer durch die
Zeitung zu suchen ? » fragte der Advocat . , Denn finden müssen wir sie
auf alle Fälle, da Jvanyi ' s Leben davon abhängt . Vielleicht setzen wir
auch eine Belohnung aus — . «

«Das wird gut sein , Herr Doctor. Wir brauchen die Sali unbe¬
dingt , selbst wenn Sie Herrn von Jvanyi dazu bringen sollten, daß er
selbst eingesteht, in jener Nacht bei der Pfeiserin gewesen zu sein .
Sali 's Aussage ist unerläßlich , da sie die Einzige war, die ihn dort
gesehen hat .»

« Sind Sie dessen sicher , Herr Kilian ?«
«Ich denke . Es war spät . Bei der Pfeiferin schliefen Alle bis auf

die ^Königin ' und Sali . Die Eine ist aber nicht mehr am Leben, folglich
kann nur die Andere die entlastende Aussage machen. «

«Und die Pfeiferin selbst ? »
« Ah, die » — ein ironisches Lächeln überflog das hagere Gesicht

Kilian 's — « die hatte , wie Sie gestern gehört haben , ihren Tag. Im
Uebrigen « — und seine Stimme nahm einen geheimuißvollen Ton an ,
während er, die Augen fest auf den Advocaten richtend , dies sprach , » im
Uebrigen glaubte sie fest , daß jener nächtliche Besucher der Andere war.»

»Welcher Andere ? » fragte Doctor Mark erstaunt .
«Nun , Ottokar Wolski, » sprach der Detective so ruhig , als er¬

zählte er irgend etwas ganz Nebensächliches.
«Was Sie nicht sagen, » rief der Advocat aufspringend , »Ottokar

Wolski ! Es scheint unglaublich . Ist er denn überhaupt dort gewesen ?»
«Jawohl . Er war oft dort . Er hat die .Königin '

, als sie krank
war , besucht . Tie Beiden haben sich sehr gut gekannt. »

« Ah , das ist in der That merkwürdig ! Diese .Königin ' ist ja der
Mittelpunkt der ganzen Sache . Jede Spur führt zu ihr. Wer war sie
denn eigentlich?»

« Eine noch hübsche Frau von etwa vierzig Jahren . Mehr weiß
ich nicht, da sie nicht lange hier war. Warum und woher sic gerade zur
Pfeiferin gekommen ist , das weigert sich diese , mir zu sagen. Uebrigens
muß die Alte mehr von der ganzen Sache wissen , als sie eingestehen will . »

»Aber , um Gottes Willen , was mag dann das Weib dem Jvanyi
anvertraut haben über Fräulein Margarethe Weber, daß er bei seiner
Weigerung in so eigensinniger Weise beharrt. Eine Fremde, die hieher-
kommt, um bei der alten Pfeiferin zu sterben — es ist geradezu
räthselhaft !»

« Vielleicht war Fräulein Weber am Ende doch mit Wolski ver¬
lobt , und die .Königin ' hat darum gewußt, « meinte der Detective .

» Dummes Zeug ! Sie konnte ihn niemals leiben ; sie liebte diesen
Jvanyi vom ersten Augenblick. Und dann ist es doch undenkbar , daß sie
gerade die .Königin ' zu ihrer Mitwisserin genommen hat . Freilich, »
fügte er sinnend hinzu , »wollte Weber sie mit Wolski verheiraten —
aber sie widersetzte sich dem Antrag energisch , und Weber gab dann
seine Einwilligung zu ihrer Verlobung mit Tesider Jvanyi . »

«Und was that Wolski ?«
»Der hatte eine stürmische Auseinandersetzung mit Weber und .

verließ in Heller Wuth das Haus. In der Nacht darauf wurde er im
Fiaker tobt aufgefunden . Er soll dem Verbrechen zum Opfer gefallen sein ,
um gewisser Papiere willen , die er bei sich trug. «

«Ah, das ist Adamek's stxe Idee — — .«
» Und auch die meine, Herr Kilian, « unterbrach ihn der Advocat

scharf. »Wolski hatte unbedingt kostbare Papiere bei sich . Die .Königin '
muß dies Jvanyi mitgetheilt haben — das wurde mir aus einer zu¬
fälligen Aeußerung meines Klienten klar .«

» Es ist in der That sehr räthselhaft, > sagte der Detective nach einer
Weile des Nachdenkens, »aber wir hätten mit einem Schlage die Lösung
dieses Räthsels , wenn Herr von Jvanyi sich entschließen wollte, zu sprechen . »

«Gewiß , aber er ist nicht dazu zu bewegen, und so beruht unsere
ganze Hoffnung darauf, daß wir die .rothe Sali ' ausfindig machen.»

»Wenn sie sich in Oesterreich aufhält, » tröstete Kilian , indem er
aufstand , um sich von Doctor Mark zu verabschieden, »dann werden wir
sie finden. «

Sali Pfeifer war in der That verschwunden, ohne daß es möglich
gewesen wäre, eine Spur von ihr zu entdecken . Wie es sich später heraus¬
stellte, hatte man sie zuletzt in Budapest gesehen , und zwar in Begleitung
eines jungen Menschen, der gerade nicht sehr vertrauenswürdig aussah .
Die Recherchen der Polizei, der Aufruf in den Zeitungen — Alles war
umsonst. Der Detective Kilian hielt das Haus der Pfeiferin unter
scharfer Bewachung . Er rechnete ganz sicher darauf, daß die .rothe Sali ',
wenn sie überhaupt noch am Leben war , nach Wien zurückkommen und
ihre Großmutter aufsuchen werde.

Unterdeß hatte Doctor Mark die Zeit nicht unthätig verstreichen
lassen . Wiederholt suchte er Jvanyi im Landesgerichte auf und drang in
ihn , sein gefährliches Schweigen auszngeben aber alle Mühe scheiterte
an dem starren Sinne des Gefangenen . Endlich , nach langen ! Zögern
brachte der Advocat heraus, daß Jvanyi bei der Pfeiferin gewesen , und
daß es wirklich die rothe Sali gewesen, welche ihn vor der Votivkirche er¬
wartet, um ihn zu der sterbenden Frau zu führen . Diese Hütte ihm das
Geheimniß anvertraut, das er nicht verrathen könne.

»Daß Sie uns das nicht früher mittheilten !» brauste der Advocat
auf . » Jetzt nützt es uns nichts , da wir es selbst herausgebracht haben .
Damals aber wäre es uns ein Leichtes gewesen, die .rotheSali ' einzufangen » .

Jvanyi schien die Worte seines Vcrtheidigers kaum zu hören . Es
war ihm , als handle es sich gar nicht um ihn , sondern um eine dritte
ihm ganz gleichgiltige Person . Plötzlich fragte er :

» Wie befindet sich Margarethe? -
»Das können Sie sich denken, » meinte unwillig Doctor Mark.

« Sie ist in Folge aller dieser Aufregung krank . »
» Armes Kind, » seufzte Jvanyi .

'
«Und doch habe ich Alles nur

ihretivegen gethan . «
Der Advocat wollte die weiche Stimmung seines Klienten benützen.

Mit einer Miene , in der die herzlichste Theilnahme zuni Ausdruck kam,
legte er ihm die Hand auf die Schulter.

» Mein lieber Freund,« sagte er in tiefem Ernst , « denken Sie sich,
ich sei ein Priester, und Sie müßten mir Ihr Geheimniß beichten . Glauben
Sie mir, daß ich es zu wahren weiß . Sie müssen mir Alles sagen . --

»Nein, « rief Jvanyi schroff . » Nimmermehr ! Ich habe geschwiegen ,
als es mein Leben galt , ich werde das Geheimniß niemals verratheu !»

» Gut, Sie Starrkopf,« brummte Mark ärgerlich , » ich werde Sie
nicht mehr darnach fragen .«

Einige Tage darauf wurde der Tag der Verhandlung anberaumt
— dann aber wiederum auf einen etwas späteren Zeitpunkt verschoben ,
weil man , wie die Zeitungen sagten , das Erscheinen eines wichtigen Zeugen
abwarten müsse .

XVI.
Die Vertagung der Schlußverhandlnng gegen Desider Jvanyi erwies

sich als unnütz , da Rosalia Pfeifer trotz der großen Belohnung , welche
Anton Weber für ihre Auffindung ausgesetzt, verschollen blieb. Doctor
Philipp Mark begann schon , die Hoffnung aufzugeben , seinen Freund retten
zu können — aber sein Pessimismus , seine Zweifel waren nicht im Stande ,
die arme Margarethe zu überzeugen . Sie hoffte mit der Inbrunst eines
liebenden Mädchens , mit dein ganzen Vertrauen eines edlen, reinen Wesens
auf jene Macht , vor der wir uns in demüthiger Ehrfurcht beugen , die
wir anrufen als den Hort der Unschuldigen, zu der wir die Hände flehend
emporheben in der Stunde der Noth .

» Gott wird ein solches Unrecht nicht zulassen,« erklärte sie mit
Ueberzeugung , wenn der Advocat sie auf die Möglichkeit einer Ver-
urtheilung vorbereiten wollte , damit der Schicksalsschlag sie nicht allzu
hart treffe.

So konnte sie bis zum Entscheidungstage ihren Schmerz mit Würde
tragen , und erst am Abende vor demselben überfiel sie die Furcht . Eine
quälende Angst kam in ihr Herz, die Zweifel erwachten und peinigten
sie, es ergriff sie mit einem Male die ganze Trostlosigkeit ihrer Lage
Wie, wenn es doch möglich wäre , daß ein ungünstiges Schicksal ihr den
Geliebten rauben könnte , den Manu , dem sie mit allen Fibern des
Herzens angehörte ? Wenn harte , rauhe Menschen in ihrer Blindheit nicht
sehen würden , daß ein Desider Jvanyi eines solchen Verbrechens gar nicht
fähig sei ? Schlaflos wälzte sie sich ans ihrem Lager und sah den Morgen
heraufdänimern , einen trüben Morgen ohne Sonnenstrahl. Es war ihr
selbst, als wäre in diesen sich endlos dehnenden Nachtstunden alle
Hoffnung von ihr gewichen . . .

Auch Doctor Philipp Mark war früh erwacht und hatte sich als¬
bald an seine Arbeit begeben. Auch ihn hatte eine eigene Unruhe ergriffen :
es war der erste sensationelle Fall in seiner bisherigen Praxis — dieser
Prozeß Jvanyi : alle Welt , das fühlte er mit einer gewissen Befriedigung,
seine Collegen vom Barrean und das Publikum waren gespannt auf bas!,
was er als Vertheidiger eines so hochstehenden, allgemein bekannten
Cavaliers sagen werde Jedes seiner Worte sollte Gewicht haben und
dabei jene Absichtlichkeit vermeiden , welche die Geschwornen, die Richter
aus den ! Volke, mißtrauisch macht, da dieselben, wie die Erfahrung lehrt,
immer anuehmen , daß man für eine gerechte Sache nicht allzuviel Geist
verschwenden müsse , daß man mit einer schweren Anklage nicht spielen
dürfe wie mit Etwas , daß sich mit Witzworten aus der Welt schaffen
läßt. Noch einmal also erwog der Advocat jeden Punkt, und mehr als
einmal überraschte er sich dabei, daß er, eifrig gesticulirend, laut sprach,
als stände er schon im Gcrichtssaale .

Mitten in dieser Beschäftigung, die ihn vollauf in Anspruch nahm ,
wurde er durch die Meldung unterbrochen , daß Anton Weber und
Margarethe ihn zu sprechen wünschten. Er ging ihnen bis ins Vorzimmer
entgegen und erschrak über das schlechte Aussehen des Millionärs, der

sehr aufgeregt schien .
» Entschuldigen Sie , Herr Doctor, daß ich Sie heute störe, « sagt»

er mit einer Stimme, in der es wie ein Schluchzen lag , »aber ich meiy
mir nicht mehr zu helfen. Meine Tochter will durchaus der Verhandlung
beiwohnen , und ich kann sie von diesem Gedanken nicht abbringen .»

«Ja , ich muß dabei sein, « flüsterte das schöne Mädchen mit einer

krankhaften Hast. »Ich muß ihn sehen und er — mich . Er soll Tro>

finden in dem Gedanken, daß er nicht von Allen verlassen sei, daß ^ eman
auf der Welt ist , der au seine Unschuld glaubt. — Und ich würde wahn¬
sinnig werden , wenn ich warten sollte, bis mir eine Nachricht zutye
wird über den Gang der Verhandlung, « schloß sie erregt . _ _ .

» Sie werden aber vielleicht der Gegenstand einer unliebsamen «» ,*

merksamkeit sein,« wendete der Advocat ein — mehr , um Weber v

seinem guten Willen zu überzeugen, als in der Absicht , Margarethe
der Ausführung ihres Entschlusses zu hindern . . ^

»Nein, » erwiderte sie ruhig . «Davor fürchte ich mich nicht - t
dann bin ich so verschleiert, daß mich Niemand erkennen wird .»

- .«J Fortsetzung folgt. Z»_ _
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Milchkoch - Apparat

für Säuglinge , Chirurg. Artikeln zur Selbst¬
anwendung , Inhalations - Apparate , Soda¬
wasser -Apparate f Hausgebrauch, Wasser-
Filtrirapparate . Prospecte gratis u . franco.

j PREISBUCH I
gratis

FZfirziiil -Gdlhäst
für

Laubsägerei .
Holzmalerei u
Brandtechnik
, ; iim i’iiiilifitg; manu"

« . Toiuic , I
l .imii Mitorln der sriiteren Firma

Willi . Riedl .
Wien , I . , Fübriebgnsso K «l.
etf Ermästigte Preise , i -a

Leich ne r
’s Fettpuder

bester und berühmtester Gesichtspuder. M1

ZU HABEN IN ALLEN
PARFÜMERIEN DER WELT

UND IN DER FABRIK
BERLIN , Schützenstrasse 31 .

Nur in verschlossenen Dosen .

NEUHEITEN in schwarzen j|| OBENSTOFFEN
empfehlen M . J . ELSINGER & SÖHNE , Wien , Mariahilferstr. 60 .

GEGRÜNDET 1831 .
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UPI AI AU ET Jk W EXTRA POUDRE DE RIZ
ELLaU ^ l^f | ll ^lb %# ■ ! ■ ■ #% I mit ß/SMUTH zubereitet

- , , .. , , , -r , . Von CH . FÄY , Parfumeur
Das beste und berühmteste Toiletpuder 9,ruedeia paiX, ^ Rls

— .— _- - - - 1010

Qerbisches Ständchen von Stritzko ist das
^ ^ beliebteste Lied der Gegenwart. Vorrüthig inWessely ’s Musikalienhandlung
[Rörich) . Wien, Kohlmarkt 11. Reichste Auswahl von Musikalicn aller Art . 1OS1

Die schönsten Bindereien in Naturblumen
bei Mme . Antoinette , Wien , I, , Kolowratring Nr . 4 .

NatarMuinculisiüdlung „ /.um fröhlichen Murmelthicr»4. joua

Cur - und Naturheilanstalt . 957
Das ganze Jahr geöffnet. Parkhötel rorsöulicherLeitr :

Grosse Erfolge , BlaseWitZ
Dr‘

^ es!ize
°
!

niustrirte Prospecte franco. bei Dresden . II , Hofmänn .

Damen - Confeotioa und ModewaareDhaus

CARL BOECKs SOHN
„ ZUM EINSIEDLER ” 891

"Wien ,
"Wiedener Hauptstrasse 2 , im Freihause .

Illustrirte Coufections- Kataloge und Stoff- Muster - Frohen gratis , mmtm

;waaren

z um
y/ei hnachlsbaum

JEN I . Spiegel ^ asse 11

Japan - Lack
leicht auftragbare , glänzende Malfarben. Heiss
u .halt abwaschbar . Praktisch für Holz , Metall,
Thon, Glas, Porzellan . Iveinßrennen, Poliren
noch Firnissen nöthig . Malkasten, enthalt . 12
Flacons, 3 Pinsel und Palette 3 fl. 75 kr .
(Porto und Verp . 05 kr.) Finzelflacon mit

Kästchen und Pinsel portofrei 45 kr.
Franz Ebhardt & Co . , Berlin W. 62.
- -10 Jü

Süsses Kärntner
Preisselbeeren - Compot

hochdelicat , gesund , 5 Kilo- Fass franco
jeder Post fl. 2 .85 . Crebirgs - Himbeer -
saft 5 Kilo - Fass franco jeder Post fl . 3 .35

gegen Nachnahme versendet 1039
Dr. Kumpf ’s Apotheke , Villach .

Atelier für
Robes et Confections

Maison Olga Edelmann
M -AZM

I . , Spiegelgasse 23 . la74

Teppich-Niederlage S. Schein
Wien , I . , Landskrongasse 1 .

Seltene Gelegenheitskäufe in Original Perser und Smyrna
Teppichen in jeder Dimension für Salons , Speisezimmer etc .

Prachtvolle anlique Stücke für Ueberwürfe !

Prag- Riiiiker KomfaMcation
Wien , VT, , Mariahilferstrasse 35
VII ., Neuhaugasse 50 |En gros-Waarenhaus)

Prag , Ilihernergasse 38 .

Postporto für ganz Oesterreich-Ungarn 50 kr . '

c

g o
o £

© P

rt ©

Durchwehter Brüssler Zünmerspaimtoppicli. fl . 23 .50
Praktischer Wirthschaftsteppich für Kiud .rzinnner, ganze Zimmer¬

grösse . fl . 11,50
Durchweht.1 Brüssler Lnifnppiche in Insten per Meter . fl . . 1 .20
Tunis-Portieren in allen F .uben . fl . 1 .45
Electra -Poitieren (Baroksiyl) . fl . 5 .25
Spitzen - Vorliang , 2 Flügel , aufwärts von . fl . 1 .30
Chenille- Decken , per ttiiek . fl 1 .25
Divan -Uckerwiirfe . fl 7 - -

Waarenliaus 8 . Schein , Wien, !
,

Baimmaiil 13
Neuheiten in Kleiderstoffen , entsprechend den in diesem

Hefte illustrirten und besprochenen neuesten Damenmoden sind
in reichster Auswahl vorrätliig; es ist bei Zusammenstellung derselben
dem verwöhntesten Oeschmaclce Rechnung getragen.

Der bereits erschienene Special -Preiskatalog des Waaren -
hauses enthält ein umfassendes Verzeichniss sämmtlicher Artikel
nebst billigster Preisnotirung .

Derselbe, teie auch complete Muster - Collection werden auf
Wunsch gratis und franco zugesendet . sn

und Liiu-

a- -wmm der liefert un¬
ter Garantie : Internation .

Adressen-Verl .-Anstalt (C. Herrn.
Serbe) Leipzig (gegr. 1804). Katal . ca.

950 Brauchen —- 5,000.000 Adr . für 35 kr . in
Postmarken franco. 783

Wichtig - für Hausfrauen !

Philipp Gantner , Weinhandlung
Wien, VN. , Ncustiflgasso Kr. 37

empfiehlt sein Lager von vorzüglichenOester -
reicher Weinen (Eigenbau ) . Ferner führe alle
Gattungen feine Dessert -Weine als auch
Cognac. Bei etwaiger Bestellung von 5 Liter
aufwärts genügt eine Correspondenzkarte

mit genauer Angabe der Adresse.
Aufträge prompt. 1004

£rauss ’sche k . b . patentirte hyglen .
Maschinen -

WICHSBÜRSTE
für 1053

Parquetten und FussbÖden!
ist v. jeder ungeübten
Person, selbst v. Kin-

kdem , spielendleicht zu
handhaben.mindestens
viermalleistungsfäbg-,

« als die bisher übliche
yX-Fussbürste . Güte und

i Dauerhaftigk. garant .
-_NPreis Nr. I fl 9 , Nr II
. - fl. 11, Nr . 111 fl- 1H.

[aschinen - Fabrik Wien, Währing, Herren-
asse Nr . 64 . Prospecte gratis und franco^

Preisgekrönt
auf Internation . Hygien. Ausstellungen mit
zwei Eliren-Diplomen, drei goldenen und zwei

silbernen Medaillen. 00.

Victoria Kindermehl
ist nach Ausspruch vieler medicinisdier

Capaeilälen ein Kindenuilirmehl
ersten 1 1 anges .

verfangesfelseusdn*^ 1/ \^ CTORIA-KIN0ERMEH5H
'<

i Preis per kleine Dose n hi ‘° .

: Zu „ abeTin allen Apoäch -

Fabrik und 6entraI -VerLand -

S . SCHNESSL , Asistetten , » ■ü

£jcff l ° -
.Wiener Mode" IV .
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InrlgoraUug
Lavcnder Saltss

(BelebendeLavendol-Sälzo ) .
Das neueste und i op u -
Järste ltiechsnlz , ei-
ausserordentlich er¬

frischender u. beleben¬
der Luxusgegenstand,
d.aufkeinemToiletten¬

tisch fehlen soll.
„Le Follet 4 schreibt
darüber :Wenninandas
Fläschchen nur für ei¬
nen Momentöffnet , ent¬
strömt demselben ein

srÄ .*!? bezaubernder Woblge-
ruch, der die Dutt herr -
hcherfrischtn . reinigtr - ■‘ Uebcrall nur echt zu
haben, wenn der Glas¬
stöpsel mit einer Krone

verziert . — 177NcwBondStrüet , London.

'
NDER5ÄH5

Knabenkleider
Wilhelm Deutsch , Wien ,

Fabrik : I ., Laurenzerberg 5.
Illustr. Preiscourant franco .

Debersiedlungen
per Bahn und Schiff

mit Ersparnis ^ der Emballage besorgen mit
ihren innen ganz tapezierten k . k . privPatent - Möbelwagen

Caro & Jellinek
Spediteure ,

Vorstand des - Deutsch - Oesterreichischon
Höbel -Transport-Verbandes* 11U0

Wien , I. , BörseplatzNr . 5 , Budapest,
V-, Hochstrasse Nr . 34,

Möbel - Aufbewahrung
im eigenen Lagerhause .

^Kin« wahr« Varn» nhn » t&tfonftHe Fflftge nicht bestehe» .« Df. KlcncVr*

> 5

I > r . Lehmann ’8 <^ esioJhtspoiiiiicio
ein unschädliches , hochfeines Präparat zur Pflege des Teints und zur Beseitigung aller

Sommersprossen, Ausschläge, Lcberflockou u . dgl. Ein Tiegel 1 fl. 50 kr.
Alleinige Bezugsquelle : 048

Apotheker Paul Georgiewits , Neusatz (Ungarn) .
Postaufträge werden umgehend und dlscret erledigt .

Haupt Depöt für Böhmen die „ Einhorn “- Apotheke des Max Fanta .

as
MMUM
St . ' »ÄM i

Feld . Sickenberg & Söhne
Niudorlago : Spiegelgasse 15 . Fabrik : Nussdorf .

Laiulstrasse, Hauptstr. 45 , Margarethen, Ziegel¬
ofengasse 26 , Alserstrasse 8.

Ausserdem Filialen in : l ’ost , l ’mg , Innsbruck , llriimi .

Avis für den Fasching !
Alle Balltoiletten , Ballschuhe etc . werden

nacli Erhalt in 21 Stunden clieiniscli gereinigt mul
111 'iS Stunden uimrefärbt.

I. Vcrkorkmaachine ganz aus Metall
zum Verkorken aller Flaschen . 1052
TI Flaschen -Füller zur schnellsten Ab¬
füllung jeder Art Flüssigkeit ohne Verlust .
III . Flaschen -Entleerer : durch Druck
auf den Gummiball entleert sich die Flasche
sehr interessant und praktisch . Alle drei
Gegenstände sind wahrhaft ausgezeichnet u .
iu jeder Familie unentbehrlich . Preis je
2 fl . 50 kr . Allo drei zusammen fl. 7 . —

Praktisches Geschenk !
Joh . Weissenböck & Comp .

Lager a l . erdenkl . Artikel f. Privat -Kellereien.
Wien , I ., Wildpretmarkt Nr . i .

Illustrivte Preislisten gratis und franco

Jaokcnl Das Mäntel l
Damoii -Mode -Magazin

i . A. PLANK, Wien , 11. Praterstrasaa 36
gegenüber dem Carl-Theater

empfiehlt den geehrten Damen:
eieg. Jucken, engl Fajon . . von fl. 3 .—

„ Kammgarn -Jacken . . . „ „ 5.50
„ Regenmäntel . „ „ 4.50
„ Volan Pelerine u. Schnurstich „ 4.50
„ Winter Pelztuch-Jacke . „ „ 4.—
„ „ Kammgarn-Jacke „ „ 5.50
„ „ Pelztuch - Paletot „ „ 7.50
„ „ n Dollman „ „ 0.50
„ Dollman, wattirt . . . „ „ 13.—
„ „ „ Seide gef. „ „ 17 .—
„ „ echt Pelz „ „ „ 24 .—
„ „ a . Seidenplüsch „ „ 30 .—
„ Itotonden mit Pelzfutter „ „ 15. —
„ Wintertücher , liimalaya „ „ 2.90
* Kleider mit Aufputz . . „ » 8 .—
Kleiderstoffe von 30 kr . bis -fl. 3 .50 .

Terno -.Cachomir von k:> kr . bis fl. 3 50
Trauerwaare in grösst . Auswahl .

Muster fianeo zuges.uidt. 074
Stoffe ! Kleider !

GSalUipf ’el - lijxtx *act 980
von Neschitsch, Mitglied der
Academie Nationale a Paris .
Wurde in Paris mit der gold.
Medaille ausgezeichnet nebst
11 anderen Medaillen ; als ganz
unschädliches u . sicherwirken¬
des Ilaar und Bartfärbemittel.

_ Nach einmaligemGebrauehdes
Galläpfel - Kxtractes erhalten die grau ge¬
wordenen Kopf-Haare, Bart und Schnurrbart
ihre ursprüngliche Naturfarbe wieder; die
Färbung istunerkeunbar u . unzerstörbar. Preis
1 Flasche 1 fl u 1 fl. 60 kr. Versandt gegen
Nachnahme N. Neschitsch, Wien . Wiedener
Hanptstr . Nr . 3 > Depo ! : Graz , Kiehllnmser.

Soeben erschien tu meinem Berlage :

Die Schönheit
des Weibes .

Ihre Pflege, Beförderung und Erhaltung
von Hvrkeirse de Goupzr -

Preis : brosch i fl . 20 kr , eieg . gebd .
i fl. 80 kr. 1060

Friedrich Stah », Berlin 8W. 48.

Unterricht
im Schnittzeichnen engHsclieru. französischer

Damen Costume.
Privat - Lehranstalt

Wien , I , Naglergasse Nr . 21
J . Cisar . ,

iuuudelKleie'%
mit Veilchengeruch ^

Alleinige Erzeuger
AAiotsch&CWien.

$
(p

_
g' / Mvo?ff/vfjyf ofe/r
yyfe/j7/yi/jP &7öffvscA

Wunderbar und gesclimack
voll sind die Kinderwäsche-
Ausstattungen (auch stück¬

weise) für Neugeborne.
Die grosse Auswahl und
der Kunstanfputz ist einzig
774 und allein bei

S . WILHELM
Wien, VIII.,Alserstrasse 45.

Preiscouranto gratis .

Czerny ' s H ’aimingene
ist das beste bleifreie , garantirt unschädliche

sofort wirksame

Haarfärbe - Mittel
für Kopf - und Barthaare, sowie Augenbrauen,welche aufdie einfachste Art, beinureininaligeinGebrauche ganz verlässlich und sicher dieselbe
tadellose , glänzende blonde , braune oder
schwarze Naturfarbe wieder erhalten ,welche sie vor dem Ergraueu gehabt , und
welche weder durch Waschen mit Seife noch
iiuDampfbade abfärbt , ä fl. 2 .50 . Teint-Mittel ,Poudres, Cremes, Parfümerien etc . Gesetz¬
lich geschützt , gewissenhaft geprüft und

echt zu .beziehen von
Anton J . Czerny , Wien, I., Wallfiscbgasse5nächst d. Hofoper, im Hause d . russ . Kapelle.

Zusendung sofort per Postnachnahme.
Prospecte auf Verlangen gratis und franco .
Niederlagen in den grösseren Apotheken und
Parfümerien . (Aufträge von 5 fl. an franco .)

Telephon -Nr . 609 und 610
ost-Aufträgc schnellstens . — Provinz -Aufträge werden promptest

eflectuirt.

»*Cicncr ; n c ^ „ ly
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ZAHN PASTA,.JOTOTixt tn alten besseren Qesckaefttn
«Md in dem Dipöt des

ECHTEN EAU . .B0T0TDem tintigen von der MediiiuifichCQ ^Akademie in Paris genehmigten w
Zahnrtinigungsicaster -erhäUlich .^ Nsrk *

Mieder-Erzeugung ICrU . KLEIN, Wien
ZZZ VI . , Mariahilferstrasse 45 , FILIALE : I . , Stefansplatz (Thonethaus) . ——

„ Sapplio
Basenhalter
Patentirt .

3 ? 8L

Vorder - und Rückansicht .
Im Hause und bei der Arbeit statt des Mieders zu

tragen . Was unzählige Experimente auf dem Gebiete der Damen-
Bekleidungs -Industrie nicht zu Stande brachten — „ Sappho “ bietet
für ' s Haus die bisher nicht erreicht - Bequemlichkeit , er gestattet
jede Bewegung frei , verleiht adrette , graziöse Form und in Erman¬
gelung jedweder Einzwängung das höchste Wohlgefühl . Bei solchen
Vorzügen ist die stets wachsende Verbreitung nur selbstredend , be -
merkenswerth aber , dass der Sappho - Gürtel nicht allein als Haus¬
mieder , sondern auch empfindlichen , leidenden Dameu , zu Touristen -
zwecken etc . unschätzbare Dienste leistet .

Taillenmass über ’s Kleid genügt . Preise ä fl. 3 , 4 .50 , fl. fi.—.
MC11J Umstands - oder Gesundheitsmieder aus gestricktem
" » Gummistoff. Derselbe ist porös, der Ausdünstung sehr förder¬
lich , verleiht , weil dehnbar , eine schöne Taillenform und gestattet
jedeBewegung . Für Erwachsene wie für Kinder von ärztlichen Autoritäten
bestens empfohlen . Das Mieder kann chemisch gereinigt werden .

Preis fl . 10 bis fl. 16 .
Mass über ’s Kleid erbeten : a Taille , b obere Weite , c untere Weite , d Höhe unterm Arm ,

e vordere Planchetlänge . Versandt nur per Nachnahme . Mieder werden in 6 — 8 Tagen auf ’s Sorg¬
fältigste gewaschen n . reparirt . Depot für die Schweiz : In St . Gallen bei Fräulein Helene Anderer .

Corset , .Lydia “ , sehr hoch¬
schnürend und lang , grossen
schlanken Damen zu empfehlen ,

fl . 8 . - bis fl . 16 .—.

Nr , 50 .

Corset „ Leoaie “ , ausge¬
zeichnete Fa ^on , die das » gute
Sitzen des Kleides wesentlich
fördert . Einfachste Ausführung
fl. 6. Aus kräftigem Stoffe
mit Fischbein fl. 8. —. Aus
feinem , schmiegsamem Material
fl . 10.—. Elegante Ausführung '«'

fl . 12. — bis fl. 14 .—.

Gulden kostet eine
vorzügliche

Orig -inal -
Waschmascliine

latent Wb . 1 te .
Wien , Mariahilf , Stumperg , 20 .

Wäsche - A
K^ en

" ä fi . 17 .
Goldene Medaille . 881&

Das neueröffnete

Pelzwaarcn-Gescliäft
Johann Kobielka,

? > i

Wien , I, , Rothen -
thurmstrasse 21,
empfiehlt eine reiche
Auswahl aller Gat¬
tungen Pelzwaaren
als : Damen - und
Horrenpelze , Eis¬

kappen , Muffe ,
Boa , Kragen , Pe¬
lerinen , Militär -
und Civilkappen ,

Reisegegen¬
stände etc. eigener
Erzeugung und zu sehr

soliden Preisen .
Bestellungen , so¬
wie Reparaturen
werden prompt aus-
güluhvt und alle Lorten
Pelzwaaren über
den Sommer zur

Aufbewahrung
übernommen . Illustrirt .
Preiscourante franco

1108

1003
I singendes Tanz -Album, eutb.
Ascher s ^ ^ ^
nJVIiU 0 Clavier . Ges . adl . Preis M. 3.
E . Ascher, Musik -Verlag , Hamburg4.

Chocolade-Extract
U ebertrifft alle
Choooladen - u .
Caoao - Sorten

an Nährstoff u .
Wohlgeschmack ,
ist überhaupt
bis jetzt das

Beste , was aus
der Cacaobohne

erzeugt wird .
Näheres mm .

unsere Bro - Mum
schüre . MM ./

. nllSDBNK. l.lRRORtOL. ^H(V.A/« ^ MaCOLADENFASRIH

40 % billiger als
die feinsten

Chocoladen und
Cacaos , dabei

die vortheilhaf -
teste und

bequemste Zu¬
bereitung . Aus
vollständig ent¬
fetteten Cacao -

bohnen
erzeugt . Ge¬

sündestes
Frühstück .

Siehe Gutachten der k . k . Versuchsstation.

aus der k . k . priv . Choeolade - Fabrik

L. PISCHINGER & SOHN
gM - Depots in allen grösseren Geschäften. -WtZ

Hauptversandt: Wien , VI . , Stiegengasse 8 u . 10 .

Kärntnerstr

U

8vecia1 -Ktab1l88emerit

IGNAZ BITTMANN
■ jffis ' Tricot -Damen-Taillen , Kinderkleidchen und Tricot-Knabenanzä ?*'

Kindermäntel , Knaben -Oberrocke . Tricotstoffe Verkauf per Ale

Xllustrirte Preiskataloge gratis and franco .

f Wien, I. , Kärntnerstrasae Nr. 26.
A \ / | Q In meiner Filiale : I . , Singer » « » »* ®®
** * werden zurüebgesetzte Tricot -Tull ®? -
chenk }eidci . '>ß und Knaben -Anzüge zu sehr reo ^

Preisen abgegeben . — Telephon 1809-

» -fi io.
„ IV' icuci Illobc " IV .
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in
nach englischer, französischerund Wiener Mode

„zur Afrikanerin“

arpäd 'slezak
W ieii , I . , Bauernmarkt Nr . 2 .

Kunstblumen
Schmuckfedern

— EN GROS — — LN DETAIL —

Krausz & Fischer
Wien , 1 . , Jianernmarlit 4 . 1110

Wichtig für Hausfrauen !
Weisso Shirtinge u . Chiffon , Damast« u . ge¬
streiften Gradl, sowie echt Leinen in diversen
Qualitäten , alles solides Handgewebe, ver¬

senden stück- u . meterweise an Private
M. Grundmann & Sohn, Braunau, Gülimcn.

Muster gratis und franco. lllä

Gestickte Hoben
in allen Stoffen und Farben liefert an I

Private die Stickereifabrik 1133 |
I £ lee - üohl , k . Hoflieferant,
Heiden bei St . Gallen . j

Muster umgehend franco, (ihf . k . 20 Pf .) :

Man verlangt
stets « nsVrnltUüG^ ^

Nur echt .
Ncmieuszug Q -J

in l>inner
Farbe
trägt . 4M

I Färberei und chemische Futzerei
von J . I) . Steiugruber in Wien , I ., Spiegelgasse 2 .

Prompteste Ausführung auch in die Provinz. 793I
MATToni ;

reinster
st! Icalischer

Heinrich Mattoni , Karlsbad und Wien .

Seiden- ...
Wollenstoffe

in grosser Auswahl

solid billigst
Wien, I , Wi gerstrasse 1

(Mezzanin) 1045

„Zum Kaiser von Oesterreich "

Leinenwaaren , Wäscheconfection, Brautausstattungen
Nur Vorzügliches wird geliefert von

Friedrich Kornblüh so«
Fabrik in Freudenthal, Oesterreichiscli -Sclilcsien .

Vertreter Hermann Brandt . Niederlage in Wien , I . , Bauernmarkt 11 .

Scharfs Diamant-Imitationen
als einzig in der Welt anerkannt . Ohrgehänge, Ringe, Knöpfe , Nadeln etc.

von 6 fl , aufwärts , repräs. 100 bis 600 fl. ,
K . p. Hof- Juwelier Scharf , Wien , Kolowratring 12 .

Illustrirte Preiscourante gratis und franco. 1027

Verkauf ülos in grün versiegelten und blau ctniuoltlrtcu .Schachteln «

Biliner Verdauungs -Zeltclien

astilies de 15111 11
Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, Verdauungs-Störungen
überhaupt . Depots in allen Mineralwasser-Handlungen , in Apotheken und

Droguon -Handlungen .
iai»\ 1034JlnumeudirecüoH in lJilin

der seit 40 Jahren in ihrer Trefflichkeit und Wirksamkeit
»•ühmllnbct onflebonntnn Al' likpl

UI . UUI11 uu i/uuiumuiu u uiuwuiunmu uuuupuuiu ,

bewährt als das einzige wirklich gute und bisher noch nicht
ülierlrntt'eno Mittel zur Reinigung und Erhaltung der Zähne und

des Zahnfleisches , in */, und 7a Päckchen ä 70 und 35 kr.

Dr . Borctafs aromaMe Kräuterseife,
wirksamstes Mittel gegen die so lästigen Sommersprossen ,
Finnen, Pusteln , Schuppen u , andere Hautunreinheiten ,
sowie gegen spröde , trockene n . gelbe Haut ; gleichzeitig vor¬

treffliche Toilettescifc . Versiegeltes Päckchen 42 kr .
Dr . Hartung ’s Kräutorpomude, au erkannt bestes Haarwuchs¬

mittel in Tiegeln a 85 kr. . . .
D ? Hartung s Chinarinden - Oel , in im Glase gest . Flaschen

ä 85 kr.
Professor Dr . Lindes ’ vegetabilische Stangonpomado in

Original - Stücken a 50 kr. — iial .sam , Olivenseife , in Päck¬
chen ä 05 kr.

Dr . Bering ’uier ’s aromat. Kronengeist , Quintessenz d' Euu
de ( 'ölogne , in Original-Flaschen ä fl . 1 .25 und 75 kr.

Dr . Beringuier 's Kräutenvurzel - lluarÖl, ä Flasche fl . 1 .
Cr &br . Leder s balsamische Frdnussöiscife , a Stück 25 kr .

4 Stück in 1 Packet 80 kr.
Der Verkauf zu obigen Originalpreisen befindet sich in Wien :

Ann + hokon - J - Barber , 0p6iTig .t850 16 ; Hugo Bayer , Wollzeile 13 ;
MpUUlCIxCll . e . Frldrich , Pom -ilangasse 4 ; C . Haubner , Aiu Hof 6 ;
Theodor Kulisch , Mariakilferstr . : Dr . J . Lamatsch , IV. , Hauptstrasse 16 ;
Ludwig Lipp , am Neubau ; A . Moll , Tuciilauben 9 ; L . Mitteldach , Krebs -
Apotheke, Hoher Markt ; Fh . Neustein , Plankeng. 6 ; Fr . X . Fleban , Stock-im-
Eisenplatz 4 : J . Fserhofer , Singerstrasse 15 ; W . Raab , Lugeek 3 ; Dr . A .
Rosenberg ;, Fleischmarkt1 ; Konrad Scharrer , Mariahilferstrasse72 ; A . V .
Waldheim , Himmelportgasse 17 ; Jos . Weiss , Tucblaubeu 27 ; Dr . Ottmar
Zeidler , Sechslraus , ILauptstrasse 16. — Ferner bei J . Ritter , k. k . Hof-
Lieferant , Rothenthurm- strasse 14 , sowie A . Mötsch & Co . , Wollzeile 6—8 .
firnCQiQfpn ' A K . Fritz , Braunerstrasse 5 ; Felix Griensteidl ,Ul UoOlOlGII . Sonuenfelsgasse7 ; Otto Kanitz & Co . , Stoss- im -IIimmel 3 ;
Kohn & Löw , Ksslinggasse 15 ; lg *. Krebs , Wollzeile 1— Wilhelm
Linzer & Klein , Salvatorgasse 10 ; A . Ffantzert ’s Nachfolger , Tuch¬
lauben 8 ; Bruno Raabe,Droguist , Bäekerstrasse 1 ; Philipp Röder , Wien¬
strasse 15 ; Böhm , Stepper & Co . , Soänenfelsgasse - 4 ; Wellisch , Frankl

& Co . Bäckerstrasse 12 ; Franz Wilhelm & Co . ,
sowie in den meisten grösseren Apotheken , Galanteriewaaren u .

Droguen -Geschäften Oesterreich- Ungarns.
Warnung ; ! Wir warnen vor Nach¬
ahmungen, namentlich von Dr. Suin de
Bouteaiard ’ s Zahnpasta und von Dr .
Dorcliardt’ s arom. Kräuterseil 'e, welche
unter ähnlichen Benennungen angeboten
werden . Mehrere Fälscher undYersehleisser

von Falsifikaten sind bereits zu empfindlichen Geldstrafen in Wien
und Prag ; gerichtlich verurtheilt worden !

Raymond
' Co . ,

k . k . Privilegiums-Inhaber in Berlin. 1036
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fimnfidUv MaHgeöer
der „IDintn Wode ".

lkledigirt von K . von Wovlü
'
e.

ßorrespondenz des „Jimmziessen Hiathgever" / )
W . Matter inKiehlug . DieBersichernngS - Gesellschaft »kipple rnurtluni

Generali * in Triest wurde im Jahre 1831 gegründet . Die General -

Agentschaft in Wien befindet sich I ., Baucrnniarkt 2, im Hause der Ge¬

sellschaft . Man wird Ihnen dort die gewünschten Drncksorten gern
ausfolgcn .

Kcurictte von K . in Zl. Ueber die gegenwärtige Situation der
Börse können wir Ihnen die geioünschtcn ausführlichen Mittheilungcn in

Ivenigen Worten geben . ES geht nämlich schon seit Wochen an der Börse
wieder nichts oor . Die Bewegungen in den Coursen der einzelnen Effecten
sind ganz minimaler Natur ; nur ans dem Rentcnmarkte waren erheblichere
EourSavancen zu verzeichnen . Die Tendenz aber ist anhaltend eine sehr
feste, und wir sind nach >vic vor der Ansicht , daß wir bald auf allen
Gebieten des Geldmarktes eine rege AufwärtSbcivcgung der Course zu
verzeichnen haben iverdcn .

W . ZS. in ZI . Nichts gezogen .
ZLaronin K . in tz . Die angcsragte Versicherungs - Gesellschaft ist

ein Institut ersten Ranges , von zweifelloser Solidität ; ivir empfehlen
Ihnen , den Abschluß zu beschleunigen , weil Sie iu z>vci Mouateu eine

höhere Prämie bezahlen müßten . Sie hätten dann schon die Prämie für
die Altersclasse von 42 Jahren zu entrichten .

Ada K . in Z'rag . Eine Secreisc-Unfallvcrsichcrung kostet bei Be¬
nützung von Post - und Passagierdampfern regulärer Linien von Europa
nach Canada 2 '/ . per Mille der Versicherungssumme . Für die Versiche¬
rung einer Summe von 20 .000 Gulden sind also 50 Gulden Prämie zu
entrichten . Bei Benützung von anderen Dampfern würde sich die Prämie
um 50 "/o erhöhen . Wird die Versicherung gleichzeitig für die Rückreise
geschlossen , und erfolgt letztere spätestens innerhalb sechs Monaten nach
Ankunft am Reiseziel , so wird von dem doppelten Betrag der obigen
Prämie ein Rabatt von 20 "/„ gcivährt . Außerdem ist noch zu bemerken ,
daß der obige Prümiensatz nur dann Amvcuduug findet , wenn die Ein - ,
resp . Ausschiffung in Häfen der Westküste von Europa oder im mittel¬

ländischen oder adriatischcn Meere erfolgt . Geht hingegen die Ein - oder

Ausschiffung in einem nordischen Hasen vor sich , so erhöht sich die

Prämie um 1 pro Mille .
Abonnenten in Kkagcusurt . Die Vorgänge auf dem Montan-

Actien -Marktc bewegen sich in sehr bescheidenen Grenzen . Wir glaube » ,
daß Alpine - Mvntan -Aeticn den Pari -Cours ivieder erreichen werden , da
die Dividende nicht ungünstig ausfallcn dürfte . Dann verkaufen Sie die

Alpinen und kaufen an Stelle derselben Acticn der Prager Eisenindustrie -

Gesellschaft . Sie werden nicht Ursache haben , diesen Tausch zu bereuen .

„Hchönir." Sie werden Ihren Wunsch bald erfüllt sehen. Es wird
sich für uns die Gelegenheit ergeben , in einem längeren Artikel die Si¬
tuation dieser Gesellschaft zu besprechen . Dann werden wir specicll die

Vereinigung der beiden Institute näher beleuchten .
Adelheid in M . Kleines, unbedeutendes Institut . Können wir nicht

empfehlen.

L/V Alle jcuc Anfragen , welche sich auf den - Finanziellen
Rathgcbcr « beziehen und wegen Raummangels an dieser Stelle nicht
beantwortet werden konnten, sindcn bricslichc Erledigung .

*) Ausragcu an dcu »Finanzi ^ en Rathgeber * walle mau adressircu an
K . von Moville , »Wiener Mode *, I -, Schottengasse 1, und denselben den Llboime -
rucutöschciu oder die Adreßschlcise , sowie , wenn briefliche Beantwortung gewünscht tvird ,
da » Rückporto in beliebigen Briesmarkerl beifügen . Anvnyme Anfragen bleiben unbe -
rücksichiigt .

Hesterreichische Moden-ßredit -Anstalt .
Seit cttva vierzehn Tagen ist in den Acticn der Oester -

reichischen Bvden - Credit - Anstalt wieder eine lebhaftere Belvegnng
zn verzeichnen . Der Cours hat sich um circa 10 fl . gehvbcn , und
Ivir glauben die Anfiuerksamkeit unserer geehrten Leserinnen ans
diese Bewegung lenken zn svllen . Die österreichischen Boden - Crcdit -
Aetien uvtiren gegenwärtig znm Cvnrse von A4 fl . Wenn man
bedenkt , daß die ans 200 fl . lautenden Acticn mit 40 °

0 , also 80 fl.
eingezahlt sind , so sollte man glauben , daß der erreichte Conrs
ohnehin schon ein derartiger sei, daß eine weitere Steigerung
nicht mehr zu gewärtigen sein dürfte .

Wenn man jedoch die vorliegenden Verhältnisse in 's Auge
faßt , dann sieht man bald , daß bei der Ocsterr . Bodcn - Credit -

Anstalt ganz besondere Umstände zu beachten sind , die jede Cours -
Avance vollständig rechtfertigen . Wenige Ziffern werden dies zur
Genüge klar erkennen lassen . Das Nominal - Capital der Acticn
betrügt 24 Millionen Gulden , von denen zwei Fünftel , also
fl . 9,600 .000 eingezahlt sind . Dabei betragen jedoch die bis jetzt
angesammcltcn Reserven schon mehr als 11 Millionen Gulden ,
sie übersteigen also bereits beträchtlich das cingezahltc Capital
und erreichen fast die Hälfte des NvminalwertheS der Acticn,
wobei noch besonders zu bemerken ist, daß diese Ziffern der Bilanz
über das Jahr 1889 entnommen sind , also nach der nächsten
Bilanz noch höher sein werden . ■

Angesichts dieser überaus günstigen Situation sollte man
denken , daß die Activnäre der Ocsterr . Bvden - Credit -Anstalt
glückliche Leute sein müssen , die reiche Dividenden cinstrcichen.
Man geht jedoch mit dieser Ansicht weit fehl , denn die Leitung
der Bodcn - Credit - Anstalt sorgt dafür , daß . in dem Frendenkelche
der Actienbcsitzer der Wermuthstropfen nicht fehle . Sie versteht
cs , mit einer gewissen souveränen Verachtung über die Bestim¬
mungen der Statuten hinwegzuvoltigireu und den erzielten reichen
Gewinn derart auf die Reserven zu vertheilen , daß die Dividenden
recht mager ausfallcn . So z . B . wurden im vorigen Jahre blos
80 Francs Dividende vertheilt , was in Berücksichtigung des

Courses von 344 fl . einer Verzinsung von nicht ganz 4 "/« gleich¬
kommt .

Wenn die Aetien der Ocsterr . Bvden - Credit - Anstalt dennoch
einer lebhaften Nachfrage begegnen , so läßt sich dies wohl nur
daraus erklären , daß man im Publikum die Hoffnungen auf eine

bessere Zukunft escomptirt . Wir jedoch sind der Ansicht , daß es

gut möglich wäre , diese Hoffnungen sehr rasch zur Verwirklichung
zn bringen , wenn sich eine hinreichend starke Partei fände , um
in der nächsten General - Versammlung die Leitung des Institutes
zu einer gerechten Anftheilung des Gewinnes , den wir auf 60

bis 70 Francs per Aetie schätzen, zu zwingen . Daun wäre eine
Dividende von 40 bis 50 Francs sehr wahrscheinlich . So lange sich
jedoch diese Partei nicht findet , wird die Leitung , gestützt auf die

ihr treu ergebene Majorität , in der gleichen Weise wie bisher
fortfahrcn , die Bestimmnngen der Statuten mit Füßen zu treten ,
und , auf Kosten der in ihren Dividenden verkürzten Activuäre ,
Reserven anzuhünfen , deren Zweck nur dem Wissenden klar er¬

sichtlich ist.
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Rcdacicur : Wannel Schnitzer . — Farbe von S . Wüste . - Schritten von Aircndler k WarülowsKn , f. u . t . Hoflieferanten , Wien . — Druck und Papier „ Steyrcrurntzl " . —
Für die Druckerei vcraniworNich : Albert Z- ietz.



Jur Kaus und Küche.
Die Kastenzeit.

Zu den Fastenfpeifen gehören Atilch - und Mehlspeisen, Vegetabilien ,
Fische , Eier, Butter und Käse .

Diätetisch wichtig ist, das; sür de» Eutgnng der in der Fleischnahruug
enthaltenen MnSkelbildner durch Leguminosen und Eier Ersatz geboten werde.
Der sehr eisenhüllige Spinat , die Hülfenfrnchte sind sür diesen Zweck
besonders zu empfehle» . Eine sorgfältig zusammengesetzte Fastenkost wird
das Gefühl der Leere, oder entgegengesetzt, der Ueberladenheit , nicht anf-
köiiniien lassen , das sich mitunter unangeiieHm fühlbar macht.

Als Regel gelte : An Tagen , an denen irgend ein Fisch das Haupt¬
gericht bildet , sollte keine Fischsuppe ausgetragen werden ; die dafür zu
verwendenden Bestandtheile können für den nächsten Tag aufbewahrt werden ,
wenn an demselben auch gefastet wird . Wo dies nicht der Fall ist, kann
man immerhin die Benschelsnppe vor dem Fisch serviren. Ist ein schwer -
verdaulicher Fisch , z . B . Stockfisch an der Ordnung , so soll ihm eine
Gemüsesuppe vorangehen und eine leichte süße Mehlspeise folgen. Werden
Forellen servirt , ratben wir eine ans Hnlscnfrüchten bereitete Suppe und
eine ausgiebige Mehlspeise, etwa Strudel oder Hefenspeife, an . Als Ein-
schiebespeisen sind ivillkommen:

Sehr weich gekochte Kartoffeln hoch aufgerichtet, mit ganzen Eiern
Übergriffen und für solange in die Röhre gestellt, bis die Eier nicht mehr
roh sind .

Gesüllic Schnecken , wozu eine Farce von in Milch gciveichtcn Semmeln ,
Sardellen, Petersilie , etwas Citrvncnsaft und dem Fleisch der Schnecken
verwendet , werden . Man bäckt sie rasch auf einem Backblech in einer stark
erhitzten Rohre .

Maccaroni an gratin . In Salzwasser gekochte Marcaroni werden
auf einer reichlich mit Butter ansgestrichcnen und mit geriebenem Parinesaii -
küse ausgestrenten Pfanne schnell überbackcn und entweder mit derselben
servirt oder auf eine heiße Schüssel gestürzt und mit Parmcsankäse bestreut.

Das Innere der Karpfen , sowohl der Milchner wie der Rogner , panirt
nnd wie Hirn ans dein Schmalz gebacken .

Spinat mit Eiern und garnirt mit gebackenen Brottvürfeln.

Diner in der Fastenzeit . Falsche Hirnsuppe aus Karpfenmilch
mit würfelig geschnittenen Champignons nnd nnßgroßen Semmelknödelchen.
Gemischte Fischspeise aus Aal , Büchsenhummer , Häring , Kaviar . Warme
Pastete , gefüllt mit Fleckchen ans Omeletteteig , Parmesankäse , gesottene
Pedocchi t kleine Mnschelrhicre) . Gebratener Fisch mit nusgestochenen Kar¬
toffel» . Blaukohl mit Kastanien . Pudding init Cbandean . Giardinetto.

Pecepte für die Äallen ;eil.
Purirte Fischsuppe . Man dünstet Winzeln auf Blttter , staubt

sie ; gibt Reste von gebratenen oder gebackenen , zerzupften Fischen dazu,
läßt mit einer dünnen Erbsenbrühe aufsieden und dann langsam verkochen .
Die fertige Suppe ivird durch ein Sieb passirt nnd mit gerösteter
Semmel servirt .

Polenta mit Sardellenbutter , ' , Kilo Polenta lvird in stst Liter
siedenden Wassers eingerührt , gesalzen nnd mit einem Kochlöffel in der Mitte
eingestvchen , damit das Wasser dnrchkvche . Rach 10 Minuten rührt inan
es ab und läßt cs ' :t Stunde langsam eindampfen . Tann legt man mit
dem Löffel gleiche Stücke auf eine heiße Schüssel und gibt ans jedes ein
Stück Sardellenbutter. "

. Anna Förster .
Zea-Suppe zfeinerer Art) . 10 Deka Zea Nr. <> werden in 1 ' . Liter

Suppe eingerührt und zngedeckt langsam 1 Stunde gekocht . Sollte die
Suppe zu dick sein , so verdünnt .man sie nach Bedarf mit heißer , klarer
Suppe . Nach Belieben können zwei Eidotter .pcit etlvas Citronensaft oder
mir sauerem Rahm abgcsprndelt nnd der -gekochten Zeasnppe zugesetzt werden .

Die französische Küche leistet nach Urthcil hervorragender Fachleute
Erstaunliches in der Bereitung von Saucen. Ter Grund davon liegt , ivie
man uns versichert, vorzugsweise in der zweckmäßigen Verwendung von
Liebig ' s Fleisch - Extract , ivelehes bekmintlich am besten zur Herstellung
von kräftigen, wohlschmeckenden Saucen dient , eine der ivcrthvollsten Würzen
dafür abgibt , ivie auch die Suppen, Gemüse nnd alle Arten von Fleisch¬
speisen wesentlich verbessert nnd kräftigt . ,

Bo» dem vorzüglichen Kochlmche : „Prnto 's Süddeutsche
Küche" liegt mm schon die 21 . Auslage vor.

Pfarrer Seb , Kneipp s
Reinleinene 1077

Ges " " s -Wäsche
Haupt -Depot für en - gros et en -detail

Carl Wenninger & Egon Spiekermann
Wien , VIII . , Alserstrnsse Sr - 27 .

Van Houteh
’ S

Bester
im Gebrauch billigster
% IC " genügt für 1.00 Tassen feinster Chocolade.

liiimler , Spitzen , Stickereien,
Tulles u . Passementerie

Telephon 1827 .

r'M
WIEN ml

\ ( / . , Lieh teil stet/ 3 .

( hnier -, Harmonium -
Etublissemcnt u . Leilianslall

FranzNeinetscIiRe & Solii]
k . 11. k . Hoflieferanten .

Wien , Stadt , Bäckerstrasse 7 .
Baden , Bahngasse 23.

K
liegründet 1S4().

MARQUt-DtPOSE

§ ic Firma

Itrassni
(;<•{£rUiKlut 1B7Ü ,

»ollliemnicnHns(cr«lf(«a,

Original • Pilsner - FlascMicra.
PrancouranteaufVerlangen.

v»> mitDampfbttmb, «cl:b*a4d«r

Seilereien , eigene Eismaschine
ImIir I.nRd- and F«p>imlrikii('limfi' «te. mc

llrtiru Ao«»l«llnua 1S90 «Ir«Kirm» nut
dHiiwtliro der >l)L>erueuUeatll- mlt*t Ultoebimaliea »*»r»«« Drulli muntorhMt
•ck«ru«9tedallic. •.»{•wicLmcV «ad»ickd*i BasteMafuUbt't usd>>titd«u>P. T i'ablkau

tat «f«o.
t» abgcI«Rfctsrn3o!jTenbtr 1 Millten §

Flafche«.
fiegistnrte Schntzaartß Comptoir und Kellereien:

WIEN
‘ Ober- Döbling , Nussdorferstrasse 29.

Gegründet 1835 . — Exposition Universelle de Paris 188 1 Medaille d’argent .

Möbel - Fabrik

August Knobloch ’s Nachfolger
Wien , Xeubau , Breitegnsse XT. 10 - 12 .

lu,;

Permanente Ausstellung
vollständig eingerichteter Interieurs in einfacher und auch feinster Ausstattung jeder Stylart

The Patent „ OuriHinr Heiner **
S to p f - A pparat .
Uie <)l>ercu IHkchonsind i,«*\veg- r .

lieh, weiche durch »totes JeuwiMbr Ue-
genstainl , ob

Striimpi «*, Ser
vielt «;,, etc .und
ob m«*l»r Oilei

- ,n^«-wel«t lier

In Mä.leben -
schulen als

,‘-lu mittel i
Vcwemlung

Umw»Ddsn selbstständig weben. von ^ v( llH"
Beat«‘llunsren an

G. Schubert ,Wien , L , Roifieni fiiirnisii*. ItJE
(irn.-Tertr. t. TkePatent„DaniiiiüW**;nt*r" Sl.ii'f- \ |i|».-Co.

EAU
BE EYS BE
LOHSE

weiss , rosa , rachel
verleiht über Nacht rosig - weis -
sen , sammetweichen Tein , u .
entfernt alle Unreinheiten der

Haut .

IGUSTAV LOHSE
BERLIN , 45 Jügerstr . 43 .

j Zn haben in allen Parfümerien , Droguenen
lind ' pofV

amen-Handarbeits-Specialitäten- S
Geschält Ludwig Nowotny , D

Wien , / . I ’ rei .siiii/eri/axxe (i n -'s •
.seit <‘Ji <‘ ji <1. 't-f> Alle Arten Stickereien , MM

Häklereien , Montirui gen , wie ^ümmtlichc d.tzn gelierende Materialien ,
Auch . die nicht unter meinem Namen in der r \Vioiter Mole -*

‘ erscheinenden llandarheiien u:.d Arbeit -- .Materialien . >ind >le .s
auf Lager . — Muster - und Auswahl -Sendungen auf Wunsch umgehend .«»

Tapisserie - Etablissement

üa

ui sl .i lijvivrlilor An .s-
kiiüinn .n . annala>cNE-n » ml tertijj.
Ilonliini » »n-n aller Art. Ilnlorinlio »
der vorxiif l̂irhsli.-n Qu ;ilil ;if .

' <irosse
Auswahl in IliikolarliGlcu ^ I ’nsii -

Hieitteiien- etc . etc.
Siiiiimllielii ' in der . .Wieni1!’ linde --
envälinteii l landarbeiteii » ml Ar-

lieitsimiteriiilieii sind vm-rälliLj.
i’reis-Coui 'iiiite mit :j Stickmustern

gratis und iraur« .
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